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die neue Regierung | | Wahlkampf in England 


vor dem Sejm 


(Von unſerem Warschauer Vertreter.) Tie Wahlaufrufe der Regierung und der Oppoſition 


A. Warſchau, den 25. Oktober. ; i ; 
Die neue Regi ie 5 : 1285 London, 26 Oktober Die Auflöſung des auf einer Sonderſitzung des Kronrates wenige 
ziert ſich in e ee eee e alten Parlaments hat das Zeichen für die e e die Auflöſungsproklamation 
e z 3 ; . e r 5 enehmi atte. 
tont von dem Gehaben der Oberitenregie- | Cröffnung des Wahlfeldzuges in gang Eng p gt h 


M y tafi lott x 
tungen der letzten ſechs Jahre. Hatten die land gegeben Für die 615 Parlamentsſitze Bald n 


Baldwin führte dann aus, daß die 255 


Rüſtungen erhöht, einige fogar zu einem gewal. 
tigen fand. E. al 18. ihre Waffen 
mo 


Oberſt i ; ; | find bis zum Augenblick etwa 1270 Kandida⸗ $ R 
heit Ken des eien e ar ll ten, darunter 57 Frauen, aufgeſtellt worden. Min ſterpräſident Baldwin 
kom Staates geführt, jo erklären Koscial⸗ 


Die Regierung verfügt über annähernd 600 am Rundfunk 
if und ſeine Miniſter feit zwei Wochen f í 


Kandidaten, während die Arbeiteroppoſition 


dei jeder Gele i 5 bisher etwa 530 aufgeſtellt hat London, 26. Oktober. Der Wahlſeldzug de derniſtert und ihre Erzeugungsfähigteit ge 
genheit, daß ſie den größten 8 g e ende „Der Mchifelpnug det fete England wolle 55 Staaken nicht 
Wert auf eine möglichſt enge ſtändige Füh- | Die nationale Regierung veröffent⸗ ede ee zu Raff gen. Es wolle nur eine Streitträfte 


lungnahme mit der Oeffentlichkeit legen 
„Stel Haltung der nn mit Oper 
effentlichkeit“ heißt das Leitmotiv ihrer 
topaganda. Die neuen Miniſter ſprechen 
euch. den Rundfunk zum Lande. Sie 
Aeffangen bie aie ie ermuntern die 

sal vaten, ihre Wünſche zur Politik der Re- 
gierung vorzubringen. Der neue Finanz⸗ 
Minilter ſetzt einen beſonderen Ausſchuß ein, 
der im Lande umherreiſen und ſich bei den 
i Belchiedenſten Wirtſchaftszweigen nach ihren 
Belöterben eingehend erkundigen ſoll. Als 
ascialkowſki am Donnerstag mittag nach 
A. Verleſung feiner: Rede vor dem Sejm 


i} 
0 


palih in den Preſſezimmern des Parla- 


1 


0 
. Die engliſche Flotte ſei zum 
roßen Teil veraltet, und nur drei der Schlacht⸗ 
(si ſtammten aus der Nachkriegszeit. Wenn 
7 — aber eine Politik der umfaſſenden 
Unterftügung des Völkerbundes ver olge, und 
wenn zu irgendeiner Zeit als Folge 
Sühnemaßnahmen ein Krieg mit einer Nation 
entſtünde, dann werde 


die Hauptlaft auf den Schultern der 

1 en e ent habe, DA € engliſchen Flotte liegen. 

ü Milli n auf ih „| lamentswahlen feſtgeſe e, r ſich nicht ; j i 
über 11 Millionen feien auf die Armenun für die außenpolltiſche Lage im Januar vers De 8555 eee engl Id. 


lichte am Sonnabend ein We Wahlma funkrede des Miniſterpräſidenten Bald 

bürgen könne. Er ſprach dann ausführlich ; 1 

über Bi e Bölterzundoolttit und über | Krieg ziehen müßten. Die englische Flotte 
g . b 


nifejt, das etwa 3000 Worte umfaßt. win eröffnet. Die Hochziele der nationalen 
24 Stunden vorher hat die Arbeiter. | Regierung, fo erklärte Baldwin feien die Bere 


A ; beſſerung der Lage daheim und die Aufre 
partei ihren amtlichen Wahlaufruf er ESR des a o der Welt. Er alte 


herausgegeben. Sie wirft darin der Regie- erneut um das Vertrauen des Volkes, da beim 
ig vor, daß fie nicht einen einzigen kon: | gegenwärtigen Zuſtand der Welt eine feft im 
ſtruktiven Schritt zur Verbeſſerung der inner Bartel 4 Regierung ausſchlaggebend fei, 
ren politiſchen Lage getan habe. 2 Millionen | Der Miniſterpräſident jagte dann, er den 


von 


Menſchen in England feien abeitslos, und jetzigen Zeitpunkt für die Abhaltung der Par 


a angewieſen, die 1 ödie 
der Notſtandsgebiete habe fih ver- 
ä il b 8 i A wiirde zwar letzten Endes fiegen, aber der Sieg 
eee V müßte dur unnötige Opfe von Menschen. 
Au Beenden. Es vertrat bie Ant, Dab ein | leben erwarben werben. England fei baher fi 

tieg abgeftoppt werden könnte, wenn alle eine kollektive Sicherheitspolktit. 

„Ich kann aber dieje Politik nicht verfolgen 
wenn ich nicht ollmachten erhalte, die 
1 TT unſeres Verteidigungsſyſtems z 
eilen. 


Was wir wollen, ſind nicht gewaltige 
Streitkräfte ſondern daß unſere Leute 
mit den beiten heutzutage erhältlichen 
Waffen ausgerüſtet find, wenn fie zum 
Kampf aufgerufen werden. 


Dieſe Fragen werden für das neue Parlament 
bereit ſein, wenn wir an der Macht bleiben. 
910 bin überzeugt, daß alle friedliebenden Leute 
ter und im Auslande in den ſicheren Vertei⸗ 
digungskräften dieſes Landes das befte Boll 
werk Weltfriedens ſehen. Der Fortſchritt, 
den wir im 1 erzielt haben. verſetzt uns 
in die Lage, 

fen können, beſſere ZJuſtände in anderen Teilen 
der Welt herbeizuführen. Unſere Außenpolitik 
darf nicht aufhören mit dem Verſuche, den 
Frieden für alle zu ſichern. 

Wir müſſen verſuchen, die Grundlage des 
internationalen Handels zu erweitern, 

um das Vertrauen unter denjenigen Nationen 
wiederherzuſtellen deren wirtſchaftliche Lage 


weniger günſtig i 
um 10 55 ärte Baldwin, er könne nich. 


Außenpolitik habe die Regierung die 
pial tp Regierung die 


zebäudes auftauchte und mit freund- ungskonferenz zugrunde gerichtet und 


ri em Lächeln den ſtark überraſchten Ber 
hterſtattern erklärte, die „alte Tradition“ 


der engſten Fühlung mit ihnen wieder auf⸗ 


eine Vereinbarung für die vollſtändige Ab⸗ . y i 

> i 3 : * Nationen dem Völkerbund beigetreten wären. 
ſchaffung der Lufkſtreitkräfte verhindert. Im | Pa jedoch Deutſchland, Japan a die Wer 
einigten Staaten nicht im Völkerbund feien, 
ſei die 1 0021 viel . „Die immer 


ölkerbund angehörigen Staaten 


übrigen fordert die Arbeiterpartei eine um⸗ 
ahmen zu wollen, und als auch Awiatkowjti | faſſende Zuſammenarbeit mit dem 
w ‚andere Miniſter feinen Spuren folgten, | Völkerbund, eine Aufrechterhal⸗ 
9 e man an die Zeiten der Bartel⸗Regie⸗[tung der Streitkräfte, ſoweit fie fidh 
Pre en lebhaft erinnert. Gar mancher alte | mit der Mitgliedſchaft beim Völkerbund ver⸗ 
ide emann, der die Oberjtenregierungen | trüge, und eine Wiederaufnahme der Ver⸗ 
der et hatte, zeigte ſich tief bewegt, als handlungen für eine allgemeine Abrüſtung. ; ; a 
Bte iniſterpräſident ſich fogar inmitten der Auf innenpolitiſchem Gebiet wiederholt die Kein iſoliertes Vorgehen, keine Maßnahme, 


i 

| no dem 

| euden einen neuen Weg, und wir erfahren 
e photographieren ließ. Arbeiterpartei ihre altbekannten > die niht von allen anderen Mitgliedern 

| 


alle, daß der Weg ſchwierig und nicht unges 
fährlich iſt. Wir haben unſere Politik 


klar dargelegt: 


Gewiß: es Hat ſich manches geändert. Aber gen nach Verſtaatlichung der Banken und der ergeiffen wird. 
iejent 55 die A A Ben wichtigſten Induſtrien des Landes und nad Ich weiß nicht, wie lange die gegenwärtige kri⸗ 
109 1 — eder ſo ſtehen, wie ſie in den Jahren einer Politik der Planwirtſchaft und ver⸗ 055 Lage eie oer air er 
5228-29 ftanden, trügt der Schein. Die Uhr langt die Abſchaffung des Oberhaufes. der Wälterbund jekt verſucht, feine Verpflf 
t polniſchen Geſchichte läßt ih nicht ein OR uud ra ölterbund jetzt perſucht, p 
fach um f Der Führer der Oppoſitionsliberalen, Sir 


tungen zu erfüllen. Dies iſt keine Tagespoli⸗ 
ſechs Jahre zurückdrehen. Die Re⸗ a St häng f- tit. Der Völkerbund wird wahrſcheinlſch an⸗ 
gierungen Bartels beruhten zwar nicht Herbert Samuel, hat ſeine Anhänger auf 


mehr auf der Kräfteverteilun gefordert, in denjenigen Wahlkreiſen, in 
g im Parla⸗ erg iR: ufaao 
furt aber ſie unterlagen doch n A denen keine liberalen Kandidaten aufgeſtellt 


ſehr i 8 i yé 
n parlamentariſchen Einflüſſen. Heute 8 fi den Kandidaten der „Frieden und 


ſteht t aufbau“ Bewegung zu ſtimmen. 
enn dn Negi Kr ee te Einige Zeitungen ziehen Daraus den Schluß, 
lich iſt. Bie neue Wahlordnung wird mög⸗ daß die Oppoſitionsliberglen für den Wahl 
licherweiſe in absehbarer Zeit revidiert kampf einen Dreibund mit Lloyd George 
werden, und es ift nicht fehr wahrſcheinlich, und Lord Snowden geſchloſſen hätten. 
fuß das n Parlament die ganzen * i 
wir Jahre ſeiner Wahlperiode durchleben London, 25. Oktober. Die Auflöſung des 
e Aber die neue Verfaſſung — das | Unterhaujes wurde am Freitag abend formal 
ehte Staatsdokument, unter das noch der durch eine Veröffentlichung in der amtlichen 
bat cha Pilſudſki eine Unterſchrift geſetzt „London Gazette“ vollzogen, nachdem der König 
EN — iſt eine a an der man nicht 
yurbeilenen Darf, Anders als die Oberſen „ EN -» WD —3ỹẽ ⁰q 2 
| Sc 1 9510 en 9 07 = ne 175 feilt Er RT, ; 
| um die Gunſt der Oeffentlichkeit, ten, daß die Einkommenſteuer der Städter 
| . Ne ergibt fih ihr nicht. Sie verhandelt erhöht und die A a re gejentt, 
nicht be ihr Programm, und ſie bittet lreiche finanzielle Laſten der Landwirt⸗ 
fie ko en Seim um ein Vertrauensvotum: | fajt aber beträchtlich erleichtert werden] Intekeſſen zuläßt, ohne daß die Grundlage 
und an mt mit einem fertigen Programm jollen. Die a am und ihre Leute | des Ganzen in Frage geſtellt wird: die Hert- 
ung beginnt ſogleich mit einem Ermächti⸗ hielten mit ihrem Beifall etwas zurück. Dieje ſchaft der Pilſubſtiſten in Polen. 
liche ejeg, durch das fie fih außerordent. Gruppe diſtanziert fih- nach Er vor von Das Saft it in een der Regierung 
Umachten geben läßt. Sie fordert | piejer n in der fie durch Beck und | Kosciakkowſki i im weſentlichen dasſelbe, der Rede Kosciatkowſkis nur fo zu verſtehen 
low 


nach zu ſehen, wie weit wir hel⸗ 


dere und ſchwierigere Prüfungen zu beſtehen 
haben. Es gibt Gefahren des Friedens, 
nämlich Gefahren in der Art der 5 
Sühnemaßnahmen. Wenn Sühnemaßnahmen 
der ſtrengſten Art auferlegt werden, dann wird 
dies unweigerlich zu einer Blockade führen, und 
eine Blockade w A j 


die Frage der Haltung der außerhalb des 
955 terbundes befindlichen Kinder 


auf. Dieſe Tatſa atte ich vor Augen, als * 

W erklärte, daß ich n — tas Eintritt Eng- aber während der 1 5 vier Jahre verſuchen 

lands in eine Blockade geſtatten würde, wenn ! die Urbeitsiongteit, e fie in den vergangenen 

wir nicht im voraus der Stellungnahme der | vier Jahren bereits um eine Million verrin⸗ 
be, weiter herabzuſetzen. 


vekſprechen, daß er die engliſche Arbeitsloſigkeit 
hei A önne, Be nationale Regierung werde 


Vereinigten Staaten ſicher wären. Was auch gert 


nungsmieten, der Wohnungsſteuern, der 
Gas⸗ und Strompreiſe annehmen werden 
Koscialkowſki hat ein großes Wort aus: 
geſprochen, indem er die Notwendigkeit 
‚einer breiteren und gerechteren Verteilung 
es nationalen Einkommens“ betonte. Das 
kann nach Lage der Dinge und dem Sinn 


„Verbeſſerer“ dagegen etwa die auth. 
daritellen: ein Zuſammenſpiel, das aufrich⸗ 
tige Feindſchaften und ernſte Gegenſätze der 


nach allen Seiten hin zur Mitarbeit auf i : d 

2 3 i ki jo ſchwach vertreten iſt, doch fie | das Matufzewili erft vor kurzem in der | fein, daß der Anteil der breiten Maſſen der 
ih fragt nach Wünſchen und Natſchlägen, am Portante eine Gerflogen! i „Gazeta Polka“ entwickelt hat. Daß die kleinen Leute in Stadt und Land am Volks, 
1 ae keinen Zweifel daran, daß fie die | britiſcher Oppoſitionen, indem fie der Re- Kürzung der Beamtengehälter in die Form einkommen geiteigert werden fol. Während 


o 8 zu betreiben gedenkt. Pitſudſtismus in un ‚dat 11 Gehälter „„ ne Be- ziehung durchaus neutral blieben und den 
Im Seim d Kosciakkowſki mi er | zwei Regierungsmöglichkeiten: die Möglich⸗ lang. Koscialkowfki hofft, dur m zei ; 
Rebe Lebhafieh Beifall. ee SLi ersten Mal keit mit elke und jeinen „Berbejje- erhühungen und Gehaltstürgungen ſomie rechterhalten wollten, würde fosciatkonjti 
feit ſieben Jahren nicht bestellt und nicht rern“ einerſeits und die Möglichkeit einer andere Erſparniſſe an den Staatsausgaben KT wenn er feinen Morten wirkliche Taten 
'onttolliert war. Die Hälfte der Seimabae neuen Oberſtenregierung andererſeits Die | insgejamt etwa 250 Millionen Zloty zu be- folgen läßt, zwiſchen dem Großbeſitz auf der 
ordneten ſtellen die kleinen Landwirte, die eine dieſer beiden Gruppen wird jeweils ſcheffen, die zum Ausgleich des Stantshaus: | einen und dem lein und Nichibefiş aui 
von der örtlichen Selbſtverwaltung auf dem die „loyale“ Oppofition der anderen dar: halts auch vorläufig genügen würden. Es der anderen Seite zugunſten des letzteren 
ekannten Wege über die Kreiswahlmänner⸗ ſtellen können, und jo hätten wir denn das bleibt abzuwarten, welche konkrete Geſtalt | entiheiden wollen. Aber die Oeffentlichkeit 
erſammlungen in den Gejm entſandt wor- Vilſudſtiſtenparlament mit der Unterjtellung | und welches Ausmaß die von ihm daneben muß ſich endlich daran gewöhnen, ihren 
den find, Diele Heinen Landwirte waren | in Regierungslager und Oppoſition. Die verſprochenen Maßnahmen zuguniten der Politikern nicht Han auf den Mund, fon- 
natürlich höchſt entzückt, als fie davon hör- Oberſten würden etwa die „Tories“, die J Landwirtſchaft und zur Senkung der Woh⸗ | dern nur noch auf d 


ührung ihres Programms mit aller fe zunächſt „eine Chance“ gibt. Der einer außerordentlichen Steuer 109 tiefe | die Oberſtenregierungen in ſozialer Be- 


teuer- beſtehenden Zuſtand mehr oder weniger auf: 


e Hände zu jehen. 


Wieder Peſſimismus in London 


London, 26. Oktober. Die amtlichen Stellen 
Londons e ſich zu den Berichten über 
die zwiſchen Rom und Paris im Gange befind⸗ 
lichen en e nach wie vor außer⸗ 
ordentlich zurückhaltend. Man iſt der Auf⸗ 
ſaſſung, daß die angeblichen Vorſchläge Muſſo⸗ 
linis noch keine greifbare Form angenommen 
haben. Ferner zeigt ſich in der Beten Stim⸗ 
mung der letzten 24 Stunden wiederum 
cinege Neigung zum Peſſimismus. 
„Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ ſchreibt, von dem franzöſiſch⸗ 
italienſſchen Meinungsaustauſch ſei bisher 
nichts zu Ohren gekommen, was die Hoffnung 
auf eine Regelung des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Krieges in letzter Stunde unterſtütze. Soweit 
die Art der von Rom vorgeſchlagenen Ver⸗ 
handlungsgrundlage bekannt ſei, ſcheine ſie 

die Hoffnung auf einen Aufſchub des Zeit⸗ 

punktes für die Anwendung der wirtſchaft⸗ 
lichen Sanktionen nicht zu rechtfertigen. 
Sollte Vaval jedoch anders denken, dann werde 
er vielleicht nach Genf Kart und dem Völker⸗ 
bund einen Vorſchlag machen. Nach den letzten 
Informationen ſei jedoch auch dies unwahr⸗ 
ſcheinlich. Muſſolini habe anſcheinend ſeine 
Forderung nach einer vollſtändigen italieniſchen 
Kontrolle über das eigentliche Abeſſinien ab⸗ 
geändert, halte aber ſeine Anſprüche bezüglich 
der als „nicht abeſſiniſch“ bezeichneten Gebiete 
aufrecht. Es könne zwar nicht gejagt werden, 
daß Italien ein Mandat über alle dieſe Ge⸗ 
biete verlange, aber es ſcheine klar zu ſein, daß 
die italieniſchen Forderungen die Tigre⸗Pro⸗ 
vina umfaſſen, die nach ttalienijcher eigener 
Darlegung ein integrierender Teil des „eigent⸗ 
lichen Abeſſiniens“ jet. Dies habe in London 
zu der Ueberzeugung geführt, 

daß der Völkerbund keine andere Wahl 

habe, als den bereits eingeſchlagenen 

t Kurs weiter zu verfolgen, 

da er derjenige Weg fei, auf dem’ am eheſten 
eine für alle drei Parteien, Italien, Abeſſinien 
und den Völkerbund, annehmbare Regelung be⸗ 
ſchleunigt werden könne. 
„Times“ ſchreibt, amtliche Kreiſe feien 
überzeugt, daß eine Geheimhaltung die beſte 
und vielleicht die einzige Erfolgsausſicht bei 
dieſem letzten Friedensverſuch biete. 

Die Möglichteit einer Annahme der zurzeit 
vorliegenden italieniſchen Forderungen 
durch den Völkerbund, England, Frankreich 
und den Negus ſei ſo gut wie Null. 

Da dieſe Bedingungen aber wahrſcheinlich nicht 
das letzte, ſondern das erſte Wort Muſſolinis 
in dem neuen Abſchnitt des Konfliktes ſeien, 


könne einem „ſorgfältig kontrollierten Optimis⸗ 


mus“ Platz gegeben werden. Die nächſten 
Schritte liegen auf jeden Fall bei Großbritan⸗ 
nien und Franteich Beide Länder werden 


ohne Zweifel in enger Fühlung bleiben und 


ſchließlich ihre eigenen Anregungen formulieren. 
Möglicherweiſe werde Muſſolini dann ſeiner⸗ 
jeits neue Vorſchläge vorbringen, und die Er⸗ 
örterungen würden fortgeſetzt werden, bis eine 
Vereinbarung über eine Verhandlungsgrund⸗ 
lage erreicht ſei. 

Baris, 26. Oktober. Die Pariſer Morgens 
preſſe bringt keine neuen Enthüllungen über 
den Stand der diplomatiſchen Fühlungnahme 
zur Löſung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streites. 
Es finden ſich aber in mehreren Blättern Hin⸗ 
weiſe darauf, daß Italien einer Verhandlung 
in Genf nicht mehr abgeneigt ſei, vorausgeſetzt 
allerdings, daß ſie geheim geführt werde. 

„Matin“ hebt hervor, daß die Italiener 
vor der Bezeichnung des Angreifers vom Bö 

undrat nicht gehört wurden. Sie würden 
unter Umſtänden bereit fein, vor dem Fünfer⸗ 
ausſchuß Rede zu ſtehen, wenn deſſen Verhand⸗ 
lungen ſo lange an blieben, bis ihr Ergeb» 
nis bekannt gegeben würde. 

uch „Petit Pariſien“ deutet auf Genf 
und beſonders auf die am Monatsletzten er⸗ 
folgende Sitzung des 96 nl es. 


Völ⸗ 


Selbſt wenn ſich der Fünferausſchuß in Genf 
mit ſtillſchweigender Zuſtimmung 
der an die Arbeit machen ſollte, könne die Lö⸗ 
jung nicht rajh erfolgen, denn dazu ſcheinen 


taliens wies 


die engliſche und die italieniſche Auffaſſung zur⸗ 


zeit noch zu weit voneinander entfernt. 

„Oeuvre“ gibt wiederum eine Inhalts⸗ 
angabe der angeblichen Vorſchläge 
Muſſolinis, die London zugängli 1 55 
worden ſeien. Dieſe Inhaltsangabe ſtellt wie⸗ 
derum die Gebietsforderungen Italiens auf 
abeſſinſſches Grenzgebiet und die Völkerbund⸗ 
überwüchung des abeſſiniſchen Mittelreiches, 
verbunden mit einem Hafenzugang Abeſſiniens 
in Erythräa, zuſammen. Dieſe römiſchen Vor⸗ 
ſchläge ſeien aber für London vollkommen un⸗ 
annehmbar, das an den Edenſchen Vorſchlägen 
aus dem Auguſt dieſes Jahres feſthalte. 


Für die duſammenarbeit Englands, 
Frankreichs und Rußlands 


Die Landestagung der Partei Hertiots über 
außenpolitiſche Fragen 


Paris, 25. Oktober. Auf der radikal⸗ 
ſozigliſtiſchen Landestagung wird 
vom Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes 
der Kammer, dem Abgeordneten Paul 1 5 i 
ein bereits vom zuſtändigen Ausſchuß der Par⸗ 
tei bewilligter Entſchlie cle un einge⸗ 
bracht werden. In der Entſchließung werden 
folgende ee Forderungen erhoben: 
„Die franzöſiſche Politit müſſe auch weiter den 
herzlichen Beziehungen treu bleiben, die es 
ſtets mit einer größtmöglichen Zahl von Läns 
dern ohne Rückſicht auf ihre verfaſſungsmäßige 
Grundlage angeſtrebt habe. In der Erkennt⸗ 
nis, daß es den nationalen Intereſſen abträg⸗ 
lich wäre, dürfe die franzöſiſche Politik feiner 
lei unfreundliche Worte gegen irgendein Volk 
richten. Dies würde auch der Lehrmeinung der 
Partei widerſprechen. Frankreich dürfe vor den 


> Pojener Tageblatt 
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Die Friedensfühler erlahmen 


— Zurückhaltung auch in Paris 
laufenden Schwierigkeiten nicht zögernd ver⸗ 


tren. 
Die radikalſozialiſti Partei bekräftige 
ihre Treue zur Nail der internatio» 
nalen Zuſammenarbeit und kollektiven 
Sicherheit, deren Mittelpunkt Genf ſei. Dieſe 
Zuſammenarbeit habe ſtets verſucht, Br 
irgendeine der Mächte auszuhalten, die Gleich⸗ 
heit zu verwirklichen. 
Das Hauptgerüſt dieſer Zuſammenarbeit 
ſtellten die gemeinſchaftlichen Anſtren⸗ 
gungen Englands, Rußlands und Frank 


1 reichs e dar. i 
In dieſer Politit jei die einzige Gewähr für 
die Unabhängigkeit der kleinen 


Staaten gegeben. 
In der Einleitung zur Entſchließung wird 
eſtgeſtellt, daß gegenwärtig ſich zwei Auf⸗ 
aſſungen über die zwiſchenſtaatlichen Bez 
ziehungen gegenüberſtänden. Die eine, die auf 
der gegenſeitigen Achtung und der Ordnung be⸗ 
ruhe, ohne im übrigen eine friedliche, als not⸗ 
wendig erachtete Angleichung des geſchriebenen 
Rechts an die Tatſachen auszuſchließen und an 
die Bedingungen der Wirtſchaft und der Benöl- 
kerungspolitik anzupaſſen. Die andere Auf- 
faſſung 9 von dem alleinigen Willen der 
Mächte 
gen oder Gepflogenheiten ke 
blicke. 


Neue italieniiche Angriſſe au 
den Völnerbund 


n Hindernis erz 


Völkerbund müſſe man ſich zu der Erkenntnis 
durchdringen können, daß man nicht Freundſchaft 
predigen und eine offenkundige und tatſächliche 
Feindschaft damit verbinden könne, wenn man 
wünſche, daß Italien nicht den Völkerbund ver⸗ 
laſſe, deſſen Fortbeſtand zweifellos an die künfti⸗ 
gen Entſcheidungen Roms gebunden ſei. ` 

Heute müſſe man abſchließend zu der Feſt⸗ 
stellung gelangen, daß Abeſſinien ausſchließlich 
vom Völkerbund gezwungen worden dei, eine 
Rolle zu ſpielen, die es nie innehaben könnte 
und dürfte. Der Völkerbund hingegen ſei zu 
Entſchlüſſen gegen Italien gezwungen worden, 
die ſich als ſeine 


n unter 
einenengliſchen Zwang o 


fenbart hätten. 


Keine Dermutlertätigkeit des 
Heiligen Stuhles 

Rom, 25. Oktober. Der Informationsdienſt 
„La Corriſpondenza“ wendet ſich unter Berufung 
$l vatikaniſche Kreiſe in einer ſehr ſcharf ge⸗ 
haltenen Erklärung gegen die, Gerüchte, 1 
von ſeiten des päpſtlichen Stuhles irgendwie 
vermittelnd in die augenblickliche internatio⸗ 
nale Lage eingegriffen werde. i 


Ruhe vor dem Sturm 
in Abeſſinſen 


Neue Kämpfe im November. 
Addis Abeba, 26. Oktober. In hieſigen Di- 
plomatenkreiſen iſt man der Anſicht, daß die 
augenblickliche Ruhe an allen Fronten eine 
Ruhe vor dem Sturm ift, Man rechnet feft 
damit, daß die Kämpfe im November mit 
beſonderer Heftigkeit wieder aufflackern wet- 
den. Don der Südfront wird, wie üblich, nur 
von italieniſcher Fliegertäligkeit gemeldet. 
Auf der Linie Hal-Ual—Webi-Schebeli find 
vereinzelt Bomben abgeworfen worden. 


der Regus verzichtet nicht 

auf Tigre 5 
London, 26. Oktober. „Times“ berichtet 
aus der abeſſiniſchen Hauptſtadt, bei der 
gegenwärtigen Lage fei es unmöglich, eine 
Friedensgrundlage im italieniſch-abeſſiniſchen 
Streit zu finden. Der Negus ſei entſchloſſen, 
keinen Fußbreit der Tigreprovinz ohne 


K . einer anderen Gr 
lage als der der abeſſiniſchen Unabhängigkeit 
und Unverſehrbarkeit zu erwägen. Die U b 
tretung der Tigreprobinz an Jta- 
lien würde nicht nur das Ende der Dynaſtie. 
fondern auch das Ende Abeffiniens 
als einer kontrollierbaren Einheit bedeuten. 
Die Annahme, daß die Abtretung der Tigre⸗ 
provinz als unmöglich betrachtet wird, werde 
durch die wachſende Ueber g bewiefen, 
daß die abeffiniihen Skreitkräfte 
ihren erften entſchloſſenen Wider: 
ſtand vor der Stadt Makale leiſten werden. 
„Daily Expreß“ meldet aus Addis 
Abeba, daß Italien den Negus durch eine 
Mittelsperſon aufgefordert habe, die Vorkeile 
direkter Friedensverhandlungen mit Rom zu 


erwägen. 
Graf Vinci abgereiſt 


früh 9.30 Uhr in einem Sonderwagen des 
e Zuges Addis Abeba ver: 

ſen. Die Abreiſe vollzog ſich unauffällig. 
Der Sonderwagen wurde erſt uenas der 
Aoi: an den Zug angehängt. Die letzten 
italieniſchen Handelsvertreter werden in 
| Modjo in den Zug ſteigen. - 


eiselt, die in den e Verträ⸗ 


Nom, 25. Oktober. Senator Forges Depan⸗ 
cati greift am Freitag in der „Tribuna“ er⸗ 
neut heftig den Völkerbund an, insbeſondere 
wegen der wirtſchaftlichen Sanktionen. Im 


Jtalieniiche Tanks an der Südfront 


Nom, 26, Oktober. Nach den hier vorliegen- 
den Nachrichten von der Somalifront wird 
dort der Vormarſch in erſter Linie durch Tanks 
gefü tt, denen es überall gelungen fein Toll, 

ie feindlichen Truppen zu zerſtreuen. Wie es 
heißt, rücken die italieniſchen Truppen in Ogaden 
immer weiter vor und ſind nunmehr in das 
Tal von Durei eingedrungen. 

„Die italieniſchen Tanks jolen hier auf 
einen beträchtlichen Widerſtand geſtoßen ſein 
und die Abeſſinier angeblich in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen haben. Zahlreiche Gefangene werden 
gemeldet. 

Man ſcheint es darauf abgeſehen zu haben. 
möglichſt bald von der Somalifront zur 
Erythräa⸗Front vorzuſtoßen, um eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den beiden italieniſchen Armeen 
herzuſtellen. An der Erythräa⸗Front iſt der 
eigentliche Vormarſch noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen worden. In der Gegend von Amba 
Alagi bei Makale und bei Tembin ſind 


Truppenanſammlungen der Abeſſinier feſtgeſtellt 


Widerſtand aufzugeben. Er ſei zwar anſchei⸗ 
nend bereit zu einem Waffenſtillſtand, aber 
nicht gewillt, ihn Grund⸗ 


Negierungsprogtamms dar. 


Addis Abeba, 26. Oktober. Der italieniſche 
Geſandte Graf Vinci hat am Sonnabend, 


biete befanden. 


fand die zweite 


worden. 

Abdis Abeba, 25. Oktober. Die italieniſche Flie- 
gertätigkeit an der Südfront wurde am Freitag 
entgegen den Erwartungen der Abeſſinier wie⸗ 
der aufgenommen, Zahlreiche Ortſchaften am 
Webi Schebeli⸗Fluß und vor allem der Haupt⸗ 
ſtützpunkt der abeſſiniſchen Truppen Gorahai 
wurden mit Bomben belegt. 


mein Au ruhr in Abeſſinien 


Am Freitag abend traf in Addis Abeba eine 
amerikaniſche Miſſionarin ein, die, nur von 
ihren Dienern begleitet, aus dem inneren Sudan 
nach der abeſſiniſchen Hauptſtadt gereiſt war. Sie 
berichtete, daß fie während ihrer 14⸗tägigen N ſe 
großen abeſſiniſchen Truppenabteilungen begeg⸗ 


net fei, die fih auf dem Wege in die Kammkge⸗ 
Sie habe abers trotz dieſer 


ſtarken Truppenbewegungen ihre Reiſe volle 


Ueber- 


kommen unbeläſtigt durchführen können. ER 


all, auch im Inneren des Landes, habe v ö 
Ruhe geherrſcht. 


Die Tätigkeit der engliſchen 
Flugzeuginduſtrie | 
Sogar ein Stratoſphärenflugzeug 

London, 26. Oktober. Der Luftfahrtkorreſpon⸗ 
dent des e Telegraph“ meldet, daf 
die engl e Flugzeuginduſtrie zurzeit mi 
voller Kraft arbeite, um den Erforderniſſen 
der engliſchen Luftaufrüſtung gerecht zu werden 
Die Baupläne für einen neuen eee 
typ und für Maſchinen, die bis au 480 Stun 
denfilometer erreichten“ feien weit vorgerüdt. 
Ein Stratoſphärenflugzeug fet De 
reits im Bau. 


Keine Unruhen auf Kreta 
Athen, 25. Oktober. Die „Agence d'Athènes 
teilt mit: „Den im Ausland umlaufenden 
rüchten über angebliche Unruhen auf Kreta 
ſtellen wir in aller Form ein Dementi ent 
gegen. Im ganzen Lande herrſcht Ruhe.“ 


Sturmflut auf Rügen 


Saßnitz a. Rügen, 25. Oktober. Ein 
Sturmflut aus Nordoſt mit Windſtärke 9—12 
tobte von Donnerstagabend bis zum Freitag- 
mittag, verbunden mit ſtarken Regengüſſen. 
und richtete an der ganzen Rügenküſte große 
Verwüſtungen an. Der Waſſerſtand betrug 
1,30 Meter über Mittel. Die Uferbeſtigungen 
verſagten infolge des Hochwaſſers, das auf 
die Strandpromenade ſetzte und ſie aushöhlte 
Eine Zementmauer am Strande wurde durch 
die ſtürmenden Wogen in Stücke geriffen. 
Im Hafen kam das Motorboot „Lohme“ der 
Saßnitzer Dampfſchiffgeſellſchaft, das dort im 
Winterlager ſich befand, zum Sinken. 


Kuiatkomwſkis Programm 


Eine Rede des Finanzminiſters 


Am geſtrigen Freitag vormittag um 11 Uhr 

af itung des Sejmausſchuſſes zur 
Erledigung der Geſetzesvorlage über die Voll⸗ 
machten ſtatt. Der Sitzung wohnten Miniſter⸗ 
präfident Kosclalkowſki, Finanzminiſter Kwiat- 
fowiti, einige dem Ausſchuß als Mitglieder an= 
gehörende Minifter. der Vorſitzende der Oberſten 
Kontrollkammer, Oberſt Krzemienſki, jowie zahl⸗ 
reiche Senatoren bei. Nach Erledigung einiger 
Formalitäten ergriff der Berichterſtatter für die 
Geſetzesvorlage, Vizemarſchall Miedzynſki. 
das Wort, der in einer kurzen Erklärung darauf 
hinwies. daß der Miniſterpräſident in ſeinem 
großen Expoſé vor dem Seim bereits eingehend 
die Geſetzesvorlage begründet habe. Er ſei des⸗ 


halb der Anſicht, daß man als Vervollkommnung 


der Ausführungen des Miniſterpräſidenten zu⸗ 
nächſt die Anſicht des ſtellvertretenden Miniſter⸗ 
präjidenten Kwiatkowſki hören müſſe 
erit nach der Rede Kwiatkowſkis fein Referat 
halten und ſeine Anträge einbringen. ; 


Nach dieſer Erklärung ergriff der ſtellver⸗ 
tretende Minifterpräfident Kwiatkowfki das 
e Wort, i 
155 eine mehr als zweiſtündige Rede 
jelt. 
Regierung beſchränkte materielle Mittel und 
Handlunasmethoden zur Verfügung ſtänden. 


Man müſſe wirtſchaftliche Experimente vermei⸗ 


den und ſich auf Arbeit, Sparſamkeit und Orga⸗ 
nijation ſtützen. 
Polen könnten die Stelzen der Inflation 

» nicht Helfen, N 


Das Budgetdefizit wachſe ſtändig, 


mit Ausnahme des Zeitraums, in dem die Na⸗ 
tionalanleihe hereinfam, Die Kaſſenreſerve ſei 


auf 94 Millionen gefallen, d. h. auf die Höhe 
der Halbmonatsreſerve. 
Eine Hilfe durch Anleihen hemme nur die 
Konſumfähigkeit der Privatwirtſchaſt. 
Kwiatkowſki will das Budgetdefizit durch fol- 
gende Maßnahmen beheben: 1. durch Einfüh⸗ 


rung einer außerordentlichen Steuer von den 


aus öffentlichen Mitteln gezahlten Einkommen, 


und zwar in Höhe von 7 bis 20 Prozent von 


allen Gehältern. die vom Staatsſchatz. den Mo⸗ 
nopolen. Staatsbanken ſtagtlichen Unternehmen, 
territorialen und wirtſchaftlichen Selbſtverwal⸗ 
tungen, ſozialen Verſicherungen und der Bank 
Polſki gezahlt werden, in Höhe von 415 bis 16 
Prozent von allen Gehältern, die mit der Ein⸗ 
kommenſteuer belaſtet ſind; 2 durch Verzicht auf 
Inveſtitionen aus Budgetbeträgen: 3. durch Ne» 
vijon der Ruhegehälter; 4. durch Beſeitigung 
der Mehrverdiener in einer Familie. 
zeitig werde der Entwurf eines Programms für 
den inneren und äußeren Schuldendienſt mit 


Tilgungsterminen bis zu 33 Jahren kan m 
fein 


arbeitet, damit der Bürger weiß, wann er 
Geld wiedererhält. { 

Dieſe Arbeiten ftellten die erſte Phaſe des 
Die zweite Phaſe 
umfaſſe das N der Aktivierung 
des Wirtſchaftslebens. Beide Phaſen 
ſeien miteinander eng verbunden. Zwecks Er⸗ 


langung der Aktivierung des Wirtſchaftslebens 


ſchlägt die Regierung die Anwendung folgender 
Mittel nor: 1. Herabſetzung der Mieten bei klei⸗ 
neren Wohnungen in denen vorwiegend Staats- 
beamte und Arbeiter wohnen, um 15 Prozent; 
2. Aufhebung der Lokalſteuer bei Cin- und Zwei⸗ 
zimmerwohnungen; 3. Einleitung einer Ent⸗ 
ſchuldung der Staatsbeamten durch Schaffung 
eines Entſchuldungsfonds in Höhe, von 1 bis 
2 Millionen Zloty. ; 


In der Land wirtſchaft find folgende 


Mittel vorgeſehen: 


Er werde 


Er wies eingangs darauf hin, daß der beiten zur 


Gleich⸗ 


1. Einführung einer zweijährigen Sperrzeit 
für die Bezahlung des aus Banken entnomme⸗ 
nen Kapitals, Herabſetzung der Vankzinſen; 


2. Verminderung der gr an öffentlichen 
Abgaben, insbeſondere des Zu 805 zur Grund: 
ſteuer, der Wegegebühr, der Gebühren für die 
Einfahrt in die Städte. N 

Man miie jedoch daran denken, daß die 
Selbſtverwaltungen, die dadurch 5 Prozent ihrer 
Einkünfte verlieren, einen Weg zum Ausglei 
der Budgets finden. 


erechtfertigt 
r nicht beſſer behandelt 


Geldwertes zur 5009 


erun⸗ 


Hinſichtlich der ſo z opfarbeitet 


gen müſſe vor allem bezüglich der 
eine Reviſion der Belaftungen, 

Herabſetzung der Berzugeginfen von 1 auf m 

bzw. 0,4 Prozent bei in Raten zerlegten R 

tänden) erfolgen. Außerdem müßten die Ar⸗ 
í 1 ae des geſamten Verſicherungs“ 
weſens beſchleunigt werden. n 

n bezug auf die Induſtrie, den 
d 4 7 0 Handwerk ſoll die Aktivierung 
des Wirtſchaftslebens erfolgen: 

1. Durch weitgehende Herabſetzung der 
Warentarife auf der Eiſenbahn, was giw 
den Umſatz mit Rohwaren und land 
rzeugniſſen einwirken werde 


Enquetes 

ii an kop 

i roßen Kartellen a. im . 
In Ten eben uder und 


u. 
ye til s Karte 
usſprache über die 
innenmarktes att inden ſoll 


lebung des 
3. durch Pinja täntung der ſtaatsſozialiſtiſchen 
letatiſtiſchen) Tätigkeit; 


4. durch Wiederherſtellung der Rentabtlttöl 
der Melee 15 ir 

5. durch Beſeitigung des Uebermahes an 

riften 9 15 Aaen infonderheit der ver⸗ 
Fe een Lagen n. 

an könne zwar 
erublegen, Sheet man müſſe eine Zuſammen“ 
egung vornehmen; X 

6. durch Verhinderung der 2 Still 
legung von Fabriken, die dafür geſtützt werden 
follen; 

durch Verſtärkung der Maßnahmen bei der 
Fin fin = Krediten durch Wieder 
herftellung des in Verluſt gegangenen Wan, 
des Wechſels als wichtigſten Kreditinſtruments. 
Kwiatkowſki ſeine Rede, indem er die 
Bedeutung der 
Aktivierung 
betonte. 
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Sonntag, 27. Oktober 1935 


Gneiſenau 


Von Generalleutnant a. D. von Metzſch. 


Am 27. Oktober 1760, alſo genau 
vor 175 Jahren, wurde der preußiſche 
Feldmarſchall Neithardt v. Gneiſenau 
geboren, der 1831 in Poſen als Ober⸗ 
befehlshaber der öſtlichen Streitkräfte 
an der Cholera geſtorben iſt. 


„Kein anderer als Gneiſenau hat Napo⸗ 
leon überwunden,“ ſchrieb einſt der Chef des 
deutſchen Generalſtabs, Graf Schlieffen. 
„Gneiſenau, nicht Scharnhorſt iſt der eigent⸗ 
liche Schöpfer des preußiſchen Generalſtabes,“ 
ſchrieb ebenfalls Schlieffen. Und er hat recht 
amit. Das Schwergewicht des großen Nie⸗ 
locachſen, des verſchlagenen Bauernſohnes, 
ag auf dem Gebiete klug vor dem Feinde ge⸗ 
Arnter Organiſation. Scharnhorſt war der 
meiſterhafte Theoretiker des Kleinkrieges. 

neiſenaus Größe war Führergröße, wenn 


auch in der Rolle des Führergehilfen. Nur 


einmal hat er ſelbſt geführt, als er die preu⸗ 
iſche Armee nach der Niederlage von Ligny 
zen Rückzug auf Wavre anſetzte, während 
lücher, der inmitten des abendlichen Reiter⸗ 
db een geſtürzt war, als gefallen, gefangen 
Fuß verſchollen galt. Aber dieſer einmalige 
Sührerentichtuß war kühn und groß genug, 
kong wei Tage ſpäter bei Belle⸗Alliance das 
orſiſche Abenteuer für immer zu beenden. 
g reitich, war inzwiſchen der jungendliche 
9 den Volk und Armee den Marſchall 
tro wärts nannten, wieder im Sattel, um 
o$ aller körperlichen Qualen von der er⸗ 


batte, da war es wiederum Gneisenau, der 
ti N den ermattet Hingeſunkenen die ſofor⸗ 
ge e der napoleoniſchen Trüm⸗ 
nicht orten forderte: „Wer mir 

folgt, der kann ein Preuße nicht ſein.“ 
ſcemeiſenau iſt der einzige in der deut⸗ 
zr: Kriegsgeschichte, der die fo oft und fo 
lebt ringlich gelehrte Verfolgung „bis zum 
denen Hauch von Roß und Mann“ zur Tat 
5 rwirklicht hat. Sie ift ſeitdem im großen 
Perativen Rahmen niemals, auch im Welt: 


dende nicht, ſo vollſtändig geglückt, wie ſie 


. 


T 


Generalſtabschef Neithardt von Gnei⸗ 
10 in der Nacht dom 18. zum 19. Juni 
Au. auf der Straße von Belle⸗Alliance nach 
dete, Bas gelang. Die beſte Veteranenar⸗ 
in des Jahrhunderts löfte fih buchſtäblich 
weite e Knäuel und Trümmer auf. Die teil: 

ſchlechteſte Ausrüſtung, Bewaffnung 
preußiſcher Seite 


u 
dengelusbildung, die au 


tom at war, fand in dem dämoniſchen Füh⸗ 
nen ilen zum Siege, der die Truppe in ſei⸗ 
einmal n zwang, ihren Ausgleich. Hier war 
if die ſo ungemein wichtige Syntheſe 
haft den Stabswiſſen und Frontkönnen wahr⸗ 
it na; und nicht zuletzt aus dieſem Grunde 
der eifenau nicht nur der eigentliche Grün⸗ 
wordondern wor allem auch das klaſſiſch ge⸗ 
ralftap Vorbild eines trup en Genes 
Sgeiſtes. 

N denke ja nicht, daß ſich der große 
zu Lebzeiten unter ſeinen Preußen 
erft wohlbegründeten Ruhmes ungetrübt 
Wong hätte. Der harte Yord hat zuweilen 
85 n Gneiſenau gewettert wie der fanatiſche 
jebe oldat des Weltkrieges wahllos gegen 
Gem Etappemann. Der König hat jeden 
ehrträger lieber gemocht als den Träger 


* Bchwarzen⸗Adler⸗Bandes, das man bei 


5 
die Fe 


olgung in Napoleons ſtehengebliebe⸗ 


. ͤ ET Ener 


Poſener Tageblatt 


ner Reiſekutſche fand und das Friedrich Wil⸗ 
helm III. dem Bezwinger des Franzoſenkai⸗ 
ſers verlieh. Auch die führenden Politiker 
Preußens nach den Befreiungskriegen haben 
Gneiſenaus Kriegsverdienſte mäßig und 
ſeine ſpätere Friedensarbeit mißtrauiſch be⸗ 
wertet. Es war zu viel geiſtige Unabhängigkeit 
in dem „Lager von Koblenz“, wo Gneiſenau 
als Kommandierender General waltete. Es 
war zu viel freiheitlicher Sinn in dem großen 
Soldaten, der einmal geſagt hatte, man wiſſe 
nie, ob der Feldherr von morgen nicht heute 
noch hinter dem Pfluge gehe! 

Aber es war genug Leiſtung in dieſem Sol⸗ 
datenleben beſchloſſen, um heute, nach 
175 Jahren, über Moltke, Schlieffen 
und Hindenburg⸗Ludendorff hinweg ſoldati⸗ 
ſche Spuren zu erkennen, die kein trügeriſcher 
Sand verwehen kann und kein deutſcher Ge⸗ 
neralſtab überſehen darf. Dieſer bedarf der 
ſtarken Perſönlichkeiten, der feſten Charak⸗ 
tere, ſowie der für die Notwendigkeiten ihrer 
Zeit aufgeſchloſſenen Herzen und Hirne nicht 
minder als die Generalität ſelbſt, und alles 
dies war in Neithardt von Gneiſenau als Ge⸗ 
neralſtabschef wie als General in einer ganz 
einzigartigen Vollkommenheit vereint. 

Das Bühnenſtück von Götz, das ſich „Gnei⸗ 
ſenau“ nennt, mag dieſe großen Züge des 
großen Soldaten geſucht haben, aber über- 
zeugend herausgearbeitet hat es ſie nicht. Um 
ſie zu finden, muß man die Geſchichte des 
preußiſch⸗deutſchen Generalſtabes kennen, die 
uns tauſendfach in ſeiner Arbeit und in ſei⸗ 
nen Zielſetzungen jene ſchöpferiſche Paarung 
von Wägen und Wagen, Selbſtverleugnung 
und Selbſtſicherheit zeigt, wie ſie uns Gnei⸗ 
ſenau in den böſen und guten Tagen Preu⸗ 
ßens, in den erhebenden oder niederziehenden 
Geſchehniſſen auf preußiſchen Schlachtfeldern 
vorgelebt hat. 


Das Leben Gneiſenaus 


„Die Zeit braucht mehr als Namen, 
Titel und Pergamente; fie braucht friſche 
Tat und Kraft. Welche unendlichen 
Kräfte ſchlafen im Schoße einer Nation 
unentwickelt und unbenutzt!“ 


(Neidhardt von Gneiſenau.) 


Gneiſenau hatte einſt zu Schildau die Gänſe 
gaiet Sein Vater war ein ſhlecht beſoldeter 

ffizier der Reichsarmee geweſen. Verwandte 
hatten ſich des begabten Jungen angenommen, 
ihm ein Studium in Erfurt ermöglicht, bis er 
1780 in die Dienſte des Markgrafen von Ans⸗ 
bach⸗Bayreuth trat und als Offizier in der ver⸗ 
kauften Kompanie ſeines Fürſten für England 


gegen die Vereinigten Staaten kämpfte. 1786 


trat er in die preußiſche Armee über, zeichnete 
ſich bei Saalfeld und Jena durch ſeine Umſicht 
aus, verteidigte mit Schill und Nettelbeck bis 
zum Tilſiter Frieden das arg bedrängte Kol⸗ 
berg. Er mußte ſchließlich auf Wunf 5 
leons aus dem Heer entlaſſen werden. er 
Korſe war wohl der einzige Menſchenkenner, 
der ſchon damals die Tüchtigkeit des Preußen 
erkannt hatte. Reiſen durch England, Schweden 
und Rußland dienten Gneiſenau zu geheimen 
diplomatiſchen Zwecken, bis er 1811 wieder in 
Berlin auftauchte, in einem kleinen Krug in 
Pankow vor Spionen Rettung ſuchte und mit 
den Patrioten in innigen Verkehr trat. An⸗ 
ermüdlich ift er tätig, das Feuer der Erhebung 
gu ſchüren. Er wird als Staatsrat im Zivil⸗ 
ienſt beſchäftigt, führt die erſten „Stammes 
rollen“ ein, damit jeder Mann unter Kontrolle 
77 werden kann für den Fall, daß er ge⸗ 
raucht wird. P 

Gneiſenau arbeitet an Plänen, die bis ins 
ieie für den bewaffneten Aufſtand 1 8 0 
R „aber das Zögern des Königs zerfrißt die 
eduld, und er ſchreit 1812, als Preußen das 
Bündnis mit Frankreich abſchließt, wütend 
pe: „So iſt alles vergeblich geweſen! Wir 
aben einen Unterwerfungspertrag unterzeich⸗ 
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net, welcher Blut und Vermögen des Volkes 
fremder Willkür preisgibt. Und, wenn man 
weiß, durch welche Perſonen dieſes Unglück über 
uns gekommen iſt! Ein kindiſch gewordener 
Feldmarſchall, ein altes Weib von üblem Ruf, 
ein durch Stupidität ausgezeichneter General, 
ein Hofpfaff, und was ſich denn ſonſt noch für 
Hundepack von den höheren Ständen an dieſe 
Koryphäen ſchloß, dieſe haben den armen, ge⸗ 
ängſtigten König ſoviel von den Gefahren ge⸗ 
redet, daß er ſich zuletzt zu ihrer Meinung hin⸗ 
neigte.“ 

Gneiſenau und ſeine Getreuen ſiegten endlich. 
Doch erſt ſpät erkannte der König ſeine treue⸗ 
ſten Helfer. Gneiſenau wurde 1818 Generalfeld⸗ 
marſchall. Die Cholera raffte ihn 1831 in Poſen 
hin, als er den polniſchen Aufſtand von den 
preußiſchen Grenzen fernhalten wollte. 


— — - 


Polen 
und die Kolonialfrage 


Poſen, den 26. Oktober. 


In einem Leitartikel befaßt ſich der der Re⸗ 
gierung naheſtehende „Dziennik Poznan⸗ 


ſki“ mit der Kolonialfrage, die durch den abej- 


ſiniſch⸗italieniſchen Konflikt erneut aufgeworfen 
worden iſt. Der Artikelſchreiber erklärt, die 
Schöpfer des Verſailler Vertrages hätten ſich 
ausſchließlich mit Europa befaßt, während die 
Verhältniſſe in Afrika und Aſien mit Aus⸗ 
nahme der den Deutſchen abgenommenen Ko⸗ 
lonien unverändert geblieben ſeien. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe hätten fih in hohem Maße anormal 
entwickelt. Im vorigen Jahrhundert, als es 
leicht geweſen war, Kolonien zu erwerben, ſeien 
zwei große Kulturſtaaten, Polen und Italien, 
der Möglichkeit beraubt geweſen, Kolonialpoli⸗ 
tik zu treiben. Polen habe in politiſcher Un⸗ 
freiheit gelebt, und Italien ſei noch nicht Groß⸗ 
macht geweſen (2). In Aſien habe ſich Japan 
in ſeiner Entwicklung verſpätet und deshalb 
ſeien große Territorien, die für Japan in Be⸗ 
tracht gekommen wären, von Rußland beſetzt 
worden. 

Deshalb ſei bereits kurz nach dem Weltkrieg 
der Friedenszuſtand gefährdet worden. Zuerſt 
Japan und jetzt Italien ſuchten einen Ausweg 
aus der Lige und ſtrebten mit allen Mitteln 
danach, Kolonien zu erhalten. Es fei klar, daß 
der bisherige Zuſtand ſich nicht lange aufrecht 
erhalten laſſen werde und daß in der Vertei⸗ 
lung des Kolonialbeſitzes grundlegende Aen⸗ 
derungen eintreten müßten. Da auch Deutſch⸗ 
land eine groß angelegte Propagandaaktion 
für die Erlangung von Kolonien eingeleitet 
habe, müſſe man damit rechnen, daß das Pro⸗ 
blem der Revifion des kolonialen Beſitzſtandes 
bald in ſeiner ganzen Schärfe auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen werde. Es ſei deshalb eine 
Fenge von erſtklaſſiger Bedeutung, daß ſich die 
ganze polniſche Nation Rechenſchaft über die 
polniſchen Bedürfniſſe, Rechte und Möglichkei⸗ 
ten für die Erlangung von Kolonien ablege, 
die für die polniſche Großmachtſtellung uner⸗ 
läßlich ſeien. 

Im Zuſammenhange mit der neuen Exörte⸗ 
rung der Kolonialfrage wird man an die Feſt⸗ 
ſtellung erinnern dürfen, die kürzlich die 
„Times“ gemacht hat, als Eden in Genf 
über die Verteilung der Rohſtoffe geſprochen 
hatte und von italieniſcher Seite darauf er⸗ 
widert wurde, eine ſolche Verteilung der Roh⸗ 
ſtoffe genüge nicht, weil Italien und die ande⸗ 
ren rohſtoffbedürftigen Länder ſie in Gold be⸗ 
zahlen müßten; Italien müſſe neue Kolonien 
haben, um ſeinen Menſchenüberſchuß unterzu⸗ 
bringen. „Times“ ſagte damals, daß Kolonial⸗ 
beſitz niemals ein nennenswerter Boden für 
Unterbringung von Bevölkerungsüber⸗ 
ſchüſſen geweſen ſei, und die wenigen tauſend 
Europäer, die in den tropiſchen Gebieten an⸗ 


Soll Hautpflege 
nützen, 6 
darf die Seifen TI 
nicht schaden 
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Mögen Sie auch Ihre Haut noch 

so sorgsam pflegen-der Erfolg f 
bleibt aus, wenn Sie nicht eine 
gute Seife benutzen. Mehr noch, 
schlechte Seife bedeutet eine 
ständige Gefahr für Ihren Teint! 
Eine gute Seife — Elida 7 Blumen 

— ist die Voraussetzung für den 
Erfolg jeder Schönheitspflege, 
denn sie ist kosmetisch wirksam. $ 
Extra mild, von Hautspeziali- 
sten anerkannt und empfohlen, 

ist sie die notwendige Grund- 
lage jeder Schönheitspflege! | 


geſetzt worden ſeien, ſpielten überhaupt gar 
keine Rolle. Das iſt richtig. Eine einzige Aus⸗ 
nahme würden gerade für Italien aus klima⸗ 
tiſchen und geographiſchen Gründen lediglich 
die Mittelmeergebiete Nordafrikas bilden. Muj: 
ſolini hat aber in feinem Abkommen mit Qaval 
am Dreikönigstage 1935 ausdrücklich auf alle 
Anſprüche verzichten müſſen, die Italien auf 
die von Frankreich beherrſchten Gebiete Nord⸗ 
afrikas erheben könnte, nachdem es jahrzehnte⸗ 
lang mit Entſchiedenheit das überwiegend von 
Italienern beſiedelte franzöſiſche Tunis für 
ſich gefordert hatte. Daß Abeſſinien, der Back⸗ 
ofen der Welt, nun italieniſches Siedlungsge⸗ 
biet werden ſoll, iſt abſurd, und die „Times“ 
hat ſicherlich recht, wenn fie in lakoniſcher 
Kürze meint, wenn Abeſſinien etwas wert jei, 
hätten andere Mächte es ſich ſchon geholt. 


Mindeſtens ebenſo grundſätzlich wichtig ift 
aber die weitere Feſtſtellung der „Times“, daf 


man nämlich nicht nur Menſchen zur Er 


ſchließung von Kolonien brauche, ſondern vor 
allem Kapital. Wenn man das nicht habe, 
ſolle man die Finger von Kolonien laſſen. Wir 
r TE NANNTEN ⁵p TRETEN LET 

A ene Magendruck, Verſtop⸗ 
fung, Darmfäulnis, galliger Mundgeſchmack, 
ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Ge- 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem 
Schlafengehen, behoben. 


„deulſcher heimalbole für Polen“ 


Jahrbuch des deutſchen Volkstums in Polen. — 
e p g 27771 1 an 5 Sp: 75 o. 

oznan, Al. gatta Pilſudſkiego 25. Preis 
1,50 zt. Umfang 180 Seiten. 


in „Im 15. Jahrgang ift ſoeben der Kalender der Deutſchen 
Lo Polen erſchienen. Dieſes von Schriftleiter Alfred 
S ak e bearbeitete Buch ift wieder einmal ein wahres 
debagtaſtlein 


für jeden geworden, der in Muße Stunden 
Schri rbauung und Beſinnlichkeit genießen will. Wenn die 
als iftleitung in ihrem Geleitwort ſagt, der Kalender wolle 
ſo bf deund der deutſchen Familie erſcheinen, 
hat mAr wahrlich nicht zu viel angekündigt. Der Kalender 
erobert. Ob 


bereits in zahlreichen Familien einen feſten Platz 
jede gleich er jhon 15 Jahre in jedes Haus und in 
* Familie Eingang findet, wird er diesmal mit um fə 


größerer Freude i 
. empfangen werden, als ihn abermals 
ai emeinverſtändlichkeit und Volkstümnlichkeit auszeichnet. 


Auch gelehrtes, nur igen beſtimm i z 
RS , r wenigen beſtimmten Schichten ver 
ben une Werk iſt entſtanden, ſondern ein ſchlichtes, net⸗ 


in, das jedem Freude machen wird, der es in 
nimmt. 


In der neuen Zeit 
(ang ift dieſes Büchlein für uns Deutfche in Polen um 
mit datwoller, als es den deutſchen Menſchen anregt und 
ged agu beitragen will, daß die vom Mutterland herüber⸗ 
grurungene Neuordnung der Begriffe in unſerer Volks- 
dare wen unb Hefe wird. Es iſt auch dankenswert, 


aß in kurzen Strichen die Ziele und Aufgaben der Deut⸗ 


zer nationalſozialiſtiſchen Weltan⸗ 


ſchen Vereinigung aufgezeigt werden und daß eine hübſche 
Ueberſicht Aufſchluß über die in Polen beſtehenden deutſchen 
Organiſationen y 
fammengefügt ift. Auf derfelben Linie bewegt fih ein Auf- 
ſatz über den Wert der Ahnentafel, der, mit genauer Vor⸗ 
lage für die Anfertigung eines Stammbaumes verſehen, 
wertvolle Hinweiſe für die Ahnenforſchung enthält. 

Es würde den Rahmen dieſer kurzen Beſprechung über⸗ 
ſchreiten, wollte man all die vielen Beiträge einzeln auf⸗ 
zählen, die der Kalender aufweiſt. Erwähnt werden muß 
jedoch das vollkommen anders aufgebaute und ſowohl künſt⸗ 
leriſch wie praktiſch vervollkommnete Kalendarium. Nette 
Federzeichnungen und ſinnvolle Sprüche verweiſen auf 
wichtige Lebensregeln, eine genaue Aufſtellung gibt dem 
Gartenbeſitzer Fingerzeige, welche Arbeiten in jedem Monat 
zu leiſten ſind. i 

Wie alle Jahre, jo enthält der Kalender auch diesmal eine 
genaue, reich bebilderte Ueberſicht über die politiſchen 
Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres. Daneben iſt in einem 
warm gehaltenen Artikel des großen Verluſtes gedacht 
worden, den Polen durch das Hinſcheiden ſeines großen 
Staatsmannes und Marſchalls Józef Pitſudſki erlit- 
ten hat. Drei Kunſtdruckbilder, Adolf Hitler, Jözef 
Pitſudſti und eine Anſicht von Graudenz darſtel⸗ 


lend, der Poſttarif, ein Verzeichnis der Jahrmärkte in den 


einzelnen Wojewodſchaften, Humor und Rätſel und ein 
reich beſchickter Anzeigenteil vervollſtändigen den Kalender. 

Wer aufmerkſam die einzelnen Folgen des „Heimat⸗ 
boten“ geleſen hat und jetzt den neuen Jahrgang in die 
Hand nimmt, wird feſtgeſtellt haben, daß der Kalender eine 
ſtändige Vervollkommnung erfährt, die den Beweis liefert, 


gos durch die das Deutſchtum in Polen zu⸗ 


daß fih die Herausgeber auf dem richtigen Wege befinden. ET 
iſt nur zu wünſchen, daß die aufgewandte Mühe belohn: 
wird und daß dieſes Jahresbüchlein den Zweck erfüllt, den 
es erfüllen ſoll — eine Quelle der Freude, der Unterhaltung 
und der Wiſſensbereicherung zu ſein. 


Schickſal 


n Leben den Jlüſſen gleicht; 
die einen find tief, die anderen leicht. 
Am Anfang fprudelt des Fluffes Duell‘, 
im Sonnenſchein glitzernd, ſilbern hell; 
allmählich fih ſammelnd zum kleinen Fluß, 
hinſtrebend zum Jiel, dahin er muß. 
Die u ea im Widerſtand, 
dann ziehet er hin als Strom durchs Land. 
Und was er geſammelt in ſeinem Lauf, 
ſein Leben, geht im Weltenmeer auf. 
Das Kind im Auge den Sonnenſchein, 
des Lichles Quell’, tritt ins Leben ein. 
Die Schule den erſten Schalten bringt, 
der verfieft, wenn man ums Leben ringt. 
Die Kräfte wachſen, das Kind wird Mann 
und zeiget der Welf, was er nun kann. 
Er ſchafft für Familie und Staat, 
adert fleißig, beſtellet die Saat. 
Und kommt es zur Ernke, der Mühe Preis, 
dann muß er bald fort, er ift ein Greis. 
Bertrauend auf Gottes Herrlichkeit 
gelangt er ins Meer der Ewigkeit. Otto Dopatta, 
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brauchen nur daran zu erinnern, daß die deut⸗ 
ſchen Kolonien bis zum Weltkriege, alſo dreißig 
Jahre nach dere Beginn der deutſchen Kolonial- 
politik, Zuſchußgebiete geblieben ſind. Was 
nun gegenwärtig die Frage einer Kapitalbe⸗ 
ſchaffung für Kolonien etwa durch Polen an⸗ 
geht, ſo genügt es, auf die maßgeblichen Feſt⸗ 
ſtellungen hinzuweiſen, die gerade in letzter 
Zeit aus den Kreiſen der Regierung zur pol- 
niſchen Finanzlage gemacht worden ſind. Wir 
wiſſen auch ohnedies aus eigener Anſchauung, 
daß Polen in feinen eigenen Grenzen an Kaz 
pitalmangel leidet und daß dieſer Mangel das 
geſamte Wirtſchaftsleben in verhängnisvoller 
Weiſe lähmt. Das Verlangen nach Kolonien 
erſcheint gewiß ſehr effektvoll, es entſpricht aber 
keineswegs den „Effekten“, von denen am Don⸗ 
nerstag Miniſterpräſident Kosciakkowſki vor 
dem Sejm geſprochen hat, ſondern ihrem Ge⸗ 
genteil, Das Träumen und Reden von einem 
polniſchen Kolonialreich halten wir für eine 
Spielerei, die der Wirklichkeit fremd iſt. 
Zum Schluß noch einige hiſtoriſche Erinne⸗ 
cungen für den Verfaſſer des Leitartikels im 
„Dziennik Poznanſki“. Die Großmachtſtellung 
eines Landes hat unmittelbar nichts mit Ko⸗ 
lonialbeſitz zu tun. Deutſchland und Italien 
find zum ſelben Zeitpunkt Großmächte gewor⸗ 
den, und zwar durch den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg, bei dem Italien — wie vorher und nach⸗ 
her in der Weltgeſchichte — allerdings nur die 
Coupons geſchnitten hat. Das Deutſche Reich 
hat ſeine erſte überſeeiſche Kolonie im Jahre 
1884 erworben, und Bismarck war alles andere 


als begeiſtert von dem Gedanken einer deut⸗ 
ſchen Kolonialpolitik. Durch den Aufſchwung 
Deutſchlands zur Weltmacht und die Anſamm⸗ 
lung eines großen Nationalvermögens, deren 
nermale Weiterentwicklung das deutſche Volk 
um das Jahr 1950 zum reichſten der Erde ge⸗ 
macht hätte, war es imſtande, rieſige Kapitalien 
in ſeine Kolonien hineinzuſtecken, ohne beſon⸗ 
dere Rückſicht auf die Rentabilität für abſeh⸗ 
bare Zeit nehmen zu müſſen. Italien hatte, 
rein politiſch geſehen, dieſelben kolonialen Mög⸗ 
lichkeiten wie das Deutſche Reich. Es hat aber 
nichts zuſtande bringen können, und Erythräa 
iſt ein armſeliges Gebiet geblieben. Mit der 
Ausſicht auf Kolonien, in denen Milch und 
Honig fließen ſollte, hat ſchon Criſpi den Ita⸗ 
lienern den Mund wäſſerig gemacht, um ſie 
über die Miſere im eigenen Lande hinwegzu⸗ 
tröſten. Aber mit der Niederlage von Adua 
ſtürzte das Luftſchloß eines Kolonialreiches in 
beſſinien zuſammen. Criſpi ift darüber auch 
geſtürzt. Dann ging es weiter bis zum Tripolis⸗ 
krieg, wo Italien wieder einmal Glück gehabt 
hat, weil es nach militäriſchen Mißerfolgen ge⸗ 
lang, die Türken in den erſten Balkankrieg zu 
verwickeln und ihnen in ihrer Notlage dafür 
Tripolis abzunehmen. Aber eine Erleichterung 
hat auch Trip⸗ lis den Italienern nicht gebracht, 
und nun ſoll Abeſſinien an die Reihe kommen. 
Was dann kommen ſoll, weiß man heute noch 
nicht. In jedem Falle iſt aber die Darſtellung 
des „Dziennik Poznanſki“ unrichtig, als habe 
Italien nie Gelegenheit zur Kolonialpoli⸗ 
tif gehabt. i 


BUTTER LINIEN TUT ELTUTTTEDLDEDTTTTTTTTTTTTRTTTELTTTTTTTEETITTTTITTETTTEETTTILTIT TITEL TEE TTTTTE 


Fanfare oder Schamade? 


Poſen, den 26. Oktober. 


Angriffsſignal oder Signal der Kapitula⸗ 
tion? Das iſt die Frage, vor die der auf⸗ 
merkſame Ceobachter durch das neue, krampf⸗ 
hafte Kriegsgeſchrei der „Jungdeutſchen“ 
geſtellt wird. Es klingt alles unſagbar 
mutig, was in der Kr Zeit von „jung⸗ 
deutſcher“ Seite geredet und geſchrieben 
worden iſt, und es kann doch nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ immer deutlicher die un⸗ 
die ſte fe Lage zum Bewußtſein kommt, in 
die ſie ſich mit ihren haushohen Verſpre⸗ 
chungen und ihrer lächerlichen Wichtigtuerei 

hineinmanöpriert hat. Durch lautes Ge- 
ſchrei wollen die „jungdeutſchen“ Macher, 
wie das Kinder auch ſonſt tun, noch einmal 
die eigene Furcht verſcheuchen und vielleicht 
den Anhängern im Lande, die den Kummer 
noch nicht ſo unmittelbar empfinden, Mut 
einflößen. Tatſächlich befindet fih die „Jung⸗ 
deutſche Partei“ nebſt ihren programma⸗ 
tiſchen Grundſätzen in vollem Rückzuge, ſie 
iſt in eine Verteidigungsſtellung gedrängt, 
um die man ſie nicht beneiden kann und die 
zur Kapitulation he iſt. Ueber weſent⸗ 
lichen programmatiſchen Forderungen — 
vor allem über derjenigen der „Totalität“ — 
weht längſt die weiße Fahne der Kapitula⸗ 
tion. Durch ſinnloſe Ausfälle aus der ein⸗ 
geſchloſſenen Feſtung, die mit viel Theater⸗ 
donner vorgetragen werden, läßt ſich die 
fatale Lage der Partei nicht verbeſſern. 


Durch die Ausbuchung des Anſpruchs auf 


die ſogen. „Totalität“, die ungreifbar als 
zweifelhafte Forderung irgendwo in den 
Wolken hing, ijt dem „jungdeutſchen“ Rede- 
und Zeitungskrieg der Sinn zwar nicht erſt 
genommen worden, weil dieſer Anſpruch ſo⸗ 
wieſo ein lächerlicher Unſinn geweſen iſt, 
wohl aber iſt der Partei dadurch das ge⸗ 
nommen worden, was ſie draußen im Lande 
als den Sinn ihres Geſchreis, als das Ideal 
und den Daſeinszweck ihrer Partei hinge⸗ 
ſtellt hat. Noch weniger als vorher kann 
deshalb heute ein „Jungdeutſcher“ ſagen, 
was die Partei überhaupt als beſonderes 
Ziel will. Die Partei wird ihren eigenen 
euten langweilig, und deshalb verliert ſie 
3. B. auch in Oberſchleſien, wo ſie einſt ge⸗ 
boren ward zum trüben Licht ihres Daſeins, 
zunehmend an Boden. Angewidert durch 
das ewige hyſteriſche Geſchrei, zu dem die 
„Jungdeutſche Partei“ allein noch imſtande 
it, wenden fih die Enttäuſchten ab. Die 
erneuten, geradezu vernichtenden Wahl- 
niederlagen auf den beiden größten Bezirks⸗ 
verſammlungen des Deutſchen Volksbundes, 
in Kattowitz und Königshütte, zeigen das 
deutlich. Die pompöſe Erklärung der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“, daß ſie ſich Rene 
wo ſie ſich eigentlich gar nicht zurückzuziehen 
braucht, weil fie ja ſchon hinaus gedrängt 
worden iſt, ſoll ihr offenbar die Blamage 
weiterer Niederlagen erſparen. Zwar kra⸗ 
kehlt die „Jungdeutſche Partei“ noch, um 
den Anſchein zu erwecken, als ob ſie lebe, 
aber ſie iſt praktiſch tot, tot vor allem als 
ein irgendwie für poſitive Arbeit noch ernſt 
zu nehmender Beſtandteil des deutſchen 
Lebens. 

Bei uns im Poſenſchen hat die „Jung⸗ 
deutſche Partei“ nach ihren 1 Ver⸗ 
ſuchen, die berufsſtändiſchen Verbände und 
die wirtſchaftlichen Organiſationen zu „er⸗ 
obern“, zu dem Verzweiflungsmittel ge⸗ 
Veen als Gegenorganiſation gegen die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
dem nur noch auf dem Papier beſtehenden 
Reinekeſchen „Verein Deutſcher Bauern“ 


neues, kümmerliches Leben E inip se Der 
Erfolg dieſes ſeparatiſtiſchen Verſuches war 
von jedem halbwegs vernünftigen Menſchen 
klar vorauszuſehen und mußte ſogar von 
der „Jungdeutſchen Partei“ vorausgeſehen 
werden, denn wir wollen trotz allen gegen⸗ 
teiligen Beweiſen 1 40 immer nicht an⸗ 
nehmen, daß es in ihr nicht 85 
einige geſcheite Menſchen noch gibt. 
die Partei trotzdem zu einem ſo ausſichts⸗ 
loſen Vorſtoß geſchritten iſt, ſo zeigt das 
deutlicher als alles andere, 
licher Lage ſie ſich befindet. Die „Jung⸗ 
deutſche Partei“ marſchiert eben nicht, 
ie tritt bloß zwecklos auf der Stelle. Sie 
Hi deshalb nach dem ihr innewohnenden 
eſetz der Unvernunft gezwungen, dauernd 
irgendwie etwas „anzugeben“ — wie das 
häufig auch bei Kindern im Zuſtande der 
Halbwüchſigkeit der Fall iſt —, ſelbſt wenn 
es Unfug iſt. Die Lebensunfähigkeit des 
galvaniſierten Leichnams, als den man den 
„Verein Deutſcher Bauern“ mit Recht be⸗ 
ann darf, haben wir an anderer Stelle 
argelegt. Wir halten es für durchaus nütz⸗ 
lich, wenn die „Jungdeutſche Partei“ an 
derartigen Beiſpielen ſeparatiſtiſcher Auf⸗ 
löſung vor aller Oeffentlichkeit beweiſt, wie 
belanglos ſie iſt und wie ſehr ſie einen 
lediglich zerſetzenden Fremdkörper in unſe⸗ 
rem Deutſchtum darſtellt. 

Ebenſo mißlungen iſt der Aich done 
Partei“ der Verſuch, die Deutſche Nothilfe, 
bisher eine Angelegenheit des geſamten 
Deutſchtums, bei der allerdings die Nehmen⸗ 
den vorwiegend aus den Reihen der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ ſtammen, zu Icons ir 
Hierbei iſt die Partei allerdings ſchon in 
den erſten Anfängen mit ihrer „Offenſive“ 
tecken geblieben und hat einen fluchtartigen 

ückzug antreten müſſen. Erinnern wir uns 
daran, was Herr „Gauleiter“ Spitzer in 
Dragaß am 29. September laut „jung⸗ 
Wige Parteiblatt mit der ihm eigenen 
Wichtigtuerei „programmatiſch“ zur Not- 
hilfe verkündet hatte: 

„Wir. verlangen e a Mitarbeit 
und Beſetzung der Stellen durch Männer 
unjeres Vertrauens. Wir werden die 
vorhandenen Wohlfahrtseinrichtungen, ſo⸗ 
lange es nur geht, benutzen, doch nur ſo⸗ 
lange es geht und nur da, wo durch 
unſere maßgebliche Mitarbeit das Ver⸗ 
trauen 1 5975 arteigenoſſen gewähr⸗ 
leiſtet iſt. Sollten jedoch unſere poli⸗ 
tiſchen Gegner der Auffaſſung ſein, durch 

langwierige Verhandlungen oder ſonſtige 
Berid leppungsmethoden uns abermals 
von der geforderten Mitarbeit auszu⸗ 
ſchalten, dann werden wir mit dem uns 
eigenen Schwung, wie wir ihn z. B. bei 
der Kinderverſchickung (h) in dieſem Gom- 
mer gezeigt haben, eigene Wege gehen.“ 

Und am 15. Oktober erließ Herr Wiesner, 
der nicht weiß, ob er ſich für einen „Landes⸗ 
führer“ oder für einen „Landesleiter“ hal⸗ 
ten ſoll, im e Parteiblatt 
einen Aufruf an ſein Volk und teilte mit, 
pr er mit feiner Partei „eigene Wege 
gehen“ wolle. Die Folgerungen, die die 
überparteiliche Deutſche Nothilfe daraus 
iehen mußte, liegen klar auf der Hand und 
fin gezogen worden. Herr Wiesner und 
eine Partei bekam es aber ſehr bald mit 
der Angſt vor der eigenen Courage zu tun 
und bot bedingungsloſe Kapitulation auf der 
ganzen Linie an. Es war keine Rede mehr 
von Herrn Spitzers „ Forde⸗ 
rungen“ nach maßgeblicher Mitarbeit und 
Beſetzung der Stellen uſw. An der „maß⸗ 
geblichen Mitarbeit“ waren und blieben 
eben diejenigen beteiliat. die unbeſchadet 


ent, 


in welch miß⸗ 
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halten, 


Legt Trauer an! 
Legt Trauer an, 
Die Ihr noch Deutſche ſeid 

m tiefiten Herzensgrund, 

icht mit der Fauſt 
Zum Brudermord bereit, 
Auch nicht mit Schlangenmund! 
Bekundet Schmerz ob deutſcher Schande 
Und deutſcher Zwietracht hierzulande, 
Legt Trauer an 


Legt Trauer an! 

Der ſchwarze Volksverrat 

Vergiſtet deutſches Blut 

Sie ſtreu'n bewußt 

Des Haſſes Höllenſaat 

Und ſchüren Gier und Wut 

Sie ſtehn und ſingen deutſche Lieder, 
Und ſchlagen deutſche Brüder nieder! 
Legt Trauer an... 

Legt Trauer an! 

Wir trugen ſtolz das Haupt 

Als Deutſche trotz der Zeit, 

Da Deutſchland lag 

Gefeſſelt und beraubt 

In tiefſtem Weh und Leid 

Nun Deutſchland frei iſt von ſeiner Bande, 
Da ſtürzen wir uns ſelbſt in Schande! 


Legt Trauer an 
21. 10. 1935. Julian Will. 


der politiſchen Anſichten von Anfang an das 
ſchwere und arbeitsreiche Werk der Nothilfe 
aufgebaut und durchgeführt und die ſich 
durch ſachliche Leiſtung hervorgetan hatten. 
Daß darunter nur verſchwindend wenig 
„Jungdeutſche “zu fernen waren, iſt ſchließ⸗ 
lich nicht die Schuld der Nothilfe, ſondern 
die Schuld derer, die ſich in unfruchtbarer 
Hetzerei erſchöpfen, ohne ſich bisher zu poſi⸗ 
tiver Arbeit als fähig erwieſen zu haben. 
Der Verſuch des unvergleichlichen Herrn 
Wiesner und ſeiner Partei, die Parteihetze 
auch in die Deutſche Nothilfe hineinzu⸗ 
tragen, iſt kläglich geſcheitert. Herr Wiesner 
hat ſelbſt in ſeinem Parteiblättchen abblaſen 
müſſen, was er noch kurz vorher ſtolz pro⸗ 
klamiert hatte: die Sabotage eines ſozialen 
Hilfswerkes, an dem ſeine Anhänger in 
erſter Linie profitieren. 

Fanfare oder Schamade? Die Frage be⸗ 
antwortet ſich von ſelbſt. Eine Partei aber, 
die ihren Leuten dauernd mit großem 
Stimmaufwand einzureden verſucht, daß fie 
ſtändig Siege erfechte, in Wirklichkeit aber 
eine vernichtende Niederlage nach der an⸗ 
deren ſchweigend einſteckt — eine ſolche Par- 
tei iſt wert, daß ſie endgültig verſchwindet, 
damit die in ihr vereinigte Unehrlichkeit 
und Anfähigkeit nun einmal ein Ende hat. 


Am Ausguck 


Herr Uhle ſteht Kopf 

Seitdem Herr Uhlrich Ahle zu Uhlenhof 
in Rawitſch ſeine Rotfrontgardiſten in einem 
ſchmählichen Saalkampf befehligt — aber 
nur befehligt — hat, ſteht er vollends 
Kopf. Wenn man den Kopf oben behält, 
iſt es ſchwer, mit jemandem ſich zu unter⸗ 
der auf ſeinem Kopf Schlitten 
fährt, weil er ihn zu beſſeren Zwecken nicht 
verwenden kann. Deshalb iſt es auch ſchwer, 
die Sprache zu verſtehen, geſchweige denn 
zu ſprechen, deren ſich der Herr mit den viel 
Us als politiſcher Neutöner in ſeinem Sie⸗ 
gesſang auf die Heldentat von Rawitſch im 
Parteiblättchen bedient. Jeder normal kon⸗ 
ſtruierte Menſch wird ſagen: „Das warkein 
Heldenſtück!“ Aber Herr Uhle iſt anderer 
eng, Glücklicherweiſe, denn es fängt 
an peinlich zu werden, wenn man einmal 
ufällig mit Herrn Uhle derſelben Meinung 
fein ſollte. G 

Nehmen wir einen Handſchuh und Fallen 
wir das „jungdeutſche“ Blättchen an! Da 
drückt der Herr „Gauleiter“ mit den viel 
Us die Hoffnung aus, „daß Herr von Gers⸗ 
dorff aus den Ohrfeigen etwas gelernt 
haben wird, die er in Rawicz bekommen 
hat.“ Zunächſt zum Tatſächlichen: Dr. von 
Gersdorff iſt bei den beſchämenden „jung⸗ 
deutſchen“ Ausſchreitungen im Handgemenge 
am Kopf verletzt worden und überhaupt 
nicht eg worden. Es bleibt feſtzu⸗ 
ſtellen, er err Uhle Handgreiflichkeiten 
als das offenbar einzig geeignete Mittel 
aiaa um „jungdeutſche“ Geſinnung zu 
vermitteln. Daß der „Jungdeutſchen“ Par⸗ 
tei geiſtige Mittel nicht zur Verfügung 
ſtehen, das pfeifen längſt die Spatzen von 
den Dächern. Inſorern mag Herr Uhle aljo 
ſchon recht haben, aber wenn er meint, daß 
i jemand durch derartige Ueberzeugungs⸗ 
mittel „belehren“ laſſen kann, dann ſchließt 
er doch wohl ſehr zu Unrecht von ſich auf 
andere. Herrn ie ſoll man allerdings 
das nicht verwehren, woraus er noch 
glaubt etwas lernen zu können. 

Wer könnte aber vollends ernſt bleiben 
bei dieſen bombaſtiſchen Worten des Herrn 
Uhle: „Wir fühlen uns eins mit ſeinen 
(Adolf Hitlers) Worten, vop Terror nur 
durch Terror zu brechen fei, daß auf dieſer 
Erde der Mutige und Entf Pi noch 
ſtets den Erfolg Sir ſich geha t hat; daß 
wir für eine gewaltige Idee fechten, die 
wohl verdient, mit dem letzten Tropfen Blut 
beſchirmt und beſchützt zu werden.“ Ueber 


SZCZAWNICA JOZEFINA 
hilft bei Katarrhen und Grippe. 


ernſte Dinge läßt fih ja bekanntlich nic 


2 : es eł⸗ 
nehmen kann. Aber Heiterkeit muß Gert 


Fel ee habe den Erfolg für ſich. Het! 
Uhle geſteht damit ein, daß er d i 
folg für fih haben wird, und ich kann daz 
feine Mitmenſchen nur beglückwünſchen. 
Nachdem Herr Uhle nämlich in 
Knüppelparole ausgegeben und i 
Peders in die Yusichreitungen Gineingeher 
atte, hat er ſich ſelbſt dünn gemacht und A 
geräuſchlos verduftet. Und ebenſo hat = 
es auf den öffentlichen Verſammlungen de 
Deutſchen Vereinigung in Wilhelmsau je 
Neutomiſchel vorher son gemacht. Wirk 
lich eine noble und ſehr „jungdeutſche Ge: 
finnung: erft die Gemüter aufeinanderäl® 
hetzen und dann, wenn die Späne fliegen, 
das Weite zu ſuchen. Eine „Führernatut 
in der Tat, die ſich, allerdings nur unter 
„Jungdeutſchen“, ſehen laſſen kann. er 
eiges Verhalten in Wilhelmsau hatten wit 
in unſerem Bericht ſeinerzeit erwähnt, Hert 
Uhle ſchickte dem „Poſener Tageblatt“ Dar 
auf eine „Berichtigung“, in der er nicht ít 
ſtritt, bei dem von ihm angezettelten Tumult 
aus dem Saale ausgeriſſen zu ſein, 1115 
dern nur feſtſtellte, er habe den Ort il⸗ 
helmsau ſpäter als die Redner der Deutſchen 
Vereinigung verlaſſen. Welch ein Held! 

Herr Uhle überſchreibt und endet feinen 
Aufſchrei im „jungdeutſchen“ Parteiblätt 
chen: „Die jungdeutihe Fahne ſteht M 
Rawicz!“ Das ſtimmt! Herr Uhle hat fie 
nämlich ſtehen und im Stich gelaſſen und ha 
elbſt ſtatt der „jungdeutſchen“ Fahne lieber 
os Haſenpanier ergriffen! 

Sylveſter Bley. 


Erklärung 


Genoſſe Uhle ſagt im „jungdeutſchen“ — 


Parteiblatt Nr. 244 vom 24. Oktober 1935: 
„Und nun noch ein Wort des Dankes e 
unfere jungen Kameraden von der Deu 
ſchen Vereinigung. Ich weiß, daß viele 
von Euch, meine jungen Kameraden vol 
der Deutſchen Vereinigung, mit dem 
Herzen bei uns, bei der Jungdeutſchen 

Partei ſtehen. Ich möchte Euch für da⸗ 
offene Bekenntnis danken, das Ihr geſtern 
in Rawicz dadurch abgelegt habt, daß IH 
fo kräftig mit in die Hellrufe eingefallen feid 
als ich, als der Beauftragte der Jungdeut⸗ 
ſchen Partei für das Gebiet Poſen, den 
Saal betrat. Ich möchte Euch danken d 
für, daß Ihr nicht eingegriffen habt, 
man Euern Redner züchtigte. 
uns dadurch den Beweis erbracht, 
auch Ihr es ablehnt, daß Deutſchnationale 
en nationalſozialiſtiſche Partei bejchimp" 
en.“ 


Wir Gefolgſchafts⸗ und Rameradfchafts‘ 
5 der beteiligten Jugendgruppen er“ 

ren: 

Der Dank des Genoſſen Uhle ift für uns 
eine Beſchimpfung. Es gibt niemanden nutz. 
uns, der mit dem Herzen bei der „Jungden 
ſchen“ Partei ſtünde. Wir als Nationaljozialt 
ften können niemals in einer Partei fei 
die unſer Volkstum zerſetzt. Uhle erſchien in 
der Rawitſcher Verſammlung in Sazıe unter 
Mißbrauch des Führermarſches. Jetzt wi 
er uns Verrat an der Deutſchen Vereinigung 
vor. Wir jungen Deutſchen find Nationalld* 
Dale und ſtehen in unverbrüchli 

reue zur Deutſchen Vereinigung; lepi nah 
der hg E Verfammlun erf. recht! Mi 
In A 
meinſter 
leidigt hat. 

Guſtav Brettſchneider⸗Rawitſch Ge 
Sauer⸗Rawitſch, Erwin Bauch-Rawitſch 


eife junge deutſche Menſchen I” 


Luiſe Riſter⸗Rawitſch, Wilhelm Kardinal! 


Korngut, Willi Vogt⸗Görchen, Barbar 
Mecklenburg⸗Oczkowice, Klara Siege 
4 rmgard Puſtal⸗Görchen, 

Geisler⸗Jutroſin, Pointe jun.⸗Bojan 1 
Marſchel, Kurt Weigt I, Kurt Weigt I 
Helmut Nowaczyk, 
thur Duckenſelle, Klara Fliege, í 
Renner, Elli Jaeckel, Brunhilde Puſtal, 
Lotte Blum⸗Bojanowo, Ernſt Wurſt⸗Pu 
nitz, Kurt Maſchke⸗Bojanowo. . 


Aus dem Reich des herrn Uhle 


In der bekannten Klageſache des „jung, 
1 0 Vorſtandes der Obornfter Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft in Rogaſen gegen De 
rüheren Geſchäftsführer, Serm Widelict, 
tand am Freſtag, dem 18. d. Mts, Termin vo 
em Landgericht in Poſen an. r 

n dieſem Termin wurde der geſchloſſene an 
ſtellungsvertrag für gültig erklärt und 
Genoſſenſchaft zur Zahlung des Gehalts ve. 
urteilt. Von intereſſierter Seite wurde den 
hend daß der Termin gar nicht ſtattgefunde 

é, è $ 


22. PENEAN ENEE _ 


Darmträgheit. Langjährige Krantenbans, 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des jn 
türlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Vitterwaſſers die Da 
verrichtung vorzüglich regelt. 


t 
br d 


ellen wir feft, daß Uhle in ge“ i 


Gerda. 


(de: önig, Ar?“ 
emar R Marthe 


die 
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Aus Stadt 2 


Stadt Poſen 


Sonnabend. den 26. Oktober 
Waſſerſtand der Warthe am 26. Okt. . 0,10 
eter, gegen — 0,04 Meter am Vortage. 

aufen lag: Sonnenaufgang 6.25, Sonnen⸗ 

10 ergang 16.38; Mi ondaufgang 5.40, Mond- 
hiergang 15.40. — Montag: Sonnenaufgang 
„ Sonnenuntergang 16.36; Mondaufgang 6.51, 
onduntergang 15.59. 

anefternorausiage für Sonntag, 27. Oktober: 
ichen fortſchreitende Veſſerung, Aufhören der 
weiter chli und Aufreißen der Wolkendecke; 

u abflauende Air liche bis weſtliche 

„immer noch kühl. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielki: 
onnabend: „Fauſt“ 
onntag, 3 Uhr nachmittags: „Der Graf von 
uxemburg“ zu volkstüml. Preiſen; 8 Uhr 
abend: „Aida“ 
Teatr Polſti: 


Sonnabend: „Tag ohne Lüge“ 
ballen; 4 Uhr nachm.: „Alle Rechte vorbe⸗ 
halten“; 8 Uhr: „Tag ohne Lüge“ 
fAinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
2 im Metropolis 5.15. 7.15, 9.15 Uhr 
— i. „Flüchtlinge“ (Premiere) 
Meir ajda: „Königin Chriſtine (Engl.) 
opalis: re e“ (Premiere) 
51 U „Kteu züge“ (Engliſch) 
11: PA g ' 
* „DAS letzte Signal“ (Engliſch) 
. na: „Das Verbrechen in Trinidad“ (Engl.) 


diaet .Rodafshl’Antore 


I. Bariton der Opern in Königsberg, 
Hamburg usw., Gast der Staatsopern 
erlin Dresden, Kassel, Budapest etc. 


Meister des hel canto 


erteilt individuellen Gesa t 
Korrektur verbildeterSti Kann 
Dzialyı ski, Stary Rynek 78, Tel. 34-25. 


Ein Achtzigjähriger 


29. d. Mts. begeht der Beſitzer der i 
Koſten gelegenen Güter et yh 
odziſzewo, Herr Traugott Hilde: 


WOR Galbelighen⸗ Rittmeiſter a. D., Ar 
mite urtstag. Traugott Hildebrand iſt das 
milienobethaupt einer der älteſten deutſchen 
au u $ lien im Wen Die Familie ſtammt 
zur ar öſterreichiſchen Steiermark und wurde 
nand er Gegenreformation unter Ferdi⸗ 
ijen g 11. wegen ihres Feſthaltens am lutheri: 
Glauben dutch das Edikt vom 10. Juli 1600 

gen ih S ihrem W in den ſteiriſchen Ber- 
ftiepen 4 Freienſtein ob Leoben — ver- 
Wander n es Landes verwieſen. Damals 
enoſſente die Familie mit anderen Glaubens⸗ 
aa en in das ſogenannte Frauſtädter Land 
und 80 Kar II. den Emigranten Aufnahme 
0 


eit 1600 leben nunmehr die Hildebrands als 
in er und Landwirte im Poſener Gebiet. Im 
ter e Sliwno, Herr Karl Hildebrandt, die 
Kokorzyn und weed e ta ür ſeinen Sohn 

hat im er gns Bewirtſchafter dieſer Güter und 
Laufe der Jahrzehnte den Beſitz durch 

äude find neu aufgebaut, 183 Hektar Sumpf: 
elne ſind durch die Anlage der Obra⸗Kanäle 


te 1882 kaufte der e Rori Qi Beſitzer des 
e Hildebrand. Seither iſt der Jubilar 

v 
Berlin, Meliorationen gehoben. Faſt alle 
t agreiches Heuland geworden, in den Teichen 


Poſener Konzerte 


II. Symphonielongert im „Großen Theater“. 


2 5 Fitelbergs Verſuche, uns Poſenern Muſik bolſchewi⸗ 
Prägung 1 t zu machen, find glüdlicherweije ge⸗ 
enommen worden, für ſeinen 
oſen eine Filiale zu ſchaffen 
über wird bei uns wohl kaum jemand Tränen der Trauer 
Mit nicht geringem Erſtaunen iſt unter dieſen 
Wahrnehmung zu machen, daß eine Perſönlich⸗ 
erade beneidenswerten Chrgeig beſitzt, 


ade 


Wani 


Ver oſſen 
FA Nee 
für dle den nicht 


einen 
bieten, Herrn Feliks 
Knkteride e Satele ateit hat es nicht nötig, 


15 
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zu werden. Er leiſtet ſowohl als wipe ee als auch 


Vom Sinn der Buchwoche 


Von Will Veſper. 


Bei der deutſchen Buchwoche, die vom 27. Okto⸗ 
ber bis 3. November ſtattfindet, handelt es ſich 
keineswegs um eine händleriſche Werbung für 
den Buchverkauf ſchlechthin, ſondern um weit 
mehr. Es handelt iğ um den dringend note 
wendigen Kampf für eine 


neue Weltgeltung des deutſchen Geiſtes und 
der deutſchen Dichtung 


überhaupt. Für die geiſtige Weltgeltung aber 


leiſtet die beſte und nachhaltigſte und zugleich 
billigſte Werbung das gute deutſche Buch. 
Wenn wir uns daran erinnern, daß mehr als 
20 Millionen Deutſche außerhalb des Deutſchen 
Reiches in fremden europäiſchen und noch wei⸗ 
tere 10 Millionen in anderen Erdteilen woh⸗ 
nen, dann wird uns klar, was uns Deutſche 
verbindet: Die deutſche Sprache und das durch 
dieſe Sprache vermittelte Denken und Fühlen. 
Die gemeinſame Sprache iſt gewiſſermaßen das 
unſichtbare Vaterland aller Deutſchen, „die 
Scholle der Schollenloſen“, wie ein deutſcher 
Dichter in Wien vor kurzem ſchrieb. Es gilt, 
in der p AAA A SOA eigenen Bolt, den 


. Tenge e sel in d 


Vortrag zur Buchwoche 


Im Rahmen der deutſchen Buchwoche 
ſpricht in Poſen am Montag, dem 28. Okto⸗ 
ber, abends 8 Uhr im großen Saale des Eval: 
Vereinshauſes Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Heinz Kindermann, Danzig, über das 
Thema: 

„Die deutſche Gegenwarksdichtung im 
Aufbruch der Nation“. 
Profeſſor Kindermann, ein guter Redner, 
iſt bekannt durch ſeine literar⸗ iftorif ſchen Ar: 
beiten. Alle deutſchen Volksgenoſſen, die die 
neueſten Strömungen in der deutſchen Dich⸗ 
tung kennen lernen wollen, ſind herzlich ein⸗ 
geladen. Der Danziger Gaft folgt einer ina 
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u nennen iſt. Ich habe ſchon h er mich verpflichtet gefühlt, [bewegt 

arau e daß Herr iher mig ae als Qeiter von nut 

Symp 1 77 1 6 8 5 kaum eine überragende Rolle wird ſpielen 

können. Aber iſt denn das ſchon ein iii Malheur? Wagner 

war nicht der ideale Orcheſterdirigent, Liſzt als Theaterkapell⸗ akne viel Ge 


at keine Opet komponiert 


inget vom Taktſtock läßt. 
etzt er aber ſchweren Gefa 


ls 


Dauer verblödend, und es 


meifter war hierin durchaus keine N Größe, Brahms 
aber haben die 
eiſtet der Töne, die beliebig fortgeſetzt werden könnten, 
id irgendwie gelitten? Die Bedeutung von 
wiefſti, die niemand beſtreiten wird, wird keinerlei Einbuße 
erleiden, wenn er in rkepräſentativen ache onzerten die 
Seine künſtler 
ten aus, wenn er einer 
ung den Weg bereiten will, der fi 
Kriiden fortbewegt. Das Kauderwelſch 
Rouſſel in ſeinem Opus 23 hene dee hat und wel 5 
er mit kühner Miene als Symphonie vg 
tagt iih, 


Auslanddeutſchen und der Welt die Bücher 
vor Augen zu halten, die wahrhaft deutſchen 
Weſens ſind, und das heißt heute, diejenigen 
Bücher, die Schutz geben und Waffen liefern 
gegen die beiden Hauptfeinde des heutigen 
Deutſchtums, gegen den völkerzerſetzen⸗ 
den Bolſchewismus und gegen den 
ſeelenzerſetzenden Amerikanismus 
und deren Bundesgenoſſen um uns und in uns. 
Das gegen dieſe unſere Todfeinde kämpfende 
Schrifttum und die echte, die deutſche Seele 
bewahrende, heilende Dichtung gilt es zunächſt 
ſelbſt zu erkennen und unter unſerem Volke zur 
Geltung zu bringen. Jedem Volksgenoſſen 
müſſen wir zeigen, daß die großen Werte und 
Werke der deutſchen Dichter und Denker auch 
ihm gehören, ihm zugänglich gemacht werden 
ſollen, und daß er ſich mühen muß, den Weg zu 
ihnen zu finden. Dann werden auch die Aus: 
landdeutſchen wieder erkennen, wo der wirklich 
deutſche Geiſt zu finden iſt und mit ihnen auch 
die anderen Völker. Hierfür gilt es in der 
Buchwoche im beſonderen, gilt es aber in Wahr⸗ 
heit zu allen Zeiten zu kämpfen. 


ladung, die die Hiſtoriſche 7770... E T die 
Deutſche Bücherei und die Buchhandlungen 
gemeinſam an ihn gerichtet haben. Der Ein- 
tritt iſt frei. 


Herbſt im Zoologiſchen Gatten 


Der Winter naht. Viele Menſchen glauben, 
daß die Tiere unſeres Zoologiſchen Gartens die 
winterliche Kälte nicht ertragen können und 
deshalb in geſchloſſenen Räumen gehalten wer⸗ 
den müſſen, wie Palmen, Oleanderbäume und 
andere exotiſche Pflanzen. Die Bewohner un⸗ 
En Zoo find aber von Natur aus für den 
inter ſo vorbereitet, daß ihnen die Witte⸗ 
rungsſchwankungen nichts anhaben können. Die 
Natur gibt ihnen ein Winterkleid. Es iſt ſehr 
intereſſant und lehrreich, das Winterfell der 
Pelztiere, wie zum Beiſpiel der Silberfüchſe, 
Bären und Luchſe zu betrachten. Die Pelze ſind 
fen piet ſchöner als in den Geſchäften der 
ta 
Die ſchwarzen Schwäne im Zoo haben alte 
Gewohnheiten ihrer ſüdlichen Heimat auch hier 


beibehalten. Sie ſtammen von der ſüdlichen 
Erdhalbkugel, wo es Rhe Srühfing wird, und 
I 1 8 ſie auch jetzt mit dem Brüten 
ejchä 

ußerdem gibt es eg! eine ganze Menge 
junger Tiere im Zoo, die in den letzten Tagen 
und Wochen zur elt kamen. Es fehlt alſo 


nicht an Sehenswürdigkeiten. Nur die Beſucher 
bleiben aus. Gerade im Winter aber ſind die 
Unterhaltungskoſten bedeutend höher als im 
Sommer. Wir wollen deshalb die Einrichtung 
des Zoologiſchen Gartens durch unſeren Beſuch 
unterſtützen. Am Sonntag beträgt der Eintritts⸗ 
Be nur 50 Groſchen, Kinder zahlen die Hälfte. 

eteine und Verbände haben ſogar ha grö⸗ 
ßere Vergünſtigungen. Auf in den Zoo! 


Lautenſpiel⸗Abend 
Der Münchener Lautenſänger Oskar Be- 
ſemfelder ſingt heute, Sonnabend, abends 
8 Uhr im großen Saale des Cogli. Vereins: 
12 05 deutſche Volkslieder zur 
aute 


Feierftunde zum Chriſt⸗Königsfeſt 

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß 
die N 5 Poſen des V. D. K. am Gonn- 
ta, dem 27 Oktober, um 17 Uhr in der Aula 
des Schillergymnaſiums eine Feierſtunde 
zum wor: “Abnigsfeli seräintkaiteh 
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Herrn Nowo⸗ 


ihe, Oraii 
w f Fitelder meh 
eiwa au 

welches Herr Albert 
eine genüge 


chnet, wirkt für das, was 


— „ 


ſich zu ehr in verall 
in Teer erhält der „Traum“ vorſtellbaren 
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Neuer Meiſter 


Die Meiſterprüfung im Schloſſergewerbe hat 
am vergangenen Donnerstag vor der Prüfungs: 
kommiſſion der Poſener Handwerkskammer Her: 
Otto Hoffmann, ein Mitarbeiter unſeres 
Betriebes, abgelegt. Herr Hoffmann hat beim 
3. Fliegerregiment in Lawica gedient und dort 
an einem Flugzeug-Mechanikerkurſus teilge⸗ 
nommen. Wir wünſchen dem neuen Meiſter, 
der auch die Chauffeur⸗Prüfung abgelegt hat. 
die beſten Berufserfolge. 


Heute Ufafilm⸗premiere 


Vom heutigen Sonnabend läuft in den 
Kinos „Apollo“ u. „Metropolis“ der 
Afa-Großfilm „F Iü h Flin ge“, den Guffau 
Ucicky gedreht hat. Der Film hat wegen fei- 
nes kiefgründigen Inhalts, der jeden zu packen 
weiß, und feiner gewaltigen kechniſchen Lei 
ſtungen großes Aufſehen erregt. 


Modedienst 


Die Bluse bildet einen unentbehrlichen Be- 
sti ndteil jeglicher Garderobe: Sie hat sich 
jedem Stil angepasst, und wir können nicht 
mehr in Verlegenheit kommen, was wir an- 
ziehen sollen. Dank der Blusenmode sind wir 
für alle Gelegenheiten gerüstet. Sie bildet die 
unerlässliche Ergänzung eleganter Komplets, 
Tailleurs und sportlicher Kostüme und ist nicht 
zuletzt Favoritin des Nachmittags und Abends. 
Zum dunklen Rock (aus Seide oder Sammet) 
eine schöne Schossbluse oder Kasack aus 
heller Seide oder umgekehrt wird für Tees, 
Theater- und Konzertbesuche vielfach das 
Nachmittags- und kleine Abendkleid ersetzen. 
Als moderne Blusenstoife verzeichnen wir für 
Sportblusen — glatte und karierte Woll- und 
Baumwollilanelle, für Kostümblusen — zart 
gemusterte Tailleurseiden, kleine Schotten und 
Streifen in Taffet, glatte Borkenkreps, Matt- 
satins, Seidenleinen, sowie verschiedene Kunst- 
seiden, welche immer breiteren Raum in der 
Mode einnehmen. Für den Abend gibt's zart- 
fərbene Taffets (Broché, Cloqué, Changeant), 
Satins, Lamas, Brokate sowie gold- und silber- 
durchwirkte wunderbare Webarten, Dies alles 
finden wir in grösster Auswahl zu zeitgemässen 
Preisen im Mode-Haus W. Schubert, Poznań, 
Stary Rynek 85/86. Hier gibt's die neuesten 
Modejournale, und hier beratet man Sie fach- 
männisch- 


emeinernden Aiokasrnffen mob lg Sn und 
alt. 
legt ſich der Komponiſt noch A l 


ck und meiſt eine Vornehmheit der klangli⸗ 


chen uuf dee De Nowa und ſeine Philharmonſter 
waren um das 
geweſen iſt, recht 1 461 und ſchufen ſo eine Wiedergabe, die 
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Saint⸗Saèns, 
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viel Noten zu Papier gebracht. Trotzdem manches den Eindruck 
des flüchtig Hingeworfenen ma 
ende Menge von 
aint⸗Saéns geſchrieben hat, immer ein en tliches 


Werk, das zuvor in Poſen noch nicht zu hören 


einen ernſtlichen Anlaß bot. Mit Rückſicht 


der ſich dieſer Tage eteignete, wurde deſſen 
gebracht. Dieler 
te W 


t, in ſtets der elegante Stil und 
ſprit vorhanden. Dadurch wird 


Maß von Anzie 00 wel beſitzen und vom Zuhörer nie abge 


ein Konzertbeſu 15 
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die betreffenden Tonkünſtler haben ſie ſich vorſichts⸗ 
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ongenies überb 
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ickt wird. Das war ein hä 
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der fc nich übel begann. „Dantes Traum“ nennt 
che Dichtung von Piotr Rytel 
ſelbſtverſtändlich mit der l Kein Tondichtung, welcher ein 
ähnlicher Stoff untergelegt iſt, keinen Vergleich aushält. Dazu 


licher Abſchluß dieſes Abends im 10 A 


weſentlich war hieran die 
Gott ſei Dank dem Soliſten nicht umſonſt auf 
Der Klaviervirtuoſe wurde lebhaft 
Pauſe und dann brach die 0 0 f ein, von der anfangs 
die Rede war und an die ich noch 


ch 


1 7), 
on; denke. 


und Dalila“ ungemein heutige, aa annehmen. 
e 


beteiligt, die 
n Leib rückte. 


infor, au È 
e 
Es folgte die 


eiert 
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Weitere Kurſe für Armenräle 

Wir berichteten geſtern über die Lehrgänge 
Ir Armenräte in den Kreiſen Inowroclaw, 
Zromberg, Schubin, Wirſitz. Weitere Kurſe 
ind in folgenden Städten vorgeſehen: Am 
26. Oktober in Wongrowitz für die Kreiſe Won⸗ 
growitz, Kolmar, Czarnikau mit ungefähr hun⸗ 
dert Teilnehmern. Am 29. in Poſen für den 
Landkreis Poſen mit 134 Teilnehmern. Am 
30, in Samter für die Kreiſe Samter und 
Birnbaum. 115 Perſonen haben jó u ges 
meldet. Am 31. in Koften für die Kreiſe Koſten 
und Goſtyn mit 130 Teilnehmern. 


Hofmann- Konzert verlegt 
Infolge leichter Erkrankung des Pianiſten 
zoſef Hofmann wird der auf den heutigen 
Sonnabend angeſetzte Klavierabend verlegt. 
Das neue Datum wird noch bekanntgegeben. 
— 


Die Geſchäftsſtellen der Deulſchen Bereini- 
gung in Poſen, Oſtrowo und Liſſa 
ſind am 31. Oktober, dem Reformationstage, 
geſchloſſen. : 

Schließung des Botanijğen Gartens. Die Di- 
reltion des Botaniſchen Gartens gibt zur Kennt⸗ 
nis. daß der Garten für die Oeffentlichkeit vom 
1. November für die Winterzeit geſchloſſen bleibt. 

Wie durch ein Wunder dem Tode entronnen. 
Der Maurer Anton Plucinſti war in der ulica 
Saperſka auf einem Bau beſchäftigt. Aus une 
bekannter Urſache ſtürzte Plucinſki von dem 

3 Meter hohen Gerüſt aufs Pflaſter, dicht 
neben einen Ziegelhaufen. Er trug nur eine 


leichte Gehirnerſchütterung davon. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte Plucinſki nach Haufe, 
Wochenmarktbericht 


Der Freitags⸗Wochenmarkt nahm den gewohn⸗ 
ten Verlauf, lieferte ein reichhaltiges Waren⸗ 
angebot und war trotz des ſchlechten Wetters gut 
beſucht. Für das Pfund Tiſchbutter verlangte 
man 1,80, für Landbutter 1,60—1,70 31, Weiß⸗ 
käſe 25—35, Sahnenkäſe d. St. 25—35, für das 
Liter Milch 22, Sahne der Viertelliter 25—35, 
die Mandel Eier koſtete 1,50. — Auf dem Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtmarkt wurden folgende Preiſe 
erzielt: Tomaten 30—35, Kartoffeln find in die⸗ 
ſem Jahr, wie vorauszuſehen war, recht teuer; 
man zahlte für das Pfund 4 Gr. das Bund 
Mohrrüben koſtete 10, Kohlrabi 10, rote Rüben 
10. Spinat 30—35, Grünkohl 15, Radieschen 10, 
Zwiebeln 8--10, Salat 10—15, Blumenkohl 25 


bis 90, Weißkohl 5—10 d. Pf., Wirſingkohl 10, 


Rotkohl 10, Sauerkraut 15, Erbſen 25—35, Boh⸗ 
nen 20—25, Wrucken 10 d. Pfd., faure Gurken 
d. St. 10—20. Aepfel 25—60, Birnen 35—60 
Weintrauben 70—1,00, Kürbis 10—15, Suppen⸗ 
grün, Dill, Majoran je 5—10, Zitronen 15 d. St., 


grüne Tomaten 25, Perlzwiebeln 40, Pflaumen 


>0--60, Moosbeeren 40, Preißelbeeren 50, Hage⸗ 
butten 30, Roſenkohl 40, Maiskolben 5-40, 
Grünlinge 20—30, Pfifferlinge 40—50. Steinpilze 
60—80, Butterpilze 20—25, Walnüſſe 1.30. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
1.20-—3,00, Enten 2,20—3,50, Gänſe 3—3,50 
Puten 3,905, Berlhühner 1,90.—2,20. Tauben 
das Paar 90—1,00, Rebhühner das Paar 2 00, 
Faſanen 2—2,50, Haſen 3—3,50 mit Fell, Haſen⸗ 
rücken 1—1,50, Keulen 0,80—1,00. Haſen wurden 
reichlich angeboten. — Auf dem Fleiſchmarkt 
haben fih die Preiſe nicht geändert, fie find 
aus dem Mittwoch⸗Wochenmarktbericht erſichtlich. 
An den Fiſchſtänden war die Auswahl leben⸗ 
der und toter Ware recht groß; ebenſo war die 
Nachfrage zufriedenſtellend. Hechte koſteten 0,80 
bis 1, Schleie 1—1,30. Karpfen 11.40. Weiß⸗ 
ie 20—60, Aale 1.40. Wels 1.60. Salzheringe 
10—15 d. St., das Viertelliter Oel 25—30 Gr. — 
Der Blumenmarkt war reich beſchickt und brachte 
hauptſächlich Ehrnfanthemen in Töpfen und an- 
dere Schlinggewächſe. Der Krammarkt war 
mäßig beſchickt. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Jarotichin 

x Die erſten Ergebniſſe des kleinen Bennett: 
Rennens. Wie angekündigt, wurde am vergan⸗ 
genen Sonntag mittag im Rahmen der uft⸗ 
ſchutzwoche auf dem Marktplatz ein Luftballon⸗ 
Wettbewerb veranitaltet. Eine große Juſchauer⸗ 
menge hatte ſich eingefunden, um den ſchönen 
Anblick des Ballonſtarts, den hauptſächlich Schul⸗ 
kinder bewerfitelligten, zu genießen. Ein ſtarker 
Wind trieb ſämtliche Luftballons in nordöſt⸗ 
licher Richtung davon. Bis jetzt ſich 45 aufge⸗ 
fundene Startkarten eingetroffen, darunker 
einige aus den großen Entfernungen von über 
% Kilometern. Ballon Nr. 335 zum Beiſpiel 
wurde bei Oſtroſeka in der Wojewodſchaft Bialy- 
I aufgefunden. 

Ein Konzert zum Beſten bedürftiger Schul: 
inder wurde am e Sonntag abend 
der Aula des Jarotſchiner Gymnafiums bei 
erfüllten Saale veranſtaltet. Das Programm 
“shritien ein Schülerorcheſter und verſchiedene 
Soliſten. Den größten Beifall riefen die Dar⸗ 


hietungen der Koloraturſängerin van Deſſi⸗Poſen 


und des Celliſten Juljan Kunz⸗Jarotſchin her⸗ 
vor. Die Klavierbegleitung os n den unden 
des als Dirigent des Kirchenchors gut bekann⸗ 
ten Herrn Prof. Kunz. 


e 


Orbis⸗ Mitteilungen 


Ständige Flugzeugausflüge nach Berlin. 


Orbis organiſiert jeden Mittwoch Flug⸗ 
zeugausflüge von Poznań nach Berlin. 
Pauſchalpreis mit Paß, Viſum, Verpflegung, 
Unterkunft (Zentral⸗Hotel⸗Berlin) und Flug 
preis zuſammen 34 200,—. Dokumente mie 
üblich, Anmeldungen immer bis Sonnabend 
de rbis, Poznan, Plac Wolności 9, Tel. 
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In Betracht 


Polener Tageblatt « 
Sport vom Tape 


Polen rültet fur Olympia 


Sonderzug nach Garmiſch⸗Partenkirchen 
Das Polniſche Olympiſche Komitee befaßte 
ſich er ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der 
Organiſation von Sonderzügen zum Beſuch der 
Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen. Um möglichſt vielen Freunden des 
Winterſports den Beſuch der Olympiſchen 
Kämpfe zu ermöglichen, beſchloß das fue 
Olympiſche Komitee, von ſich aus eine fünf⸗ 
8 ige Sonderzugfahrt nach 
Tmiſch⸗Partenkirchen zu organiſieren, wobei 
iy den einzelnen Teilnehmer die Koſten für 
eife, Unterkufn,t Verpflegung und Paß höch⸗ 
ens 300 Zloty betragen ſollen. Da die Zahl 
er aktiven Winterſportler Polens in den letz⸗ 
ten Jahren n geſtiegen iſt, Br 
u erwarten, daß dieſer Sonderzug ſehr bald 
eſetzt ſein wird. Auf der gleichen Sitzung 
nahm das Komitee Stellung zur Frage der 
Finanzierung der Olympia⸗Mannſchaften. Da 
die vorhandenen Mittel nicht ausreichen, wurde 
beſchloſſen, eine große Sammlung zu ver⸗ 
anſtalten. Auf jedem polniſchen Poſtamt kann 
man ſchon jetzt Olympia⸗ Marken kaufen, 
auch werden in allernächſter Zeit beſondere pol⸗ 
niſche Olympia⸗ Abzeichen zum Verkauf 
elangen, deren Erlös reſtlos dem Olympia⸗ 
Fonds zufließt. Die Namen der Stifter größe⸗ 
rer Summen werden in beſonderen Olympia⸗ 
Büchern eingetragen werden, die außer in War⸗ 
chau noch in zehn anderen größeren Städten 
olens ausliegen. . 
mein Drei-Marn chaftskampf 
Der für Sonntag angekündigte Drei-Mann⸗ 
ſchaftskampf zwiſchen Leichtathleten von AZS., 
tta und Sokol wird nur ein Zweikampf, da 


Soeben erſchienen! 


tende Uuſſätze 


Kandkalender. 


| 


Deulſcher Heimatbote in Polen 
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Sotöl nicht mitmacht. Zum Austrag kommen 
alle Wurf⸗ und Sprungkonkurrenzen ſowie vier 
Laufwettbewerbe und zwei Stafetten. 


Senſationelle Pläne 


des polniſchen Borverbandes 


Der Internationale Boxverband hat ſich an 
den polniſchen Boxverband mit dem Vorſchlag 
ewandt, in Polen Ausſcheidungs⸗ 
ämpfe für einen Boxkampf Europas gegen 
Amerifa zur e zu bringen. An den 
Ausſcheidungen ſollen 32 Boxer teilnehmen, und 
ps aus Polen, Belgien, Italien, Ungarn, 
eutichland und Schweden. Der polniſche Bor- 
verband hat dieſen Vorſchlag grundſätzlich an⸗ 
genommen mit dem Vorbehalt, von ſich aus 
einen günſtigen Termin zu beſtimmen. Dieſes 
Ausiheidungsturnier würde ein Sportereignis 
erſten Ranges fein. Es fehlt allerdings in 
Polen an entſprechend großen Sporthallen. 

Bekanntlich ijt das Boxtreffen Polen — 
Tſchechoſlowakei, das im Dezember als Rid- 
kampf des abgeſagten Ländertreffens in Poſen 
ſtattfinden ſollte, gleichfalls wegen der bekann⸗ 
ten politiſchen Spannung vom internationalen 
Sportkalender geſtrichen worden. Der polni⸗ 
ſche Boxverband hat ſich deshalb an Finns 
land und Schweden gewandt, um mit den 
Ländermannſchaften dieſer Staaten einen 
Kampf durchzuführen. Dieſe beiden geplanten 
Kämpfe können Ra nicht a da in 
dem genannten Monat von den Mannſchaften 
der beiden nordiſchen Staaten bereits eine 
Reihe anderer Länderkämpfe ausgetragen wird. 

Der polniſche Boxverband bemüht ile augen⸗ 
blicklich darum, daß die Europameiſterſchaften 
1936 nach Polen fallen. 


Kalender für 1936. 


Mogilno 

ü. Gefängnisinſaſſe aus Crone. Vor etwa 
ichs Wochen nahm der Landwirt Cigzwyüſki in 
Nieſrronno einen Mann zur Arbeit an, deſſen 
Namen er nicht kannte, der auf dem Wôjtoſtwo 
weder an⸗ noch abgemeldet war und der angab, 
aus dem Gefängnis in Crone entlaſſen worden 
u ſein. Dieſer Arbeiter machte ſpäter durch 
fein unmoraliſches Benehmen auf die Dienſt⸗ 
boten und Dorfbewohner den Eindruck eines 
krankhaften und geiſtesgeſtörten Menſchen. Um 
ihn in Angſt zu verſetzen, teilten ihm die Melke⸗ 
rinnen mit, daß ihn eines Abends zehn Bur⸗ 
[chen überfallen würden, was ihn veranlaßte, 
ſich mit einem Meſſer zu bewaffnen. Als am 
Sonntag abend zwei Burſchen den Stall be⸗ 
traten, wo der Mann ſchlief, ſtürzte er ſich auf 
fie und verſetzte dem 17jährigen Czeſſaw Janit 
aus Nieſtronno mehrere Meſſerſtiche in den 
Rücken, ſo daß die Spitze durch den Bruſtkorb 
drang. Aufbrüllend lief der Täter dann in 
unbekannter Richtung davon. Der ſchwerverletzte 
Janik wurde nach Mogilno in die Privatklinik 
von Dr. Gracz gebracht. Es werden energiſche 
Ermittlungen durchgeführt. 


Krotoſchin 8 5 ee 
Scharlach und Diphtherie. Da im hieſigen 
Kreise . Fälle von Scharlach und Diph⸗ 
therie vorkommen, iſt für ſämtliche Kinder eine 
Schutzimpfung vorgeſehen. Kinder. welche bisher 
nicht geimpft wurden miſſſen iynerboſh von 
wei bis drei Wochen dreimal geimpft werden. 
ind jedoch in den Vorjahren Impfungen er- 
olgt, ſo genügt eine einmalige Schutzimpfung. 
5 ommen Kinder von über zwei 
Jahren. Die Impfungen erfolgen koſtenlos. 


Film-Besprechungen 
Gwiazda: „Königin Chriſtine“ 


Die blonde Schwedin Greta Garbo ſpielt die 
Rolle der dien Able Königin Chriſtine, der 
Tochter Guſtar Adolfs. Wie man nicht anders 
erwarten konnte, ſteht die ſchauſpieleriſche Lei⸗ 
ſtung der Garbo auf hohem Niveau. Den Kon⸗ 
traſt zwiſchen der Königin und dem Weib bringt 
ſie in ihrem Spiel ganz hervorragend zur Gel⸗ 
tung. Technik und dramatiſchet Aufbau ſind 
meiſterhaft durchgeführt. Königin Chriſtine han⸗ 
delte freilich nicht im Staatsintereſſe, wenn ſie 
ſich den gerechten Forderungen des Kanzlers 
Oxenſtjerna, den Lewis Stone ausgezeichnet dar: 
ſtellt, entgegenſetzt. Thematiſch hätte man ſich 
daher einen anderen Ausklang gedacht. 


I Neuer Ballonwettbewerb. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe der 
Luftverteidigungsliga einen Ballonwettbewerb, 
von dem bereits Nachrichten über die zurückge⸗ 
legten Flüge eingingen. So landete der Ballon 
des hieſigen Bürgermeiſterſahnes Wiktor Fenrych 
bei Biaſyſtok und legte ſomit eine Strecke von 
375 Kilometern zurück. Ein zweiter landete bei 
Warſchau nach einer Fluglinie von 165 Kilo⸗ 
metern, ein dritter bei Lodz nach 123 Flug⸗ 
kilometern. Da dieſe Veranſtaltung großes 
Intereſſe erweckte, findet am kommenden Sonn⸗ 
tag ein neuer Wettbewerb ſtatt, und zwar mit⸗ 
tags 12 Uhr auf dem Markte vor dem Rat⸗ 
hauſe. Der Verkauf von Ballons beginnt am 
Sonntag, 27. d. Mis., vorm. 10 Uhr am Rat- 
hauſe. Beſitzer, deren Ballons die größten 
Strecken zurücklegen, erhalten Preiſe. 


Grätz 
Jurchtbarer Anfall auf der Chauſſee 
Grätz Opalenitza 


Am Dienstag, dem 22. Oktober, gegen 19 Uhr 
fuhren dex 26jährige Kaufmann Florjan 
Smerawinſtki as Grätz und der 25jährige 
Elektromonteur Jan Nowak, ebenfalls aus 
Grätz, mit dem Motorrad in Richtung Opa⸗ 
lenitza. Nach der entgegengeſetzten Richtung 
nach Grätz zu fuhr mit einem Wagen ein Adam 

urmanek, welcher von der Zuckerfabrik 
ee , geholt hatte. Beim Grab⸗ 
lewoer Ide fuhr das Motorrad mit dem 
Wagen aus bisher unaufgeklärten Arſachen zu⸗ 
ſammen. Die Folgen des Jian e ßes 
waren furchtbar. merawinſki, welcher das 
. war auf der Stelle tot und 
owak erli were innere Verletzungen. Die 
Polizeibehörden begaben ſich ſofort on bie Une 
fallſtelle. Nowak wurde in das ſtädtiſche Spital 
eingeliefert und die Leiche des Smerawinſki in 
die Grätzer Leichenhalle überführt. Wer an 
dem tragiſchen Unfall die Schuld trägt, wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Inomroclaw 


Ganze N durch Pilze vergiftet. Der 
Lokomotivführer Marjan 501 ſammelte wäh⸗ 
rend eines längeren Aufenthalts ſeines Güter⸗ 
zuges al einer im Walde gelegenen Halteſtelle 
einige Pfund Pilze, die er mit ſeiner Familie 
am Abend verzehrte. Nach dem Genuß der 
Mahlzeit erkrankte die ir Familie, und es 
i tun 


zeigten heftige Vergi serſcheinungen. 
Am e age mußten die drei Kinder 
s Maſchiniſten ins 


rankenhaus gebracht | ter Preis für ein Röhrchen 31. 1.50. 


tiſchen und arthritiſchen Sümeigen nimmt man 


(NO METROPOLIS 


Für unfere Lieblinge! 


Morgen, Sonntag, 3.30 Uhr ein wunderſchöne! 
exotiſcher Film 
„Samarang“. 


Es iſt dies einer der intereſſanteſten Filme 
der unheimliche Erlebniſſe von Perlenfiſchern 
auf dem Meeresgrunde, dramatiſche Kämpfe m 
Lebe dn, den Zauber der Südſeeinſeln, das 

eben dort und vieles andere darſtellt. Die 
entzückenden Aufnahmen werden die Begeiſte⸗ 
rung unſerer kleinen Kinobeſucher hervorkufen 


Preiſe ſchon von 25 Groſchen an. 
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werden. Es beſteht noch die Hoffnung, ſie am 
Leben zu Be Die beiden Eltern fit 


außer Lebensgefahr. 


Birnbaum 
Vortragsabend des Berbandes 
für handel und Gewerbe 


bm, Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes 
für Handel und Gewerbe hatte am Mittwos 
dieſer Woche zu einem Vortragsabend einge 
laden. Im Mittelpunkt der e 42 
von Mitgliedern und Gäſten in großer Jahl be 
ucht wat, ſtanden die wertvollen Ausfü zung! 
es Haupt⸗Verbandsvorſitzenden Dr. Sol 
über den berufsſtändiſchen Aufbau in unſere 
Wirtſchaftsorganiſationen. Nach dem Vor k 
0 jet der Redner etwa aus, das und de 
alionalſozialismus drüben mit der Schaffuſe 
der Deutſchen Arbeitsfront gegeben habe, in 
der es keine Klaſſen mehr gebe, keine Ge 
ätze zwiſchen Betriebsführer und Angeſtellken, 
ondern eine ſtändiſch 1 eiſtungs⸗ 
gemeinſchaft, ſei auch der bereits in Hi 
enommene Neuaufbau unſerer hieſigen 
aftsorganiſationen, bei uns des erbandt. 
ür el und Gewerbe, durchzuführen. 2 
kleinſte Zelle im Verbande müſſe auch wie dr r 
ben die Betriebsgemeinſchaft werden, in 2 
alle Glieder des Betriebes ohne Unterſchied zu 
ammenzufaſſen ſeien. Auf unſere eſonde 
age als auslanddeutſche Volksgruppe in Polen 
eingehend, ſchilderte Dr. Scholz weiter an eite 
dringlichen Beiſpielen, in welcher Goen untet 
voller Beachtung der Staatsgeſetze dieſer an 
aufbau vorgenommen werden müßte. W 
jeien ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, groß 
ügige Baus und Siedlungspläne durchzu 
fi ren, unſer Leitgedanke müſſe aber trotzdem 
ie N aus uns ſelb ; 
Wirkungsvoll unterſtützen könnten uns dapet 
die Wirtihaftsorganijationen. In dieſem i 
ſammenhang kam der Redner auf die erſchüt 
ternde Lage des deutſchen Handwerks Hiert 
lande zu ſprechen. Wie in allen aus lan 
deutſchen Volksgruppen, ſo ſei auch bei uns bas 
deutſche Handwerk in jeiner ehemaligen Qu 5 
tätsleiſtung in ſtetem Sinken begriffen. De: 
gute Stamm jei überaltert, die mittleren Jahr 
gänge zum Teil ausgefallen und die rar 
wachſenden jungen Kräfte 2 njer 
eiſerne Pflicht jei es daher, den alten Leiſtun A 
ſtand des deutſchen Handwerks trotz der gro e 
Schwierigkeiten e In unſere 
politiſch fo bewegten Zeit fei es klar geworden, 
daß Berufsleiſtung und politiſche Geſinnung u 
ſammenfallen müſſen, daß das eine ohne da 
andere nichts ſei und erſt Leiſtung und 
ſinnung zuſammen Gewähr für eine 
wärtsentwicklung auch der 
ſtände geben könnten. In dieſem Sinne mil 
auch die Arbeit künftig in den egen es 
aufgenommen werden. Zu den Aufgaben © 
Verbandes gehöre neben der Beratung, Buch 
ſtellenarbeit und dergleichen in erſter Linie au 
die berufliche Förderung vor allem der jing” 
ren Mitglieder. Es ſei daher dringend unn 
wendig, die Arbeit in Form von Kurſen 
Arbeilsgemeinſchaften aufzunehmen. Allem voran 
ſtehe die Erlernung der polniſchen Sprache. er 
Reicher Beifall dankte dem Redner für: BE 
wertvollen Ausführungen. Nach einer kurze 
Darlegung der praktiſchen Möglichkeiten eine 
beruflichen Ertüchtigung durch Dipl.⸗Volkswir 


Auf 


ofen wurden die reichen Anregungen 


Liß⸗ 
durch Einrichtung von Buchführungs⸗ und pol 
burd a ſofort 55 die Praxis gm 
geſetzt. Das, rege Intereſſe, vor allem der jün 
eren Berufskameraden, die vielfach zum erkes 
ale von der Notlage des deutſchen Hanbel 
und Gewerbes hierzulande gehört hatten, läß 
auf rege Teilnahme und volles Gelingen d 
neuaufgenommenen Arbeit hoffen. 
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Beilage zum „poſener Tageblatt“ 


Geſchichte des deutſchen Menſchen 


Aus: Hans Grimm: „Volk ohne Raum“. 


, Wann beginnt eines Menſchen Geſchichte? Das Schick 
lal kommt einen weiten Weg gegangen, und die Geſchichte 


jedes Mannes fängt bei feinem Volke an. 


Nie mand vermag zu ſagen, was aus den Deutſchen ge⸗ 
orden wäre, wenn die Könige der Franken nicht die 
Schwaben und Bayern und Thüringe und beſonders die 

t reinſten Stämme, die Sachſen und Frieſen, über- 
mannt und in ihr Reich gezwungen hätten. 25 


, Indeſſen läßt fih erkennen, was durch den Karolinger⸗ 
ſieg allen Deutſchen geſchehen iſt. . 
i Mit den Deutichen ift zweierlei geſchehen. Sie verlern⸗ 
en die adlige Bedeutung und die adlige Verpflichtung des 
reien Mannes, und ſie vergaßen, daß Fürſten wohl ge⸗ 
rufen werden, einem Volke zu dienen durch Führerſchaft, 
Pher daß ein Volk nur dem heiligen Wohle feiner Kinder 
nen darf und nie einem Fürften. Die Deutichen haben 
durch fait zwölf Jahrhunderte zweierlei mißachtet, ſich ſelbſt 
und ihre Kinder. 
b Früher und zuletzt bei den niederdeutſchen Sachſen, 
is ſie den Franken erlagen, ging es ſo zu: 


hei Dem emeinfreien Mann, der auf Grund feiner Frei⸗ 
f it und Tüchtigkeit ſelbſt ein königlicher Führer werden 
Mnie, galt jeine Unabhängigkeit als das Vornehmſte. Was 
„werden konnte an vermehrter Ehre und vermehrtem 
weige wurde ihm durch die eigene Kraft zuteil. lieber ihm 
Höte im Gau nur die Verſammlung der Freien, von einem 
Ka beren war nichts zu erwarten, denn ein Höherer, der 
erwehren und gewähren konnte, war nicht da. 

Die Gaus und Landesgemeinde hatte die höchſte Ge- 
ae, fie wählte die Richter, die Heerführer, die Fürſten. 
n der Vollverſammlung wurde das Geſetz ee das 

i Bote hrt, wurden Krieg, Frieden und Bündniſſe be⸗ 


~ Nicht anders ſtand es urſprünglich bei den fränkiſchen 
Stämmen und wurde auch nicht anders, während ihre Jung⸗ 


1 $ 
isne den Römern Kriegshilfe leifteten und römiſche Kriegs⸗ 


fnͤucht lernten. Aber als die Römer erſchlafften und die 


Mee unbeſchränkte Macht über ſich gewöhnt. Der frän⸗ 


ne n den Grundſatz vom Herrentume des freien Wan- 
es vergeſſen und zunichte zu machen. * 

Das neue Königtum dachte ſich und vielleicht dem 
ke Staatsweſen, denn ein Volk waren feine Regierten 
hei rh zu dienen, daß es die alte deutſche Volksfrei⸗ 
Fett verdrängte. ; 

Aber dem fränkiſchen Königtume und, als Rart der 
rohe Kaiſer wurde, dem römiſchen Kaiſertume und danach 
ig erſten deutſchen Königtume wie dem Reiche, dahinter 
N Volk verborgen war, ſchlug das Hauptmittel, wodurch 

* König zu herrſchen trachtete, zur Vernichtung aus. 


y Das Hauptmittel perſönlicher Herrſchaft waren die 
Amt nd Grafen ef 


und rzöge u „die der König für die Stämme 
de ue ernannte, daß ſie an Stelle der Verſammlungen 
r Freien träten. 


Könige der Auswahl dieſer Beamteten maßte ſich der 


gene ſichere Leute, zuweilen Freigelaſſene, zuweilen Un- 


Mit dieſen Beamten ließ ſich, ſolange das Königtum 
; 2810 ftart war, vieles ohne den Willen, . den 
N illen des Volkes durchsetzen, und der Freie gewöhnte fich 
aran, regiert zu werden, und das deutſche Volk verlor lang⸗ 
am feinen politiſchen Sinn. i Ka 
fi r das Königtum blieb nicht ſtark, fondern die wirk⸗ 
105 glitt über auf die regierenden Beamten, auf 
= abſetzbaren Amtsherzöge und Amtsgrafen. Die Amts» 
erh e und Amtsgrafen machten ſich zu Stammesherzögen 
1 die Grafen zu Reichsfürſten. Sie bra 


en ihr Amt, 
azu das Lehen, womit ihre er 
dagu 
Der 


mtstätigkeit bezahlt wurde, 


s 


andere königliche Herrenrechte als Erbeigentum an ſich. 


önig hatte ſie frei gemacht vom Volke mit Hilfe jener 
hren, Beſitz und Einfluß ſuchenden Männer; als dieſe 
Ehren, Beſitz und Einfluß hatten, machten ſie ſich frei vom 


Könige mit Hilfe der bei ihnen Ehren, Beſih und Einfluß 


ſuchenden Gefolgſchaft. g 

e Indem fie dem Könige die Macht entzogen, wurden 
‚oft ungewählte kleine Könige aus ihnen. 5 

N Wer in früheren Zeiten etwas bedeuten wollte, mußte 
eine Tat getan haben; wer in der kurzen echten Königszeit, 
denn ſchon um das Jahr Tauſend hatten jih die Provinzial⸗ 
beatmen zu Fürſten hinaufrebelliert, anſehnlich fein: wollte, 
mußte dem Könige gefallen; in der folgenden Zeit hing faſt 
alte Würde und Bedeutung, die ein tüchtiger Mann in 
öffentlichen Dingen erringen konnte, von der Beziehung zu 


x 


feinem beſonderen Fürſten ab, das heißt, es lernte jeder 
Deutſche, etwas von einem anderen und Höheren zu erwar⸗ 
ten, das heißt, die eigene Stärke der Tat wurde faſt un⸗ 
wichtig vor der Beglaubigung einer Leiſtung, das heißt, die 
Deutſchen wurden abhängig. 

Doch iſt hierdurch das Bild vom deutſchen Werden nicht 
rund. Zu zeigen bleibt die politiſche Folge: Dem Auslande 
gefiel die Zerſplitterung wohl. Im Jahre 1075 erklärte der 
Papſt, bei den Fürſten läge das Recht zur Wahl des Königs, 
und im Jahre 1648, als der Dreißigjährige Krieg zu Ende 
ging, beſtimmten die Franzoſen in ihrem ranzöſt chen Frie⸗ 
densvertrage, daß die etlichen hundert deutſchen Herrſcher 
ſamt und ſonders ſouverän fein ſollten. 8 

Danach kamen die Dinge, wie ſie kommen mußten. Wo 
in der Fremde eine ſtarke königliche Einrichtung verblieb, 
oder wo in der Fremde, wie in England, die alte An⸗ 
ſchauung von der Bedeutung des freien Mannes nicht ganz 


eee 
Unſere Herzen werden nicht gezählt, 


Sondern gewogen! 
Konrad Henlein. 
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vergeſſen ging, wurden die Staaten, die nicht weniger aus 
Stämmen beſtanden als das Reich, zu einigen Völkern, und 
dieſe Völker griffen hinein in die leere Welt und errafften 
ſich Fläche und Raum, darauf und darin ihre Kinder und 
Kindeskinder ſich frei bewegen und frei leben und frei 


atmen könnten, ohne bei jeder Armbewegung an den Nadr 


barn anzuſtoßen. 


In derſelben Zeit, vom Dreißigjährigen Kriege bis zum 
Frankfurter Frieden und darüber hinaus, ließ fih das teut 
ſche Volk außerhalb und innerhalb ſeiner Stämme ausein⸗ 
anderreißen; und indem es dem Fürſtengezänke und der 
Fürſteneiferſucht und dem Fürſtenehrgeize diente und 
glaubte, ſolches fei Treue, ward die Welt eingeteilt, und für 
die Kinder des deutſchen Volkes blieb kein Stück übrig, in 
ade hineinwachſen könnten, ohne ein fremdes Volk zu 

OTENE ATEA un ; 

Und die Kinder des deutſchen Volkes mehrten fih dew 
noch und wurden in ihrer räumlichen Enge uneins und 
neidiſch untereinander; ſie begriffen nicht, daß ihnen nur 
Raum und Luft fehle daheim; fie meinten aus ihren- an⸗ 
erzogenen abhängigen Gefühlen heraus, mit Parteien und 
Spitzfindigkeiten laffe ſich das unverſtändige Schickſal uns 


oerſtändig, beſiegen. 


Das Schickſal kommt einen langen Weg gegangen, die 
Geſchichte jedes lebendigen deutſchen Mannes beginnt in 
tes Frankenzeit, und als die Sachſen an der Weſer ere 
agen. W i 


„wir find nicht Partei, wir ind ein volk! 


Die noch immer en aufwärts führende Entwicklung der 
Sudetendeutſchen Partei kam am Sonntag, dem 20. Okkober, 
ſinnfällig in dem erſten Kreistreffen der SdP. in Teplitz⸗ 
Schönau zum Ausdruck. Schon die ungeheuere Beteiligung — 
egen 100 000 nen hatten ſich zu dieſer Kundgebung ver⸗ 
lame — hob dieje Kundgebung über den Rahmen einer Ge- 
ietsverſammlung zu allgemein ſtaatlicher Bedeutung empor. 
Dieſe Tatſache E ihre i durch die für die geſamte 
Staatspolitik bedeutungsvolle Anſprache Konrad Henleins. 
Teplitz⸗Schönau bedeutet einen ähnlichen Höhepunkt in der Ent⸗ 
wicklung der SdP. wie im vorigen Jahre Böhm.⸗Leipa. Konrad 
Henlein hat deshalb auch . die grundlegenden Er⸗ 
klärungen von Böhm.⸗Leipa angeknüpft, die er Schärſe Linie 
im Sinne der Leipaer Erklärungen mit aller Schärfe heraus⸗ 


Kass und mit be die Bilgns gde Se amten 
p . 


aatspolitiſchen Entwicklung jeit Böhm.⸗Lelpa gezogen. 


Dr. Walter Brand, der als zweiter Hauptredner auf der 
roßen ee des Krelstreſſens am Sonntagnachmittag 
Ira beſchäftigte ſich vorwiegend mit ſozial⸗ und fulturpofitis 
chen Fragen. 


Jahrelang habe man Zeit gehabt, die immer größer und 
größer werdende ſoztale Not des Sudetendeutſchtums zu er⸗ 
ennen und ihr zu ſteuern. Aber man habe ſich aaee offen 
zu ſagen, wie die Dinge wirklich liegen. ie Aufgabe der 
Sudetendeutſchen Partei vom erſten Tage an ſei es geweſen 
rückſichtslos der Wahrheit und dem Volke zu dienen. eshalb 
e die SdP. aller Welt hart und erbarmungslos die nackte 

irklichkeit gezeigt. Als Konrad Henlein in Haida erklärte, 


daß man die Humanität der Welt anrufen müſſe, wenn die 


Not nicht von Staats wegen Fe werben ann, erklärte 


man dies als Gipfelpunkt der Illoyalität 1 dem Staate. 


Vor wenigen Tagen aber haben tſchechiſche I nksgerichtete Kreiſe 
eine Reiſe durch die ſudetendeutſchen Notſtandsgebiete unter⸗ 
nommen und auch ſie mußten zugeben, daß nur raſcheſte Hilfe 
Erleichterungen Jonli könne. Niemand könne der Sdp. vors 
werfen, nicht rechtzeitig gewarnt zu haben. Aber bis heute ſei 
tii fi Weſentliches geſchehen. Es fei zwar immer viel von der 
Arbeitsbeſchaffung, von e e aller Art geſprochen 
worden, aber der Ankündigung fehle die Tat. . ; 


„Wir find,“ fuhr Dr. Brand fort, „nicht blind und willen 
daß auch bei größter Aktivität des Staates nicht alle Not au 
einmal beſeitigt werden kann. Aber man müßte wenigſtens 
einen Plan und den guten Willen ſehen, das Menſchenmögliche 
u tun. Weil aber in den maßgebenden Kreiſen niemand in 
er Lage zu ſein ſcheint, wirklich tatkräftig a dan ne 
das Sudetendeutſchtum aus eigener Kraft tun, was es tun konnte. 
Dieſe Selbſthilfe kann aber nie und nimmer den Staat von 


ſeiner unbedingten Pfli e Alien zu tun, was die Not 


unſerer Tage auf ein erträgliches Maß eindämmen könnte.“ 


Als ein frivoles Spiel ng es Dr. Brand, wenn 
heute verſucht wird, das Vo ee ins Lächerliche zu 
ieben, indem man die abſolute Leiſtung der Volkshilfe mit 
en ſtaatlichen Unterſtützungen vergleicht. Man könnte glück⸗ 
lich ſein, wenn die verantwortlichen Faktoren ihrer Pflicht 
egenüber den unverſchuldet in Not geratenen Staatsbürgern 
K vorbildlich nachkämen, daß niemand mehr um fein Daſein 
u bangen Kern Solange das aber nicht der Fall fei, müſſe 
as Sudetendeutſchtum aus eigener Kraft das Menſchenmögliche 
leiſten: „Wieder ſtehen wir vor einem Notwinter, der noch 
härter werden wird als alle früheren. Wieder ſoll die de bei 
deutſche Volkshilfe wenigſtens dem Aermſten einige Hilfe brin⸗ 
en. Sie ſoll ihm vor allem den Glauben ſchenken, daß der 

W e in ſeiner größten Not no sähe verlajjen ijt. 
Von den Behörden müſſen wir aber verlangen, daß fie ein ſol⸗ 


ches Hiliswert nicht nur nicht hindern, ſondern mit allen Kräften 


unterjtüßen ‘ 


„Wenn nicht bald etwas Entſcheidendes gegen die allge⸗ 
meine Verelendung geſchieht, dann kann die Maſſe der Arbeits⸗ 
loſen und Hungernden auch für das Staatsleben eine ungeheure 
Gefahr werden. Denn nirgend anderswo finden Kommunismus 
und Bolſchewismus einen ſo günſtigen Nährboden als unter 
Verzweifelnden.“ Die Tſchechoſlowakei ‚gabe zwar fetzt offiziell 
ihren Frieden mit dem bolſchewiſtiſchen Bine geſchloſſen. Man 
ſcheue ſich nicht, heute die bolſchewiſtiſche 
Demofratıc hinzuſtellen. Den Gedanien der Weltrevolution, 
Wer mun, habe Moskau ja längſt ſchon zu Grabe getragen. 

Ber fo kede, verſchließe die Augen davor, daß der Bolſchewis⸗ 
mus in Europa einfach die Vernichtung jeder abendländiſchen 
Kultur bedeutet. „Der Bolſchewismus iſt eben nicht nur eine 
Angelegenheit der Wirtſchaftsorganiſation oder des Staatsauf⸗ 
baues, ſondern eine Macht, die die Totalität des ganzen Lebens 


wird? 
auf dem Schachbrett der Kommuniſtiſchen Internationale dar, 


Stimme vor alle 


iktatur als eine Art 


erfaßt. ueberall dort, wo der Bolſchewismus zur mei tam, 
hat er PA Vernichtung und Auflöſung jeglicher Kultur 
zur Folge gehabt.“ 


Der Kampf gegen den Bolſchewismus bedeutet heute den 
Kampf für die europäiiche Kultur gegen das im Bolſchewismus 
aufdämmernde Aſiatentum, bedeutet den Kampf um die Gel: 
tung Europas in der Welt, „Als im Sommer dieſes Jahres 
in Moskau die Kommuniſtiſche Internationale tagte, flammten 
plötzlich in Polen, in Dänemark, in den Vereinigten Staaten 
und in Frankreich Aufſtände auf. Diesmal war es aber nur 
ein Besen Sieht man aber nicht, wie unter der Arbeiter: 
ne unter den e e d 80k in der Lehrerſchaft, 
a, ſogar in der Armee eifrig für den Bolſchewismus geworben 

Gerade unſer Staat ſtellt heute eine wichtige Figur 


Von hier aus hofft der Bolſchewismus einmal die ganz Front 


in Mittel⸗ und Oſteuropa aufrollen zu können. Und man ſieht 


tatenlos zu, wie der Bolſchewismus nicht nur das politiſch⸗ 
Gefüge des Staates, ſondern alle Begriffe von Moral und 
Sitte untergräbt. Daß aber der Bolſchewismus nicht nur die 
Zertrümmerung aller beſtehenden Kulturwerke, ſondern auch 
die Vernichtung des Staates ſelbſt bedeuten würde, kann nie⸗ 
mand ernſthaft in Abrede ſtellen. Wir müſſen warnend unjere 
i n Experimenten mit dem Bolſchewismus ers 
heben, mit denen man mancherorts liebäugelt. Noch iſt es 
nicht zu nfpät. Wenn man fih aber nicht bald zu energiſchen 


Taten aufrafft, um dem ungeheuren ſozialen Elend bei uns zu 


ſteuern, dann kann es vielleicht ſehr bald zu ſpät ſein.“ 
Dr. Brand ſchloß: „Es gibt nur noch einen einzigen Halt, 


die ar ST tatkräftige, und opferbereite Volksgemeinſchaft, 
No 


Trotz aller können wir zuverſichtlich in die Zukunft ſchauen, 
wenſt wir an dem feſthalten, was wir uns in dieſem letzten 
Jahre errungen haben: an der Einheit unſeres Volkes, die wir 
mutig und 3 der Not unſerer Tage entgegenwerfen. 
Wenn wir ſo handeln, dann kann uns auch das S ng nicht 
beugen, dann wird über allem Ungewiſſen, das ur: er Zus 
kunft beſchloſſen liegt, unſer Wille triumphieren. Deshalb gilt 
als Loſung für den kommenden Winter: Einer für alle und alle 
für einen] 5 ' 


eie Sach in Polsiſcher Sprache 
über den Führer 


P. D. O. Im Verlage von A. Dittmann, G. m. b. H. in 
Bromberg erſchien ein prachtvoll ausgeſtattetes Buch, das das 
Leben des Führers in polniſcher Sprache dem Polentum näher 
bringen will. Der deutſche Nationalſozialismus wird im Aus⸗ 
land noch vielfach nicht verſtanden und wird deshalb auch der 
Politik des Führers ein Imperialismus unterſchoben, der mit 
der friedlichen gegenſeitigen Verſtändigung nicht in Einklang 
gebracht werden kann. Die daraus entſtehenden Fragen ver⸗ 
ſucht der Verfaſſer des ſoeben in polniſcher Sprache erſchienenen 
Buches, das bereits in England eine große Auflage erlebt hat, 
zu beantworten: „Deutſchland tut das, was Hitler will! Wer 
den Weg vorausſagen möchte, den das Vaterland gehen wird, 
muß das Leben des Führers ſtudieren, ſeinen konſequenten 
Lauf von Anfang bis zum heutigen Tage verfolgen, um erſt 
dann die Vorherſage wagen zu können. Es iſt unmöglich, im 
voraus zu ſagen, welche Linie ſeine Politik einſchlagen wird, 
wenn man auf ihn nur vom Geſichtspunkt der Politik und der 
Diplomatie blickt. Hitler muß man von der menſchlichen Seite 
betrachten.“ ; 


„Wodz Niemiec“ — Deutſchlands Führer — nennt fih diefer 
von A. Heinz verfaßte und von J. Janiewicz⸗Warſchau ins 
Polniſche überſetzte, für die breiteſten Leſerkreiſe gedachte Buch. 
Der Lejer wird mit der menſchlichen Seite Hitlers und ſeines 
Programmes bekannt gemacht. Und zwar geſchieht das in einer 
Weiſe, die auch dem in einer anderen Denkweiſe erzogenen 
Leſer die dem deutſchen Nationalſozialismus innewohnenden 
Kräfte näherbringt. Es iſt eine Abrechnung mit den Gedanken⸗ 
gängen des Klaſſenkampfes und des internationalen Marxismus 
und gipfelt in einer für jeden Zweifel erhabenen Vertiefung 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung, welche aus der Theſe der 
Achtung fremden Volkstums hervorgegangen iſt. Hoffen wir, 
daß es dem Buche gelingt, auch in Polen Hitler und ſein Werk 
zum Gemeingut des Volkes werden zu laſſen. 


ee ee... Welser r ern 


Bei 5 ne in Nürnberg 


Reichsparteitag in Nürnberg 1935 


Nach einer ſchönen Fahrt erreichen wir das Apollotheater, 
w + ſchon traditionell die Auslands⸗Organiſation ihre Tagung 

hält, Eine ſtrenge Kartenkontrolle findet ſtatt — wie gern 
m Io jih bier wohl mancher Volksgenoſſe einſchleichen — dann 
betreten wir das Innere des Theaters. Einfach und würdig der 
Schmuck, genau wie im Vorjahr: nur die Symbble der Be⸗ 
wegung. Ein Stil für all dies iſt bereits geſchaffen. Die halbe 
Seite iſt faſt ganz bedeckt mit politiſchen Leitern, die heute bei 
dieſer feierlichen Gelegenheit ihren Eid auf den Führer und 
die Bewegung ablegen. Es iſt ein erhebender Gedanke, daß in 
dieſem Raum Tauſende von Volksgenoſſen verf jammelt ſind aus 
allen Ländern der Erde, die ſich zuſammenfinden in einem Wil⸗ 
len, in einer opferbereiten Begeiſterung. Was wir, die wir für 
das Auslanddeutichlum jo lange arbeiten, immer und jahr⸗ 
schntelang vergebens erſtrebt haben: daß nämlich der Aus⸗ 
landdeutſche im höchſten Sinne gleichberechtigt neben dem Volls⸗ 
genoſſen in der Heimat ſteht, hier iſt es erfüllt. Alles Tren⸗ 
nende iſt niedergeriſſen durch die Macht der Bewegung, durch 
den Willen des Führers, deſſen höchſter Grundſatz es iſt, daß 
alle Deutſchen gleichberechtigt an den höchſten Gütern der Na⸗ 
tion teilnehmen ſollen. 


Die Muſik ſetzt ein, die Menge ſammelt fih, erwartungs⸗ 
freudig und geſpannt. Wie ein Mann erhebt ſich alles, als der 
Fahneneinmarſch den offiziellen Beginn verkündigt. 


Zunächſt erfolgt die Anſprache des Hausherrn, des Gau⸗ 
leiters Bohle, des Hauptes der Auslands⸗Organiſation. Er iſt 
ein Vertreter der jungen Generation, die mit ſtarker Hand heute 
in die Zügel des Geſchehens eingegriffen hat. Seine Ausfüh⸗ 
rungen ſind klar, deutlich, beſtimmt: 
auch er iſt ſelbſt Auslanddeutſcher, aus Südafrika. Er berichtet 
über die Arbeit der 500 Gruppen, welche die Partei jetzt im 
Ausland hat, verweiſt auf ihre unermüdliche Arbeit für die 
Durchſetzung des nationalſozialiſtiſchen E Gedankengutes zu einer 
Zeit, wo dies den meiſten Volksgenoſſen noch fremd war. Allen 
Volksgenoſſen müſſe der Ausländer wieder den Stolz anmerken, 
Deutſcher zu ſein; insbeſondere denen, die bisher vereinzelt in 
fremder umgebung lebten, ſolle beſondere Anteilnahme zuteil 
werden. Die Zeit der rein bürgerlichen Anſchauungen ſei auch 
draußen vorbei; man wolle die Mitarbeit aller Kreiſe, auch 
derer, die nicht zur Partei gehören, daß ſie ſich freudig und ein⸗ 
ſatzbereit einordnen. Die Zerſplitterung des Deutſchtums in eine 
Anzahl zuſammenhangloſer Vereine und Bünde werde jetzt ihr 
Ende finden; an ihre Stelle werde eine neue, unzerreißbare 
Gemeinſchaft treten, die nach außen und innen ihre Belange 
wahren werde. Es ſei heute die Ehrenpflicht eines jeden Deut- 
ſchen, ſolange als irgend möglich draußen auszuharren und den 
Arbeitsplatz zu behaupten; jede planloſe und übereilte Rück⸗ 
kehr in die Heimat ſolle vermieden werden, ſolange dieſe ſelbſt 
bemüht ſein müſſe, arbeitsloſe Volksgenoſſen wieder einer ge⸗ 
regelten Tätigkeit zuzuführen. Die Aufgabe der Landesgruppen 
draußen, die vorwiegend von Frontſoldaten geführt werden, 
ſei es, vor allem auch ſolche nationalen Aufgaben zu erfüllen, die 
früher weder gut noch ſchlecht, ſondern überhaupt nicht erfüllt 
wurden. Natürlich habe das Eindringen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Gedanken Unruhe und Kampf in die auslanddeut ſchen 
Kolonien gebracht: das fei aber nötig geweſen, um den Sieg 
der Bewegung durchzusetzen. Jeder Auslanddeutſche müſſe ſich 
heute klar darüber ſein, daß es für unſer Vaterland nur zwei 
5 gebe: Adolf Hitler oder das c 

Chaos 


Ehrlicher Beifall dankte dem Redner und ſeiner unermüd⸗ 
lichen Arbeit. Nun trat eine kurze Pauſe ein, in der dem Führer 
mitgeteilt wurde, daß alles bereit ſei. 


Plötzlich hielt die Mujit inne: der Führer kommt! Jeder 
nimmt innerlich und äußerlich Haltung an. Begrüßt von brau⸗ 
jenden Heilrufen, ſchreitet Adolf Hitler in der Mitte ſeiner 
Getreuen durch die Verſammlung und betritt das Rednerpult. 
Längſt hat ſich ſein Geſicht und ſeine Geſtalt jedem einzelnen 
eingeprägt; er lebt wirklich im Weſen jedes Deutſchen. Mit 
Freude ſtellt jeder feſt, wie geſund und friſch der Führer aus- 
ſieht trotz der gewaltigen Anforderungen, welche gerade dieſe 
Tage an ihn ſtellen. Man merkt ihm an, daß er ſich jeden Augen⸗ 


er weiß, was er will; 


Zeichen, 


blick ſeiner ſchweren Verantwortung voll bewußt iſt, daß er ſie 
aber mit Würde und Ruhe trägt. In ſeiner ganzen Haltung 
und ſeinen Worten iſt er das Staatsoberhaupt, deſſen Wille 
allein maßgebend iſt. Mit einer Handbewegung gibt er ein 
daß das allzu grelle Licht der Scheinwerfer ausge⸗ 
ſchaltet wird und er in einer Atmophäre ſprechen kann, die von 
Menſch zu Menſch reicht. Seine Stimme iſt wohltönend und 
warm, deutlich nnd klar verſtändlich. Er ſyricht ruhig, ohne 
viele Geſten, nur hin und wieder gibt er mit einer Handbe⸗ 
wegung einem Satz besonderen Nachdruck. 


Ein beſonders ihönes Wort iſt das Leitmotiv feiner Rede: 
Jeder Deutſche muß jeinen Paß im Herzen tragen. Die natio⸗ 
nalſoztaliſtiſche Bewegung gehe aus vom Volk, jte habe eine fejte 
Volksorganiſation geſchafſen, die jedem Deutſchen die Mitarbeit 
an den Aufgaben der Nation ermögliche. Dieſe Nürnberger 
Tage zeigten, welch tieje innere Befriedigung jeder deutſche 
Reichsangehörige und Volksgenoſſe im Ausland empfinden 
könne, einer ſolchen Gemeinſchaft anzugehören. Der Deutjche, 
der nun ins Ausland komme, jei nun nicht mehr ein verlorenes 
Glied des Volkskörpers, iondern bleibe ein lebendiges Mitalied 
der Volksgemeinſchaft. Auch in Deutſchland wachſe das Volk 
heute über den Staat hinaus; denn dieſes Volk wolle nicht nur 
mehr verwaltet werden Jeder Deutſche habe der Heimat gegen⸗ 
über die Pflicht, lebendig Anteil an un em Werden zu nehmen, 
wenn er auch nicht Teilnehmer an der Gemeinſchaft in recht⸗ 
lichem Sinne fei. Er müſſe. gerade weil er in der Fremde feine 
Möglichkeit habe, an einer Geſtaltung des Staatsſchickſals teil⸗ 


FEN 


Aue jene 
Bon Gerhard Dabel 


Nur jene in unſeren Reihen 
ſind Kamerad, 
die ſtumm ihr Lehles weihen 
der Tat. 


Nur jene in unſerem heere 
nennt man Soldat. 

die ſterhend ſich bekennen 
zur Tat. 


Aug umme wennn 


zunehmen, um ſo mehr zur Volksgemeinſchaft ſtehen und an ihr 
mitarbeiten. Der Auslonddeutſche könne draußen ſeinem Vater: 
land ebenſoviel, vielfach iogar noch mehr nützen, als der daheim⸗ 
gebliebene Volksgenoſſe. Er müſſe aber, den Geboten des Natio⸗ 
nalſozialismus folgend über alle Stände und Stämme hinweg 
das Gefühl in den Vordergrund ſtellen. Angehöriger ſeines Vol⸗ 
kes zu ſein. Dem Deutſchen, der draußen lebe, ſei dies in mancher 
Beziehung leichter gemacht, weil mit der Entfernung von der 
Heimat alle kleinlichen Sonderintereſſen zurücktreten und er das 
Weſentliche. Einheitliche deutlich und klar ſieht. Die Nation ſei 
einem Wald vergleichbar: die Blätter welken und ſchwinden. 
aber er überdauert doch die Zeiten. Auf das Fortleben der Ge⸗ 
ſamtheit kommt es an. Niemand wiſſe, aus welcher Schicht einſt 
die Schickſalslenker der Nation kommen werden: darum müſſe 
immer und überall das Gemeinſame und nicht das Trennende 
geſehen werden. 


Die Worte des Führers wurden in fürchten Schwelgen. 
das hin und wieder durch ſtürmiſche Beifallsäußerungen unter⸗ 
brochen wurde, angehört. 

Im Anſchluß daran nahm Rudolf Heß die Vereidigung von 
300 Politiſchen Leitern aus dem Auslande vor. Eindringlich 
erinnerte er fie an ihre ſchwere und ſchöne Pflicht, wobei er 
verlangte, daß ſie ſich in jedem Augenblick ihrer vollen Ver⸗ 
antwortung bewußt ſein müſſen. Nach ihrer Haltung werde 
Deutſchland heute im Auslande beurteilt. Sie ſollten ſtets 
männliche Würde bewahren, nicht um die Gunſt des Auslandes 
buhlen, die Geſetze des Gaſtlandes befolgen, aber auch dafür 
ſorgen, daß es ſie durch Recht und Geſetz ſchütze. Freiwillig 
hätten ſie ſich der Bewegung zur Verfügung geſtellt, aber nach⸗ 
dem fie eingegliedert ſeien. müßten fie ihren Geboten Folge 
leiſten. Bevor fie die Verpflichtungsformel nachſprachen, gab 
der Stellvertreter des e den Politiſchen Leitern einige 


Einer hat fein Wort gebrochen 


Wir ſind nebeneinander marſchiert — Seite an Seite. Wir 
haben zur Nacht gemeinſame Zeltwache gehalten für unſere Ka⸗ 
meraden. Du und ich. Wir lagen im naſſen Zelt, und der 
Regen klatſchte gegen das naſſe Leinen, wir ſtapften durch den 
Sand, als die Sonne glühte und die Kluft am Leibe klebte. Du 
und ich. Wir hatten beide denſelben Gedanken und lebten beide 
denſelben Glauben. Unſer Volk, jo jagten wir, für unſer Volt 
müſſen wir marſchieren. 


Wie ſaßen in den Heimabenden zuſammen und hörten die 
Nöte unſerer Kameraden und ſprachen über unſere eigenen 
kleinen Sorgen. Wir ſagten, wir dürfen unſere eigenen Nöte 
nicht kennen, denn größer iſt die Not unſeres Volkes. Wir 
half» uns jo gut es ging, über unſere eigenen Nöte hinweg. 
Manchmal, wenn wir richtig hinſchauten, waren es gar keine 
Nöte, die wir Me Wir waren nur einmal klein geworden 
über dem Großen. Du und ich. 


Unſer Volk und der Führer. So gelobten wir am Lager⸗ 
‘euer draußen im Walde. Du und ich. — Dann war es auf 
einmal da, das uns beide zu Fremden werden ließ. Plötzlich 
tat ſich da zwiſchen dir und mir eine ſchwarze Wand auf. Es 
ſchien, als ob wir nicht mehr die Kameraden von damals 
wären. Ich weiß jetzt, was es iſt, und ich muß es dir ſagen. 
Unſer Volk ift es und der Schwur. Wir ſchwuren gemeinſam 
für unſer Volk und den Führer. Einer von uns brach den 
Schwur. Vielleicht, weil er nicht wußte, was der Schwur be⸗ 
deutet Einer von uns beiden ging nicht mehr den Weg, auf 
dem die Kameraden marſchierten ... 


Es fing mit einem Heimabend an. Da fehlte einer von 
uns beiden. Am nächſten Tag machte er ein ſchiefes Geſicht 
und der andere ſchwieg, Dann war da etwas in ſeinen Augen 
da“ jagte, ich mag nicht mehr, ich habe keine Quit Es lam den 

Dienſt am So untag. Wieder war der eine nicht da. Sie wußten 
alle, wo er war, denn ſie halten ihn mit feinen Schiern weg: 
fahren ſehen Es rumorte in ihnen aber keiner jagte etwas. 
Da war die Wand. Schwarz ſtand ſie auf und trennte den 
einen von dem anderen. Der eine war nicht mehr unter denen, 
die auf ihren Fabnen Deutſchland ſtehen hatten. 


E= iſt 77 fein Volt über 585 Kleine, E z zu 
ſtellen. Verdammt ſchwer. Aber ſchön. Und unendlich dank⸗ 
bar. Wer ſein Volk über ſich ſtellt, an deſſen Grab werden einſt 
Urenkel danken. Der wird in ihnen leben — ewig. Wer ſein 
deutſches Volkstum über dem Ich vergißt, deſſen Leib wird ein⸗ 
mal verwehen in alte Winde. Haltet die Fahne in der Fauſt !. 

Dies ſchrieb einer von beiden. Du fragſt, wer der andere 
iſt?.. Vielleicht dann und wann du und ich?. 


Die Sinne ſch irfen 


Mit dem Entfernungsſchätzen hatte es gerade noch mal 


ſo geklappt. Nun ſtanden wir fünf Mann in der Gegend 


und ließen uns von Sepp, unſerem Prüfer, erklären, was 
man noch ſo alles im Gelände ſehen muß. 


Die erſte Frage nach den Jiolatoren an den Hochſpan⸗ 


. nungsleitungen hinter unſerem Rücken ging noch ſo leidlich. 


Zwar ſchwankte das Ergebnis zwiſchen zwei und ſieben, 
aber immerhin hatten zwei Mann mit ſechs doch das Rich⸗ 
tige „geſehen“ „Geraten“, fagte zwar Sepp, aber die Haupi⸗ 
ſache war doch es iſt richtig. 

„Wieviel Radfahrer ſind eben an uns vorbeigefahren 
und wie ſahen fie aus?“ 

Blöde Frage, werdet ihr denken. Wir dachten es auch. 
Und dann durfte jeder erzählen. 

Barry: „Auf dem Wege iſt eben ein Radfahrer vorbei⸗ 
gekommen. Er hatte ein Fahrrad, und . alſo er hatte ein 
... na er hatte einen Hut auf und er war ... er 
IL. er hatte 2 

Das war wenig. Ein Radfahrer mit einem Fahrrad 
und einem Hut. Wir anderen grinſten mächtig. 

Willi! „Auf dem Wege iſt ein Radfahrer vorbeigekom⸗ 
nen Es war ein Mann mit einer Mütze und er mR fo. aus 
vie, na wie, na wie foll ich fagen, er ſah aus wie. 

„Wie ein alter Spießer,“ ergänzte Sepp. 

„Ja, wie ein alter Spießer,“ peene fih Willi zu mie- 
derholen. 


man nichts geſehen hat, 


Minuten ſtiller Bedentzeit, um ihnen den Ernſt des Entſchluſſes 
beſonders einzuprägen. 

Mit dem Sieg Heil auf Führer und Vaterland wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Von der Kundgebung ging es durch die feſtliche Stadt zum 
Standquartier der Auslanddeutſchen, den Wannerſchen Gaſt⸗ 
ſtätten. Ein großes Zelt war aufgeſchlagen; die Tiſche waren 
mit den Ländernamen verſehen, jo daß man leicht die Betani 
ten aus aller Herren Ländern finden konnte. Beim Mittageſſen 
wurden alte Erinnerungen ausgetauſcht und neue Verbindungen 
angeknüpft. 

Am Abend fuhren wir zurück. Aber einen wunderbaren 
Anblick hatten wir noch vor der Abfahrt: den Anmarſch der 
Politiſchen Leiter, die zum Appell auf die Zeppelinwieſe mat 
ſchierten. Mit klingendem Spiel zogen ſie in Zwölferreihen ah 
uns vorüber: ein Block nach dem anderen, ausgerichtet und ein 
heitlich, das Abbild und Symbol deſſen, was heute in Deutſch⸗ 
land vor ſich geht; des Aufbruches einer Nation in eine beſſere 
Zukunft, in die ſie hineinzieht, geſchloſſen, ruhig, ihrer guten 
Sache und ihres Sieges gewiß, in gläubigem Vertrauen den 
Blick dem Manne zugewandt, der dieje Einheit ſchuf und er 
halten wird: ihrem Führer Adolf Hitler. D. 


Was ſpielen wir im herbſt! 


Mitteilungen der Volksſpiel⸗Beratungsſtelle der 
Deutſchen Bücherei Poſen. 

Das Erntedankfeſt, der Tag des deutſchen Bauern, ift von 
über. Die Zeit der Weihnachtsſpiele iſt noch nicht da. In die 
dazwiſchen liegende Spanne Zeit fällt noch mancher Kamerad 
ſchaftsabend, in deſſen Mittelpunkt ein Spiel ſtehen ſoll. Jetzt 
im Herbſt, in den Tagen um das Reformationsfeſt, Totenſonntag 
und Buß⸗ und Bettag kommen die beſinnlichen Spiele zu ihrem 
Recht. 

Von den bereits oft geſpielten, bei uns zu entleihenden 
Stücken aus den Vorjahren führen wir nur kurz auf: 


Das Tellſpiel der Schweizer Bauern. Neu 
von Franz Weinrich. 
Das Urner Spiel von Wilhelm Tell. Erneuer⸗ 


von Rudolf Mirbt. 

(Für geübte Spielgruppen.) Die Spieler: 9 männliche. daz 
Kriegsvolk und Bauern. Berje. Dauer: % Stunde. 

Glu m. Ein heldiſches Spiel (aus dem Kampf der Frieſe 
gegen die Dänen) von Gerhard Heine. Die Spieler: 7 männ; 
liche, 2 weibliche, dazu Krieger und Bauern. Dauer: 1 Stunde 

Gevatter Tod. Ein Spiel der Liebe (nach dem Grimm 
ſchen Märchen) von Rudolf Mirbt. Die Spieler: 5 männliche 
2 weibliche. Dauer 73 Stunde. (Auch als Schattenſpiel möglich.) 

Von unſeren neuen Spielen empfehlen wir: 

Kämpfende Mannſchaft. Ein Spiel von Zucht und 
Gefolgſchaft von Wilhelm Schöttler (Verfaſſer des niederländi— 
ſchen Freiheitsſpieles: Bergen op Zoom). Die Spieler: 8 männ: 
liche, dazu Knappen. Dauer 1 Stunde. „Es wird hier der 
Zwieſpalt geſtaltet, der aufbricht zwiſchen dem Gehorſam um 
der Gemeinſchaft willen und dem Eigenwillen des einzelnen.“ 

Jutta von Weinsberg. Ein Märchenſpiel von Jofel 
Maria Heinen. Die Spieler: 10 weibliche. Dauer 40 Minuten. 
Ein heldiſches Spiel nach der Sage: Die Weiber von Weins⸗ 
berg, das in der Wandlung der jungen Stadthauptmännin von 
der liebtändelnden Schönen zum opferbereiten Ehegemahl den 
Sinn und die höheren Werte des Frauentums für die Ehe und 
auch für die größere Gemeinſchaft des Staates zeigt. 

Der Erbhof. Ein Bauernſpiel (um das RNeichserbhof, 
geſetz) von Otto Zimmer. Die Spieler: 9 männliche, 5 meib: 
liche, dazu Bauernburſchen und Mädchen. 

Außerdem nennen wir von unſeren Neuerwerbungen: 

Aus allen Gauen. Lieder, wie ſie ein Volk zeichnen 
Zum ein- und mehrſtimmigen Singen und Spielen auf aller 
Inſtrumenten. Herausgegeben von Gerd Benoit. 127 Seiten 

Des Volkes Aufbruch. Gedichte um Werden der 
Nation von 1914—1933. Geſammelt und geordnet von Franz 
Schnaß. 32 Seiten. 

Hausbuch neuen deutſchen Humors. 
gegeben von Martin Rockenbach. 378 Seiten. 

Männerchor oder ſingende Mannſchaft. Mär 
nerchor in der Entſcheidung. Von Georg Götſch und Ludwig 
Kelbetz. 56 Seiten. 

Wir erteilen außerdem Ratſchläge für die Ausgeſtaltune 
von Feiern und Literaturnachweiſe für Vorträge und Leje 
ſtunden. 


Heraus- 


— 


Sehr ſchön. Alſo ein Spießer mit einem Fahrrad. Wir 


kamen der Sache ſchon bedeutend näher. Daß er einmal eine 
Mütze und einmal einen Hut auf dem Kopfe hatte, war 
eigentlich unweſentlich. À 

Fritz war als nächſter an der Reihe. Er zuckte nur mil 
den Schultern. Hatte nichts, rein gar nichts geſehen. 

Das war zwar Soi, aber darum nicht verkehrt. Wen! 

f ann hat man eben nichts gefeher 

Brummel: „Ich habe einen Radfahrer geliehen. Er Bi 
an, uns vorbei. Auf dem Rücken hatte er einen Rudi 
Eine Mütze oder Hut hatte er nicht, ſondern er hatte Ab 
Mütze. Außerdem waren feine Hoſen .. Donnerwetter, 
wie waren doch gleich die Holen? ... Außerdem war 5 
Jacke fo dunkel, wie. wie alſo dunkel war ſeine 
Jacke.“ 

Die Sache wurde b Keinen Hut. Einen Rud 
fad. Jacke. Zweifellos hatte 9 ſehr ſcharf beobachtet: 
Ich durfte zum Schluß meine We . ih zum beſten geben 
„Natürlich alte er keinen Hut auf. Aber auch keine dunkl 
Jacke, ſondern ein Sporthemd und Hoſenträger. Und da: 
andere war weiter nicht auffallend, ſondern fo eben gani 


1 i E 

machte 1 8 eid ihr. Latſcht du ie 
Gegend en lebende Leichen. — Sperrt eure hübſchen Augen 
und Ohren gefälligſt etwas auf, ihr, ihr, na, ihr müßt ja 


ſelber ei was ihr feid. Schlimm, ſchlimm. Aber wieviel 


Leute oder als N getarnte Scheiben ſeht ihr in dem 


Gelände zwiſchen 


Als wir dann Tob Haufe gingen, trafen wir einen Rad 
fahrer. Er hatte eine alte Karre mit einem ſehr guten neuen. 
Scheinwerfer, Kleine, unterſetzte Geſtalt, rundes, braunge* 
branntes ſicht. Er ſchien Schloſſer oder fo etwas ähnliches 
zu ſein, denn er hatte ein dunkelblaues Hemd mit ao 
auffallenden Oelflecken darauf. Von Hut und Mütze ode 


Jacke oder Ruckſack oder Hoſenträger oder Spießer e f 


man beim beiten Willen nichts feſtſtellen. . 
Es war der Radfahrer, den wir vorhin fo gut beſchri 
an ze 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- 
* -ederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. T 
ji euheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lag 
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Bertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Jede ſparſame 
Hausiran 


= wel der zueinangeigen- 
e Rleinanzeigen un teieni 


ä beſorgt ihren Monats- 
Tojo erven Einkauf 
Voſenverſchluß ⸗ vorteilhaft 
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Bezugsquelle für 
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Delikateßwaren, 
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Aug, Fabrikation, in 2 
i Müßeungen ermäßigten 
9 Preiſen. 
Jonſervendoſen 
zund Dekel, 
ant und verniert. 


Fendwirtſchaftliche 
Waageroſenſcaſt 
W z ogr. odp. 
Poznan 
* 


29 %%% 


Poznań sw. Marcin 77. 
Telefon 1362. 
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ftets friſcher 


Nachtigal⸗Kaffee. 


E owie Tee und Katao 


ausgefahrß billig 


Betifedern 
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agsz 

Telephon 3608 Gänſe⸗ 
Al My inar federn 
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2.75an 


f 
Belje lung aller 
Dlie werden ſchnell. 


Daunen von 6.— z! an, 
Oberbetten, Kiſſen. Unter- 
betten billigſt. Warme 
Daunendeden, Woll⸗ und 
Steppdecken 


größtes Lager 


„Emkap“ 
M. Mielcaret, 


zkolna 10 
ke Jasköteza 


Asehenkartikel 


Poznan 
ul. Wrockawſka 30 
Größte Beitfedern« 
reinigungs⸗Anſtalt. 


Ba — - 
dewannen Damen- Handtaschen, 
Wasch 3 Schirme, Lederwaren 
Siole. billigste Preise. 
are Antoni Jaeschke, 
. [Wyroby Skórzane, 
Koska, Poznań, Poznan, 


YVominitańita 5. Al. Marsz. Pıtsudskiego 3 
|vis á vis Hotel Britania 


runo Sass 


Golde 
Oldschmiedemeister 
8 Romana 
% zyman- 
Wien Skiego.1 
y Hofl. J. Tr. 
(früher Wi > 
ienerſtraße) 
. k eia Fahrräder 
a z 
demſte Sn Pinge ||, bester Ausführung 
ol Ausführung' von billigst 
ig Waren Reparaturen i 
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AN Werkſtatt. Annahme 
Bihr Reparaturen. 
Uhgjte Preiſe. 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


flöwors (fett) 220 Groſchen 


Da großer Umſa tz! 


von Roßhaar 


Poſener Tageblatt < 


FR. RATAJCZAKA 


edgar 


Wroclawska 14 u. 15 


Teleſon 


. . Telefon 
lica Fr. Ratajczaka 2. 26-07 54-15. 


p 21-71 


2. ulica Wrocławska 1 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE bun PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 80 
złoty 100 
złoty 120 
Luxus -Ausführung 21 175 


Die heutigen ZLOTY-PREISE 
sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 
und Regenmäntel — 
äglicher Eingang von 
er. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 


Thiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Großer 

~y 4 
Saiſon⸗Verkauf! 
von Herbſt- u. Winter- 
! neuheiten. 
Valetots, Joppen Loden⸗ 
Mäntel, Anzüge Hoſen. 
gieſenauswahl — billigſte 
Preiſe. 

Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 
Breije extra 10% Rabatt 
ae Meska 
L. Sedzieiewski, 
' Pozna., Weoc.amila 13. 

Bitte auf Hausnummer 
nau achten. 


Durch die große deutsche Zeſtung. 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN Dauerbrand⸗Oeſen 
nach amerik. Syſtem, 


inländ. Erzeugnis, ſehr 
ökonomiſch, ſolide Aus⸗ 
führung, mäßige Preiſe, 
ſtändig am Lager der 


Moderne 


Billigſte Firma 
Bezugsquelle! i Jan Deierling, 
Bürſten F Gifenhandlung 


inje, Seilerwaren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigjt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
1 Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtau 


Poznan, Szkolna 3, 


50% Stromersparnis Tel. 3518 Tel. 3543 


liefert ge 
H Schuster, Poznań, 
orciech 29. fel bi-B 


Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatzteile 
zu allen Systemen 
bılligst 


| WOldemarGünter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel. 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sew. Mieläyfiskiego 6. 
ei. 52-25. 


Sw. 


Il Berufskleidung 


Pelze 
Füchse, Innenpelze, 


i 
] 
Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Petersstelnweg Nr. 19 


8 Fischotter 
Bern Is kittel sowie verschiedene | 
für Pelzfelle kauft man 
Molkereien, am billigsten im 
re Bäckereien, Speꝛial-Pelzmagazin 
Qualität, m. St. Piotrowski 


Poznan, Szkolna 9. 
Eigene Kürschner- 
Werkstatt. 


Elegante 
Damenwäsche 


anderen Berufe 
inallen Größen 


Sweaters empfiehlt 
Trikotagen]] J. Schubert 
fur die Leinenhaus nu e 
Herbst-Saison und Wäſchefabrik 
£ s amenm 
| empfiehlt billigst Poznań D Große nente! 
K. Lowicka jetztnur Billigst nur bei 


Poznan 
Ratajczaka 40 
neben Conditorei Erhord. 


Stary Rynek 76 W. JANAS 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Poznan, 
Wroclawska 20 - St. Musk 42 


Gutschein 


Rudolf LORENTZ Verlag, Berlin-Charlottenburg 9 


Liefern Sie mir — uns, wie versprochen, die DKP 4 Wochen voll- 
kommen kostenlos und unverbindlich. 


Rollen-Spangen 

Neuheit Stck. 1.20 z}, 
Haarweller, Kart 
30 gr, Haarwick⸗ 
ler, Dh. 2.40 2t, 
Waſſerwellen⸗ 


Ondulations⸗ ; 
hauben 4.—4ʃ, Schleier 
0.60 bis 1.20 21, Haarnetze 
25 gr, Brenneiſen 40 gr, 
Ondulierſcheren 1.— 21, 
Brennlampen 1.90 zi 


St. Wenzlik 
Poznan 
Al. Marcinkowſkiego 19. 


Herbſt u. Winter 
Damen U 


und ; 8 
Kindermäntel Fi 
fertige u. nach Maß GMIA 
ſorgfältig ausge⸗ 
führt aus eigenen 
ſowie gelieferten 
Stoffen 
entpfiehlt billigſt 
J. Szuster, 
Stary Rynek 76, 

I. Etage. x 
(Gegenüberder Hauptwache) 


Pelze 


aller Art, sowie das 
Neueste in Seal-, Fohlen- 
Persianer-Mänteln, 
Füchse und Besätze 
empfiehlt jetzt zu 
billigen Preisen 


Józef Dawid, Poznań, 
Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11 


Anschrift bitte recht deutlich 


Baus und Möbel- 
beſchläge 


Schrauben, Nägel, Nieten, 

Werkzeuge, Haus- und 

Küchengeräte empfiehl 
billigſt 


Stanislaw Wewiör 
Eiſenwaren, Poznan. 
éw, Marcin 27. Tel. 34-31. 
gegr. 1897. 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


Alte goldſichere 
en 


iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für 8000 zt mit Rund: 
ſchaft und ſehr viel In · 
ventar ohne Grundſtück, 
zu verkaufen. Off. unter 
319 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


pen 


Bitte hier abtronnemi 


> Mojener Tageblatt « 


Aberſchriftswort (fell) 220 Groſchen l Cine Anzeige höchſtens 80 Worte 


. è a 
jedes weitere Wort - Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags 


Stellengejuhe pro Wort- 5 eHiffeedriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt . 


Verkäufe X Perſianer, Seal, Fohl DD Kaufgesuche X 4 Tausch X Gut, 500 bis 900 Mor⸗ 
D A Wit andert den A. EIVA KATA A ini A Landwirtſchaft —— e zum Tauſch — D 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ wahl von 200.— ziab ferner in Größe v. 74 Morgen, 


i 3 aus in Berlin. Gefl. 
teten an leer | Bfihfe, Snnenfutier Otter, | Gelegenheitskäufe! Kleidungsſtücke davon 58 Morgen Ader-| Haus in Berlin 11 von Bellkern an 


Felle aller Art verkauft ſehr Kompl. Zimmer⸗ Schuhe, gebrauchteſland und 16 Morgen gegen Grundſtück in Po- Boczkowſki, Poznan, 


27 Grudnia 


illig. Lajewski, Pierac- Möbel, Nähmafchinen, | Wiefe mit ſämtl. toten zuan zu kauſchen geſucht. ; o 
kieso 20. Tel 19.5. einrichtungen, Räder, Lombardauit und lebenden Inventar, Offerten mit, ‚nöberen Sturbone 5, Bohn. 5. Die Orchidee 
— a mern Einzelmöbel, tungen. Ar ich willens zu ber- | Angaben an ai 5. Tauſch Die Liebe eines 
Habe abzugeben: Inſtrumente aus Woh- nn, aufen. ib Hein nań, unter 56,419. nach Deuiſchland | Mädchens vom Danei cing 
Dampf Häckſelmaſchine] nungsliguidationen, ver- sluſarſka 6a Berthold Seintih, | immun Mühle oder Gut i 
„Krieſel ) meij, kauft tägl. 8—18 uhr. ee, | Gutes Nentenhans 1 vorbehaltlich Ge. f ai 
N . Caen i Auktionslokal 9 Grundstücke X in Berlin nehmigung der Deviſen⸗ e 
leiſtung. aber EAr gl Rentables Kaufe gutverzinsl. gegn A dan e e Hebamme i 
) X ) , 24 ge atto⸗ 
Maschinen fahrit Tel. 2126. Hausgrundſtück, Kreis- Hausgrundſtick wis ober Poſen zu tan ee eee Kowalewſka 
Poznan. Übernehme Liquida⸗ſtadt, 19000 zt bar, ver⸗ gutem Bauzuſtand und 1600 geſucht. Objekt z. 935 an bie Geſchäftsſt Lakowa 14 


— — ftion von Wohnungsein⸗ käuflich. Offerten unter erbitte klare, ausführl. 100 000 Rmark. ei diefer Zeitun 
Umzugshalber, gut richtungen ſowie Einzel⸗ 544 7 die Geſchäfts⸗ onene unter 542 an die “4 unter G. 19, Lodz, K 9. 


erhaltener möbeln. ſtelle d. Ztg. Geſchſt. dieſer Zeitung. I Poste restänte, 
Teppi N — - == 2 Mieisgesuche X 
4x7 m an Selbſtreflek⸗ | Er RAT RN ER ZEN a IE 


erteilt Rat u. Gebete 


Bekannte | 
Wahrſagerin unge i 
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— • œwäU — 5 i Wi die Geſchäftsſtelle dieſer amme 
dee, lieh Deutsche Romane Neuerscheinungen 1985 3e. aaae me | 
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E de polnische Regierung hat bisher davon 
A en die vom sog. Sanktionsausschuss 
Er, ölkerbundes vorgeschlagenen Sühne- 
AA Snalımen I und II gegen Italien in Kraft 
Bde Zen. Zwar würde es keine praktische 
War ng haben, wenn Polen etwa das 
Tai embargo und die Kreditsperre gegen 
sorso dexretieren würde, denn Polen ver- 
lien weder mit Waffen noch mit Kre- 
Fege Die polnische Regierung wünscht nicht 
* = Italien hervorzutreten, solange nicht 
; konflik Völkerbundstaaten, die am Abessinien- 
Italie t unmittelbarer interessiert sind und die 
belieie tatsächlich mit Waffen und Krediten 
Der ert haben, in dieser Sache vorangehen. 
in poj 2e Begriff der Sühnemassnahmen ist 
Pot heute äusserst unpopulär. Der „Kurjer 
X » das Blatt des Zentralverbandes der 
hen Industrie, spricht in einem Leit- 


nn die öffentliche Meinung Polens aus, 
daritat er schreibt, dass die angebliche Soli- 


er Völkerbundsstaaten, auf welche 
Sanktionsgrundsatz gründet, gar nicht 
ade . In der Praxis werde jeder Staat be- 
t en so viel Gewinn wie möglich aus 
age zu ziehen und dabei ein möglichst 
ko einzugehen. Polen wolle nicht 
erpflichtungen als Mitgliedstaat des 
undes untreu werden, aber es könne 
icht auf das Recht zum Schutze seiner 
Es sei klar, dass 
wenn einmal der Abessinienkonflikt 
Sei, wirtschaftspolitisch diejenigen 
Zegen Itabevorzugen würde, die sich nicht 
könne palen gewandt haben würden. Daran 
aber „cin Völkerbund Italien hindern. Polen 
gunsti abe berechtigte Aussichten auf eine 
ziehen Fortentwicklung seiner Wirtschafts- 
Sichten ngen zu Italien und könne diese Aus- 
diesen nicht ohne weiteres preisgeben. Aus 
Dolnisenatzen spricht deutlich der Unwille der 
Bezieh zen Wirtschaft über die Aussicht, ihre 
ungen zu Italien gestört zu sehen. 


palie spielt für Polen als Aussenhandels- 
e eine entscheidende Rolle. Mit dem 
Reich werden 25 Prozent. des pol- 
ussenhandels abgewickelt, mit Italien 
nur 3,5 Prozent. In den ersten 8 Mo- 
35 hat Polen nach Italien für 20,8 Mill. 
188 Mi aren ausgeführt und. aus Italien für 
Polen TA zł Waren eingeführt.. Sollte aber 
für um Rahmen der Vorschläge III und IV 
are ttschaftliche Sühnemassnahmen diesen 
den qnaustausch mit Italien einstellen, so wür- 
de polnischen Wirtschaft hieraus schwere 
en erwachsen, die durch ein Entgegen- 
ein en anderer Staaten gegenüber Polen 
E Der es wegs ohne weiteres gutzumachen wären. 
x 7 Teil der polnischen Ausfuhr nach 
Mate besteht in Kohle, und ein etwaiger Er- 
lenmarkt an Stelle des italienischen 
Polen nirgendwo zu sehen. Dazu 
dass ein Teil der nach Italien gehenden 
en Kohle in Kompensation gegen die 
Onfajnlffbauten der Cantieri Riuniti di 
lich. poche bei Triest für Rechnung der staat- 
leſert schen Gdingen— Amerika - Linie ge- 
Dolnisa ird. Der zweitwichtigste Posten der 
und Chen Ausfuhr nach Italien sind Vieh 
und a tTzeugnisse der Viehzucht, 
Frsatznch für diese bieten sich Polen keine 
märkte; die gesamte neue polnische 

ist aber gerade auf die Ver- 
erzeugaf, der Ausfuhr von Vieh und Vien- 
Ausfyn nissen eingestellt und kann jetzt keinen 
Srogge ückschlag ertragen. Nicht minder 
drohen Schwierigkeiten 
Wesen, Polen für den Fall, dass es einen 


Sentlich 
elustellten Be seiner Einfuhr aus Italien 


) erb 
k nich n 
Br te f 
5 Italien, en verzichten. 

E : 


Staaten 


agegen 
nate 


„Früchten und Tabak, welch letzterer 
trages en eines polnischen Staatsanleihe- 
liefert es von 1924 in grossem Umiange ge- 
bezüge Wird. Bei Einstellung der Tabak- 
Vertrag, S Italien würde Polen bei diesem 
das ve vertragsbrüchig werden müssen und 
landsay [rauen in die Sicherheit seiner Aus- 
Wich,, leihen erschüttern müssen. Der zweit- 
Sind ste Einfuhrposten Polens aus Italien 
deren x Textilrohstoffe und -fertigwaren, für 
Stärke nelerung aus Italien nach Polen. die 
Polnisch nanzielle Beteiligung Italiens an der 
bildet en Textilindustrie den Hintergrund 
4 Einfuhr An dritter Stelle in der polnischen 
Wagent aus Italien endlich stehen die Kraft- 
Bezug gie aus den „Fiat“-Werken, auf deren 
Aufgeha © ganze polnische Kraftwagenindustrie 
Staatliche ist, da bekanntlich die polnischen 
uswerteen Ingenieurwerke die „Fiat“-Lizenzen 
Polen ze. Dass unter diesen Umständen in 
legung Schon aus rein wirtschaftlichen Ueber- 
© Äusser keinerlei Neigung besteht, ohne 
iehu Notwendigkeit die Wirtschafts- 
Ngen zu Italien abzubrechen, ist nur 
verständlich. 


run offnungen auf eine etwaige starke Steige- 
lien, der polnischen Ausfuhr nach einem Ita- 
oykottie von anderen Staaten weitgehend 
nieht, tert werden würde, hegt man in Polen 
à den letzten Monaten haben sich 
italienische Heeres- und andere 
Frꝛeuenten zwar mit Anfragen nach allerlei 
Loders ussen, vornehmlich der Textil. der 
Sew 1 
der Fiel. Aber diese Lieferanten waren auf 
Allein che nicht etwa nach Waren, die Polen 
denen Ger bevorzugt liefern könnte und bei 
herauspuch günstige Preisbedingungen hätten 
gem pi eln lassen: sie suchten allein nach 
lungen sten Preis. Mehrwöchige Verhand- 
und pi über Wolldecken-, Stiefel-, Fleisch- 
‚Schkonservenaufträge mit italienischen 
enten sind schliesslich sämtlich ge- 
„da die Italiener gar zu niedrige 
Toten, Ausserdem boten die italieni- 
ransfer- und Zahlungsschwierigkeiten 


bez 
l allz 


inte 5 


und Verwicklungen. 


er Konservenindustrie nach Polen“ 
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Wirtſchaltszeitung des Doferer Tageblattes 


ein unübersteigliches Hindernis für den Ab- 
schluss grösserer Neugescbäfte. Der Verband 
der Polnischen Industrie- und Handelskammern 
hat ausdrücklich vor dem Abschluss z. B. 
privater Kompensationsgeschäfte mit Italien 
gewarnt und auf die Wahrscheinlichkeit hin- 
gewiesen, dass die polnischen Forderungen aus 
solchen Geschäften auf längere Zeit in italien 
einfrieren würden. Was das laufende pölnische 
Ausfuhrgeschäft nach Italien betriift, so wäre 
bei seiner Eigenart von dem abessinischen 
Kriegsunternehmen nur eine Steigerung der 
Kcenlenausiuhr nach Italien zu erhoffen. Gerade 
dieser aber, bei der Polen bare Bezahlung 
fordern muss, stellen sich wieder die italieni- 
schen Zahiungsschwierigkeiten entgegen, und 
in den letzten Wochen sind die Kohlenliefe- 
rungen nach Italien aus diesem Grunde sogar 
in grösserem Umfange enigeschränkt worden. 
Nur hier und dort mag die polnische Ausfuhr 
mittelbar einige kleinere Vorteile aus der 
gegenwärtigen Lage Italiens gezogen haben, 
wie z. B. durch die Steigerung der Hafer- 
ausfuhr nach der Schweiz, die grösstenteils 


Polens Abneigung gegen Sühnemassnahmen 


Keine Ersatzmärkte — Abhängigkeit von italienischen Kraftwagenersatzteilen 


nach Italien weitergeht, und einiger Mehr- 
ausfuhren nach Oesterreich, die gleichfalls an 
Italien weiter vermittelt worden sein dürften. 
Aber diese Vorteile fallen nicht ins Gewicht. 


Soweit die. polnische Zurückhaltung gegen- 
über den Genfer Sühnebeschlüssen gegen Ita- 
iiem auf wirtschaftlichen Erwägungen beruht, 
bestehen diese nicht in Hoffnungen auf eine 
Ausnutzung der Lage durch die polnische Aus- 
fuhr, sondern in Befürchtungen um schwere 
Störungen der polnischen Wirtschaft durch 
eine Unterbindung des bereits vorhandenen 
peinisch-italienischen Warenverkehrs. Stärker 
als alle diese wirtschaftlichen Rücksichten aber 
bestimmen die Haltung Polens in der Sank- 
tionsfrage politische Erwägungen: die Inter- 
assergemeinschaft Polens und Italiens in der 
Politik des Widerstandes gegen den, überhand- 
nehinenden russischen Einfluss im Donauraum 
und in der Kolonialfrage überhaupt, wie denn 
auch Polen Ansprüche auf Kolonien erhebt und 
dieselben ganz ähnlich begründet wie Italien 
seine Ansprüche auf Abessinien. 


EHRERERERTNRB INNEREN STONIO OOUT 


Ergänzung der Rusführungs- 


kestimmungen 


Die Ausführungsbestimmungen vom 9. Ok- 
tober 1934 zum Zollrecht wurden jetzt (Dz. 
Ust. 77, Pos. 481, vom 23. 10. 1935) durch eine 
Verordnung des Finanzministers ergänzt. 

Die Ergänzung sieht vor, dass die auf die 
mündliche oder schriftliche Anmeldung der 
Waren zur endgültigen Einfuhrzoll-Abfertigung 
bezüglichen Paragraphen durch neue Bestim- 
mungen ergänzt werden. Diese Bestimmungen 
besagen, dass, wenn im Zusammenhang mit 
einem zwischenstaatlichen Vertrage oder im 
Zusammenhang mit der Zahlungsregelung beim 
Warenaustausch mit einem fremden Staate 
dieser Umsatz auf Grund einer in diesem 
fremden Staate eingeführten Devisenbewirt- 
schaftung im ganzen oder teilweise einer Kon- 
trelle unterliegt, dann muss der Importeur 
bei der endgültigen Zollabfertigung der aus 
einem solchen Lande eingeführten Waren eine 
Bescheinigung vorlegen, aus welcher die Er- 
füllung der Forderungen einer solchen Kon- 
trolle ersichtlich ist. 


Eine solche Bescheinigung ist nicht er- 
forderlich bei Waren, 
1. die in den Verträgen über den erleich- 


terten Grenzverkehr vorgesehen sind, 

2. die im Personen-Reiseverkehr mitgeführt 
werden, 

3. die im Innen- und Aussenhandel als ge- 
wöhnliche Verpackung gelten, die zoll- 
frei ist, 

4. Waren, die auf Grund Art. 22 zollfrei sind. 

Eine Aufstellung der Staaten, aus denen die 

Einfuhr einer Sonderkontrolle unterliegen, der 
Ausweis der auf polnischem Zollgebiet zur 
Ausstellung oben erwähnter Bescheinigungen 
berechtigten Institute und die Musterbeispiele 


zum Zollrecht 


dieser Bescheinigungen werden vom Finanz- 
minister im „Monitor Polski“ veröffentlicht 
werden. 

In entsprechender Form wurden auch die 
Bestimmungen ergänzt, die sich auf die münd- 
liche oder schriftliche Anmeldung von Waren 
zur endgültigen Zollabfertigung oder zur be- 
dingungsweisen Zollabfertigung beziehen. 


Diese Verordnung gibt den Zollämtern die 
Möglichkeit, bei der Zollabfertigung einen 
neuen Bescheinigungstyp zu fordern, und zwar 
Bescheinigungen, aus denen hervorgeht, dass 
die Einfuhr der betreffenden Ware sich nach den 
Bestimungen des entsprechenden Clearing- 
Abkommens oder anderer Kontrollmethoden 
im Umsatz mit denjenigen Staaten richtet, die 
eine Zwangsdevisenbewirtschaftung eingeführt 
haben. 

Wenn beispielsweise mit einem Lande ein 
Clearing-Abkommen geschlossen wird, so wird 
die Ausführungsanordnung zu der bereits ver- 
öffentlichten Verordnung nur das Land er- 
wähnen und gleichzeitig die Verpflichtung ein- 
führen, dass die Zollämter die entsprechende 
Clearing-Bescheinigung verlangen, es sei denn, 
dass der Clearing-Vertrag andere Methoden 
im er mit diesem Lande vorsehen 
wird. s 

Die gleichen Beweggründe haben den Ge- 
setzgeber veranlasst, in Zukunft ähnliche Be- 
scheinigungen bei der Einfuhr aus Ländern zu 
verlangen, die eine Devisenzwangsbewirt- 
schaftung eingeführt haben. Auch in diesem 
Falle wird verlangt werden, dass der Expor- 
teur sich der Umsatzkontrolle mit diesem 
Lande unterordnet. 


added 


Sanktionen 
als Fesseln der Rohstoff fmärkte 


In das Feuer der Haussebewegung an den 
Rohstoffmärkten, die nunmehr seit ca. 2% Mo- 
naten anhält, wurde in den jüngsten Tagen 
durch die Sanktionspolitik Englands Wasser 
gegossen. Bis jetzt weiss man allerdings nur, 
dass Grossbritannien eine Waffenlieferungs- 
Sperre über Italien verhängt und eine Kredit- 
sperre in Aussicht gestellt hat. Wann diese 
Massnahmen in Kraft treten, d. h. das ita- 
lienische Heer in Abessinien gänzlich daran 
verhindert ist, die zum Krieg führenden not- 
wendigen Materialien auch auf Umwegen zu 
beziehen, ist zur Stunde nöch nicht bekannt. 
Allein die Ankündigung derartiger Vergeltungs- 
aktion genügte bereits, die Kaufwellen an 
den internationalen Rohstoffmärkten zum Still- 
stand zu bringen, ja sogar die Mitläufer der 
Bewegung sowie einen Teil der berufsmässigen 
Spekulation zum Abbau ihrer Engagements zu 
veranlassen. Die Unsicherheit treibt dabei 
merkwürdige Blüten. Beispielsweise stehen 
zwei so wichtige Metalle wie das Kupfer und 
das Blei nicht auf der Liste der Sanktionen, 
aber gerade hier war die Abgabeneigung be- 
sonders stark- Ganz ähnliche Erscheinungen 
lassen sich auf anderen Marktgebieten beob- 
achten. Wenn es trotzdem’zu keinen grösseren 
Erschütterungen bei den Welthandelsartikeln 
gekoinmen ist, so liegt dies vor allem daran, 
dass man die Hoffnung hegt, das Aufrüsten in 
der gesamten Welt werde schliesslich doch 
die Preise der verschiedenen Artikel infolge 
verstärkten Verbrauches in die Höhe treiben. 

Der amerikanische Getreidemarkt steht voll- 
kommen unter dem Einfluss des Wahlergeb- 
nisses in Kanada. Es brachte bekanntlich 
einen entscheidenden Sieg der liberalen Par- 
tel, von deren Stellung zu den Farmern auch 
das Schicksal der Getreidepreise in weit- 
gehendem Masse künftig abhängen dürfte. 
Vor dem Wahlgange wurden ihnen Ver- 
sprechungen gemacht, die zwar in bester Ab- 
sicht erfolgten, von denen es aber zweifel- 
haft ıst, ob man sie für die Dauer aufrecht- 
erhalten kann. Die Weizenversorgung der 
Welt muss diesmal ungünstiger beurteilt wer- 
den als im vorigen Jahre. Die Export-Leber- 
schüsse Argentiniens haben sich merklich ver- 
kleinert, die Sowjets sind mit ihren Angeboten 


in, Westeuropa nahezu verschwunden, da sie 
ihr Getreide nach Abessinien dirigiert haben, 
und in den USA rechnet man mit einem Zu- 
schussbedarf von etwa 50 Mill. bsh. Trotz 
der genannten Entwicklung schritt die Chica- 
goer Spekulation zu Realisationen, die den 
Weizenpreis dort wieder auf 101 cts zurück- 
warfen. x 

In den Handel mit Kolonialwaren ist etwas 
mehr Leben gekommen. Dies gilt vor allem 
für den brasilianischen Kaffee, Nachdem sein 
Preis im ersten Quartal 1935 um nahezu 
30 Prozent gefallen ist, kristallisierte sich ein 
zieinlich stabiler Zustand heraus, der bis in 
die Gegenwart anhält. Die Politik der billi- 
gen Preise hat sich im Export Brasiliens 
ausserordentlich bewährt. Unter den zur Aus- 
fuhr gelangten Mengen befinden sich auclı 
100 000 Sack, die anfangs dieses Monats für 
Italien bestimmt waren. Mit einem weiteren 
Anziehen der Kaffeepreise ist jedoch kaum zu 
rechnen, weil eine neue Rekordernte in Aus- 
sicht steht, die das Land abermals mit einem 
Ueberschuss von 4—5 Mill. Sack Kaffee be- 
lastet. Die Schätzungen bewegen sich um 
etwa 19 Mill. Sack, zu denen noch etwa 8 Mill. 
mittelamerikamscher und sonstiger Herkünfte 
hinzukommen. Die Weltkaffee - Ernte dülfte 
etwa 27 Mill. Sack betragen, denen ein Ver- 
brauch von etwa 23 Mill. Sack gegenüber- 
steht. — Beim lee nahm die Hausse zeitweilig 
übertriebene Formen an, die eine Rückschlags- 
gefahr heraufbeschworen haben. Der Gross- 
handel schritt zu überstürzten Eindeckungen, 


ebenso wurden von seiten der Konsumenten 


Hamsterkäufe getätigt. Für die nächsten 
Wochen sind grössere Anlieferungen aus 
Niederländisch-Indien zu erwarten. Im 
Weltzuckermarkt hat die Politik ihre Hand im 
Spiele. Dis Spekulation betätigte sich um so 
reger, als in Java und in Kuba die Vorräte 
eine Lichtung erfahren haben, wie überhaupt 
die statistische Lage dieses Artikels besser 
geworden ist. Auch gab die Befürchtung, der 
abessinische Konflikt könnte weitere Kreise 


zichen, der Spekulation Veranlassung Ma- 
terial in verstärktem Umfange aufzu- 
nehmen. — Kakao konnte sich gut be- 


haupten. — Reis zog erneut an, da im Fernen 
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Ar. 248 


Schnell billig, 
schonend 


putzt 


Ein wenig Vim auf feuchtem 
Lappen — nur Aluminium 
trocken behandeln — und 
olles im Haus wird blitzblank 


geputzti 


DAS UNIVERSAL PUTZUND 
SCHEUERMITTEL IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE 


Osten infolge der gestiegenen Weizenpreise 
das Interesse wieder mehr auf den Reis ab- 
gelenkt worden ist. — Die Butterknappheit 
hält in den europäischen Staaten an, nur hier 
und da ist eine leichte Entspannung zu kon- 
statieren. 

In sich ist die Tendenz sämtlicher Spinn 
stoffe feste Wenn auch die Steigerung der 
Bauınwoile innerhalb eines Zeitraums von 
anderthalb Monaten um 5 Prozent nich! 
gerade als sehr bedeutend angesprochen wer- 
den kann, so ist doch zu berücksichtigen, 
dass die diesmalige Ernte der Union ein- 
schliesslich der Vorräte auf 20% Mill. Ballen 
geschätzt wird, während der Ertrag im vorigen 
Jahre erheblich unter dieser Ziffer lag. — Die 
Russen haben soeben mit ihren Flachsverkäufen 
neuer Ernte begonnen. Sie erzielten dafür bis 
zu 40 Goldpfund für die Standardmarke BKKO, 
während die Saison 1934 mit etwa 42 Gold- 
pfund eröffnet wurde. Der Preisbildung des 
Flachses kommen die fortgesetzten Abrufe 
Italiens, ferner die enorme Preissteigerung des 
Haufes, in dem amerikanische Gelder Be- 
tätigungsmöglichkeiten suchen, zustatten, Auch 
Lettland hat mit Flachsabgaben aus neuer 
Ernte begonnen. Von England wurden un- 
längst grössere Posten belgischer Herkunit 
erworben, in Deutschland zeigt der Leinen- 
varnmarkt hingegen eine ruhigere Entwick- 
lung. — Die Höherbewertung der Jute macht 
weitere Fortschritte, obwohl durch die Kün- 
digung des Jutekartells eine gewisse Unsicher- 
heit in das Geschäft hineingetragen wurde. — 
Der Gunimi steht auf der Liste der Sanktionen. 
Das Geschäft darin ist nicht sehr gross, aber 
die von der niederländischen Regierung be- 
schlossenen Massnahmen zur Kontrolle des 
Exportes von Eingeborenengummi geben dem 
Markte doch eine bemerkenswerte Stetigkeit 


Beginn der Zuckerrübenernte 


— Die Zuckerrübenernte hat in Polen be- 
gonnen. Halbamtlich wird berichtet, dass sich 
der Blattwuchs der Rüben zwar in den letzten 
Wochen vor der Ernte noch stark entwickelt 
habe, die Rüben aber nur noch wenig ge- 
wachsen seien und ihr Zuckergehalt sogar ab- 
genommen habe. In den wichtigsten Rüben- 
anbaugebieten Posen und Pommerellen sollen 
die Zuckerrüben am schlechtesten, in den 
übrigen Teilen Polens dagegen befriedigend 
stehen. 


Sonderausschuss zur Prüfung der 
Wünsche der Privatwirtschaft 


— Der neue stellvertretende Ministerpräsi- 
dent und Finanzminister Kwiatkowski hat unte 
dem Vorsitz seines Kabinettschefs Martin 
einen Sonderausschuss bilden lassen, der die 
Wünsche der privatwirtschaftlichen Selbstver- 
waltung zur Wirtschaftspolitik der Regierung 
eingehend prüfen soll. Der Sonderausschuss 
wird in den nächsten Wochen eine grössere 
Anzahl von Besprechungen mit Vertretern so- 
wohl einzelner Wirtschaftszweige und einzelner 
Wirtschaftsgebiete Polens wie auch mit den 
Vertretern der Spitzenorganisationen der pol 
nischen Wirtschaft. veranstalten, 


Herabsetzung der Zinssätze 

bei den Danziger Banken 
Mit Rücksicht auf die Herabsetzung di 
Diskonts der Bank von Danzig von 6 au 
5 Prozent haben sich die Danziger Banken 
geeinigt, auch die Verzinsung der Depositen- 
konten herabzusetzen, und zwar auf 1% Pro- 
zent bei täglicher, 3 Prozent bei monatlicher 
und 3% Prozent bei langfristiger Kündigung. 
Der Kontokorrentzinssatz beträgt nur 1 Proz 


Polnischer Dampfer an Italien verkauft 


Die Polnisch-Britische Schiffahrtsgesellschaft 
hat den ihr gehörigen Dampfer „Premier“ an 
Italien verkauft. S. S. „Premier“ wurde bei 
der Ellerman Wilson-Linie im Jahre 1929 an- 
gekauft. Es ist ein altes Schiff von 3540 BRT 
für Fracht- und Passagierverkehr. Seine Ma- 
schinen sollen nach polnischen Angaben be- 
sonders viel Kohle verbrauchen, weshalb er 
verkauft wurde. Der Dampfer „Premier“ wird 
in den nächsten Tagen von Gdingen bereits 
unter italienischer Flagge in seinen neuen 
Heimathafen abgehen. 
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fr Tan schaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Felderbsen 21—23. Viktoriaerbsen 27 biS 
örsen und Märkte INR rn ur a 20 ei Märkte Felgererbsen 21—24, Wicken 1 wW 
, proz, L. Z. der Tow. Kred. Ziemsk. ide. sen, 26. her. ntliche | klee 70 bis 90, Kartoffelflocken 16 bis , 

Posener Börse Warschau 4342.75. 5proz. L. Z. der Tow. 1 pae z u E Speisekartofieln 3.50 bis 4, Netzeka gte 

0 6 Oktüber Kred. der Stadt Warschau 60.50-61.25, 5proz. | Poznań. 3.50—4, Fabrikkartofieln für 1 kz% 17% janet 

Staatl K Me a? 66.00 G | E; Z, der Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 Richtoreise: schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. „P 8. 

2 a onvert.-Anleibe : e 53.75—53—53.38, VI. proz. Konvert.-Anleihe R diesfähri d Mohn 54 bis 56, Leinkuchen . 17.50 bis en 
» Obligationen der Stadt Posen der Stadt Warschau 1926 59, 5proz. L. Z. der et IOBTADEIBER ESSHRA; 13.00-13.25 Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblung h) 


1920 N REN = 
3% Obligationen der Stadt Posen Kress 

% ER — Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte heute 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. geringere Kauflust. 


— Kredit-Ges. Posen — Bank Polski 9291.50 91.25 (92), Wegiel 


kuchen 19.50 bis 20.50, Kokoskuchen ! 
Sojaschrot 21 bis 22. Stimmung: ruhig 
schlüsse zu anderen Bedingungen: mel- 
350, Weizen 255, Einheitsgerste 918, Santome 
gerste 918, Hafer 210, Roggenmehl 51, Weizen 

mehl 12, Roggenkleie 55, Weizenklele i 
Gerstenkleie 45, Folgererbsen 15, Vi fiel f 


Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 48,00. N 8 


Braug erste 15.25—16.20 
Mahlgerste 700—725 Kl. „ 14.00— 14.50 

$ 670—680 ell 52 „ „ 13.50—13.75 
Hafer e „ 18.75-16.26 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « 19.50 —20.50 
Weizenmehi (65%) . 27.70— 28.25 


5% Obligationen der Kommunal- 14.75 14.50 (14.65). Starachowice 34—33.75 

9.25—9.75 565 t. Gesamtumsatz: 2738 t. * 
$ j 
10.09—10.50. per. Am 


Kreditbank (100 G.-z?) Seni (33.75). 
44% Dollarbrieie der Pos. Landsch 36 C0 


7 25. 10,125. 10.24 10. 24 10 Weizenkieie (mittel) 


i ; i RR, erbsen 16, Raps 15, Wicken 30, Fabrikkarte 
46355 umgestempelte Zlotypiandbriefe Amtliche Devisenkurse 5 e r Raps 15, Wicken 3 
n 0 „ SE sea 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. Geld | Briet | Geld | Briet Weizenkleie (grob) > o s a « 5 Getreide. Warsch; 25. Okto 
Landschaft t „ 6.50 | Amsterdam . . 359.82 361.65, 359.55 361.35 | Cerstenklelle . 1.00 iche Notierungen der Getrel Waren 
13 e ce & im BT e: | Were, os ss e | nene, Nena de Gere u lee 
t4% Zloty-Piandbriefe RE IUOOR "Brüssel... Ms 89.17 89.63] 89.17] 89.63 “70777 38.00-—40.00 . Warschau: Sommerweizen rot glasig a 
Be . 2 Kopenhagen e BD er e nett 35.00—37.00 —.—, Einheitsweizen 742 gl 19.7520, Sam 
5 Bau-Anleige — London . . 25.97 26.23] 26.010 26.27 | Se EL BL Le ur . 5 en 731 fl 19.251975 ardrogge 
, — | — | Viktoriaerbsen e ao Dil a arduan I 
Bank Cukrownictwa » sv» „„ EV FHH 34.92] 36.10) 34.92} 35.10 We „ 7500—95.00 13 bis 13.25, neuer. Hafer 1616.50, Sanda ; 
Tendenz: unverändert. Prag 21.98 22.03] 21.93 22.03 | Jester F hafer II 497 gl 15.5016, Standardhalek 50 
It ji — Bei 5 DI Speisekartoffeln „ 003.75 ER n 5.60 17.50 
, soo, | dS al 19 m LE, Beieenie teaa R 
Danziger Devisenkurse Stockholm „ . 1134.00] 135.30] 134.15 135.45 | Weizenstroh. lose e e 150-170 34, Wicken 21 bis 22, Peluschken 22.bis 2% 
Notierungen der Bank von Danzig Dane... .1 — |" | — | -= | Weizenstroh. gepresst. e'e 210—280: Sleulupinen 8.25-8.75, Winterraps 42-43, Wine 
Danzig, 25. Oktober. In Danziger Gulden | Zörich . . 172.27] 172.13] 172.32]173.18 | Roggenstroh. lose e eee rübsen 40—41. Sommerraps und -rübsen 
wurden für telegr Auszahlungen notiert: New i Roggenstroh. ‚gepresst . 0 u» 1 Leinsamen 90% 33 50-34.50, blauer Mohn 
York 1 Dollar 5.2945--5.3155. London 1 Pfund | Stimmung: schwächer. . a. 9 300 —425 Weizenmehl 687, 25—27, Roggenauszugsig 
8 i — 7 * * 2 2 a d 0 . p 1 % 8 > 6 
212801377 Se „ende m tn Devisen: Die Geldbörse erfreute sich ziem- Gerstenstroh. lose . » e e . 100—150 a a RE non Weize 
100.15, Zürich 100 Franken 172.16. 172.84, Paris lich lebhafter Nachfrage. derstenstroh, gepresst 5 kleie fein und mittel 9.25.—9.75, Roggen 
100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar | Heu. ſose ou» 7007.50 8.8.50, Speisekartoffeln 3.25-—3.75, Leinkuon 
den 359.58—361.02, Brüssel 100 Belga 89.12 bis | 5.32—5.33, Golddollar 9.00, Goldrubel 4.76 bis | Neu gepresst , e e . soo 1717.50, Räpskuchen 1.5014. 
89.48. Reichsmarknoten —.—, Stockholm 100 | 4.82, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.75—1.80. etzeheu. lose R 5 umsatz: 3889 t, davon Roggen 482 t. E: 
Kronen 134.23—134.77, Kopenhagen 100 Kronen Netzehen. gepresst « e «u. 300—850 mung: ruhig pi 
116.22—116.68. Oslo 100 Kronen TOPA 1 Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen | Leinkuchen „ „ „ 1.751800 r 9 
Banknoten: 100. 28, 7215710015 L Gramm Feingold = 59244 it Rapskuchen > p oe . 19502000 Getreide: Danzig, 25. Oktober. W 
x ; ramm Feingold = 5. 21. Sonnenblumenkuchen „ „ » 50—20. Node in 100 ie n Gulden, 
4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- f Sojaschrot e 130 Pid. 19 10 Rogen 120 Did eur Aus 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 49.50 bz. Berliner Börse Blauer Mohn ~e.» e a . 58.00-60.00 1414.25, Gerste leine flau 1616.75, 09 


mittel It. Mister 15.60-—-15.90, Gerste 
Pfund 15.50, Futtergerste 110/11 Pfd. 
Futtergerste 105/06 Pid. 14.90, Hafer 12 
Viktoriaerbsen 28—34, grüne Erbsen 

Peluschken 2326. Ackerbohnen 20.25. 
senf ohne Handel, Wicken 22—24, Blaumach 
60—62. Buchweizen 15.60 16.00. Zufuhr nat 

Danzig in Waggons: Weizen 10, Rogzen 
Gerste 19, Hafer 114, Hülsenfrüchte 21. 
und Oelkuchen 28, Saaten 4. 


Warschauer Börse Tendenz: ruhig. 


Warschau, 25. Oktober. 


Rentenmarkt. Die staatlichen Papiere und 
die Pfandbriefe wiesen heute festere Stimmung 
auf bei mittelmässigen Umsätzen. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 26. Oktober. 
Tendenz: Bei stillem Geschäft freundlich. Die 
Wochenschlussbörse eröffnete bei kleinen 
Rückkäufen des berufsmässigen Börsenhandels 
in eher freundlicher Haltung. Gut erholt waren 
Farben mit 147% (plus ), im übrigen gingen 
die Kursgewinne über % bis % Prozent kaum 
111.25, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 67.00, | hinaus. Bekula und Buderus je plus H, Ike 
6proz. Dollar-Anleihe 78.75, 7proz. Stabilis.- ! Genussscheine plus , Mannesmann plus 
Anleihe 62.13—62.50--62.38—63 bis 63.25, 7proz. | % Prozent. In Siemens drückte kleines An- 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 8proz: | gebot den Kurs um 1 Prozent. Reichsbauk- 
=: 2 d. 1 paar 3 u te E: <m anteile gaben um . Akku um % Proz. nach. 

andeswirtschaftsban VII. m. 25. 2 
Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank Am Rentenmarkt waren zunächst kaum Kurs- 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- veränderungen zu beobachten. Reichsaltbesitz 
schaftsbank 1.—IH. Em. 83.25, Sproz Bau-Obi. | Setzten zum Vortagsschlusskurs von 113 ein, 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 93, 575 proz. Späte Reichsschuldbuchforderungen lagen eben- 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank I, Em. 81, | falls auf gestriger Basis, rag Tagesgeld 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. erforderte unverändert 378&—3% Prozent. 
bis VII. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Landeswirt- Ablösungsschuld: 113. 


Gesamtumsatz: 2282,9 t, davon Roggen 595, 
Weizen 357, Gerste 297, Hafer 250 t. 


Einheitshafer bei höherem Sortengewicht 
über, Notiz. 5 


Getreide. Bromberg, 25. Oktober. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse f. 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 90 Tonnen zu 13.50 zł. 
Richtpreise. Roggen 13,25 13.50. Standard- 
Weizen 18.25 bis 18.75. Einheitsgerste 14.50 
bis 14.75, Sammelgerste 14 bis 14.50, Brau- 
gerste 1550—16, Hafer 16.25 16.75, Roggen- 
kleie 9.5010. Weizenkleie grob 10 bis 10.75, 
Weizenkleie mittel 9.75 — 10.25. Weizenkleie fein 
10.25 —10.75, Gerstenkleie 10 bis 11. Winter- 
raps 41—44, Winterrübsen 38—40, Senf 37 bis 
39. Leinsamen 36-38. Peluschken 21 bis 23, 
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eines jeden Reisenden ift jein Anſpruch © 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlanß 

uberall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“, 
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Grosse Neuheiten 3 
in Herbst- und Winterwolle? W 
sowie in modernen Knöpfen. 
Farbiges und weisses Stickfletnen 
auch alle Stickgarne in grosse 
Auswahl stets am Lager. 

Moderne Zeichnungen 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE | 


Poznań, ul. św. Marcin 28. 
(vis-à-vis Kantaka) 


í Wegen Auflösung meines Unternehmens habe ich 
am 1. Oktober d. Is. mit dem 


vollständigen Ausverkauf 


sämtlicher Waren wie: Strümpfe Trikofagen 
Wäsche, }errenartikei, Sweater Handschuhe. 
Galanteriewaren, begonnen. 


Ma DOBROWOLSKI 


ul. Poeztowa 4 Poznan ul. Pocztowa 4 


20 ſehr gute Arbeitspferde 
zur Auswahl von 27 Stck. verkaufe ſoſorg 


Zu beſichtigen Sonntags den ganzen Tag 
an Wochentagen von 5 Uhr nachm. 


Matecki, Droga Debinska 11. Tel. 11-90 


Durch Fachleute erprobtes 
Mittel gegen Benagen der 
Schonungen durch's Wild 


empfiehlt 


Chemiezna Fabryka „HERMES“ St. Filipowskl, Przat, Starolgeka 40 


Tel. 3330 


Täglich «mmn 
; im Buch- und Strassenhandel erhältlich: Concordia Sp „Ake. 


Berliner Illustrierte Machfausgabe .. für 35 Groschen 


T 
| 
J 


Möbel 
von den einfachsten bis zu den komfortabels 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski | 


- Poznań, Podgórna 13, rel 3471: J 


ten | 


Die Wahl der richtigen Farben hebt die 
Wirkung Ihrer Druckſache bedeutend. 
Beratung und Koſtenanſchläge unentgeltlich. 


Der Montag AIR RR RER Sr MSN, | Druckerei und Derlagsanſtalt 

Berliner kokal Anzeiger: Tagausgabe für 35 75 1. Aleja M ł . 
Sonntagsausgabe für 45 At RR Eon e j 

Breslauer Neuste Nachrichten ; ar 


Wochentagsausgabe für 30 PA 

Sonntagsausgabe für 35 y 

Schlesische Zeitung: Wochentagsausgabe für 35 ý 
Sonnabendausg. mit Illustr. Beilage für 45 5 
Sonntagsausgabe für 45 5 

Braune pes, vw 50 5 


1 
enen, Linie 
it alles! 


Eine wunderbare Figur 
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Brillen, ineifer, Lorgnetten 


Auslieferung in großer Auswahl. genau optisch der Gesichtsform angepast. empfiehlt gibt nur ein gut zuge- 
| 2 tes Korſett, Gejund- 
Cari Wolkowitz beifsgürtel, U 
s 2 . nbe 
Kosmos-Buchhandlung 27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 Enel werben unge. 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena arbeitet. 
Korſett-Atelier 


Augenuntersuchungen ele mehrerer aut ben Ams Andorf 


t i i G EN 
streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate kostenlos i pl. Wolnosci 9. 


Poznan Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 
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Bei Ihren Einkäufen berücksichtigen Sie bitte unsere Inserenten 
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Poſener Tageblatt « 


An ihren Früchten ſollt ihr 
ſie erkennen! 


Die „Deutſche Rundſchau“ kommentiert die 
„jungdeutſchen“ Ausſchreitungen in Rawitſch mit 
nachſtehenden Ausführungen: 

Jeder einſichtige Deutſche wird dieſe das 
deutſche Anſehen im Auslande ſchwer ſchädi⸗ 
genden Ausſchreitungen verurteilen. Die „Jung⸗ 
deutſche“ Partei hat es erreicht, eine friedliche 
Verſammlung der „Deutſchen Vereinigung“ ſo 
zu ſtören, daß ſie aufgelöſt werden mußte. Aber 
die jungdeutſchen „Führer“, die aus allen Gegen⸗ 
den Poſens zuſammengetrommelt worden find, 
dürfen nicht vergeſſen, daß dieſer „Sieg“ 
eine ſchwere moraliſche Niederlage 
ihrer eigenen Handlungen iſt. Eine Partei, die 
keine Mittel ſcheut, zu einer Verſammlung der 
„Deutſchen Vereinigung“ in Rawitſch ihre „Proz 
minenten“ aus dem mehr als 160 Kilometer 
entfernten Rogaſen, ferner aus Poſen und an⸗ 
deren entfernt liegenden Städten zuſammen⸗ 
zurufen, muß ſich außerordentlich unſicher fühlen. 
Nur derjenige, der ſeines Weges ſicher und ziel⸗ 
bewußt gehen kann, braucht keine derart weit 
hergeholten „Hilfskommandos“ zur Unterſtützung 
der gefährdeten Poſitionen. 

Rawitſch hat aber das beſtätigt, was Vg. 
Gero von Gersdorff zum Ausdruck gebracht hat: 
„Das Treiben der Jungdeutſchen Partei iſt ge⸗ 
eignet, in Zehntauſenden deutſcher Menſchen 
hier den Glauben an den Nationalſozialismus 
zu erſchüttern.“ Gerade deswegen haben ſich 
viele Zehntauſende von Volksgenoſſen in der 
Deutſchen Vereinigung zuſammengeſchloſſen, weil 
fie erkannt haben, daß zwiſchen „Jung 
deutſcher Partei“ und National⸗ 
ſoztalismus ein klarer Trennungs⸗ 
ſtrich zu ziehen iſt. Zehntauſende ſind vor 
den nichtnationalſozialiſtiſchen Methoden der 
Jungdeutſchen Partei zurückgeſchreckt und ſuchen 
den Nationalſozialtsmus der praktiſchen Form 
in der „Deutſchen Vereinigung“. Wir ſind uns 
der Worte des Gauleiters Bürckel voll be⸗ 
wußt, wenn wir gleich ihm zum Ausdruck brin⸗ 
gen, daß Menſchen, die ihr Deutſchtum im Aus⸗ 
lande nicht in Ehre, Würde und Ruhe befun- 
den, ſich niemals Nationalſozialiſten nennen 
dürfen. 

Für Rawitſch aber trägt die Verantwortung 
Herr Uhle, deſſen Parole vom Auguft d. Is. 
„Jungdeutſche Früchte“ zu tragen beginnt. Seine 
Drohungen, daß die Deutſche Vereinigung „nicht 
mehr auf die geſchloſſene Disziplin ſeiner Par- 
teigenoſſen rechnen dürfe“ und „daß es jedem 
Parteigenoſſen anheimgeſtellt werde, in einer 
Form zu antworten, die eines deutſchen Mannes 
und Nationalſozialiſten (!) würdig ſei“, haben 
wieder einmal zu dieſen bedauerlichen Vorfällen 
geführt. Von einem ſolchen durch Herrn Uhle 


Zum Einweichen der Wäsche: HEN KO, Wasch- und Bleichsoda. 
Pee 


Neuer 


von Posen 


Preis 2 50 z 
Vorrätig in der Buchdiele der 


In der letzten Zeit hat das Blatt der Kon⸗ 
ſervativen, der „Czas“, lebhaftes Intereſſe für 


Itadt-Plan 


mit vollständigem Strassenverzeichnis 
soeben erachianen, 


Polniſche Minderheiten und polniſche 
Staatsgrenzen 


die deutſche Volksgruppe in Polen und für die 
deutſche Frage überhaupt an den Tag gelegt. 
Auf der Linie der bisherigen Auslaſſungen be⸗ 
wegt ſich auch die Stellungnahme, die das 
Blatt jetzt in einer Artikelſerie zu dem Los 
der polniſchen Minderheiten im 
Ausland nimmt. Wenn man die bisher erſchie⸗ 
nenen drei Aufſätze aufmerkſam lieſt, kann man 
ſich des Eindrudes nicht erwehren, daß es dem 
Artikelſchreiber weniger um das Los der pol- 
niſchen Minderheit, als vielmehr darum geht, 
zu betonen, daß die Landzuteilung an 
Polen ungerecht geweſen fei. Schon aus diez 
ſem Grunde iſt es intereſſant, die Gedanken⸗ 
gänge das „Czas“ zu verfolgen und unſeren 
Leſern zu zeigen, wie ſich das Blatt die ter⸗ 
ritoriale Geſtaltung Polens denkt. Bereits in 
der Einleitung geht es auf dieſe Frage mit fol⸗ 
genden Worten ein: 

„Die politiſchen Vorausſetzungen haben ſich 
in der Zeit der Entſtehung oder vielmehr der 
Wiedererſtehung des polniſchen Staates ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß wir zeitweilig ſelbſt über die Gren⸗ 
zen Polens entſchieden haben, aber diejenigen 
annehmen mußten, die uns von den damaligen 
Beherrſchern der Welt zugewieſen wurden. Die 
großen Staatsmänner aber, die unſere Grenzen 
feſtgeſetzt haben, haben fih von den verſchie⸗ 
denſten Erwägungen leiten laſſen, aber nur in 
geringem Maße von den Intereſſen Polens. 
Dadurch verblieben ganze Landſtriche, die hiſto⸗ 
riſch oder ethnographiſch mit Polen verbunden 
ſind, außerhalb des Bereiches des polniſchen 
Staates, und traurig iſt das Los der dort woh⸗ 
nenden polniſchen Bevölkerung.“ 

Mit dieſen einleitenden Worten bezeichnet 
der „Czas“ die ganze Tendenz der laufenden 
Aufſatzreihe, und zu dieſer Tendenz läßt ſich 
ebenſoviel ſagen wie zu den ſachlichen Ausfüh⸗ 
rungen ſelbſt. Der Artikelſchreiber wendet ſich 
zunächſt der Südgrenze zu. Die Grenze fei 
vorwiegend auf dem Kamm der Ka tpathen 
gezogen worden, doch wurden Polen einige 
Stäyſe pier zugeſprochen, 


propagierten „Nationalſozialismus“ rücken wir 
auf das 8 ab, weil wir wiſſen, daß 
dieſe Fot m des Uhleſchen „Nationalſozialismus“ 
nur eine Grimaſſe der gewaltigen deutſchen Bes 


die bis zur erſten 


wegung und eine Schande für den guten deutz- 


ſchen Namen im Auslande iſt. —— ß x ̃²ꝛ˙¹cꝛ¼ . Face Piniaimge a 


So weiss wäscht | 
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von Millionen | 
Hausirauen in 
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tel. Ein Versuch 
beweist es Ihnen 
und wird auch 
Sie überzeugen. 
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SPECIAL | 


` F-RÖHRENEMPFÄNGER (A.GLEICHRICHTERRÖHRE) 
Der Praktische. Technisch in bester 
Form. Akustisch durchgemessenes 

Holzgehäuse. 
Empfang von Europa und Uebersee. 


Pferde Im verlage d 


hie Joseph, Wronki 
Tel. 20. . 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul, Wrocławska 18. 


Gear. 1875 — Telefon 2295. 


Teilung im polniſchen Beſitz geweſen ſeien. Als 
Ausgleich wurden einige Dörfer am Dunajec 
und am Unterlauf der Orwa Polen einverleibt. 
Die Grenze hätte aber entlang dem Poprad bis 
zur Quelle gehen müſſen. Ungünſtig und direkt 
kataſtrophal ſei die Verteilung des Teſche⸗ 
ner Schleſiens vorgenommen worden, das 
vom Botſchafterrat zum großen, durch nichts be⸗ 
gründeten Vorteil der Tſchechoſlowakei durch⸗ 
ſchnitten worden ſei. Bekanntlich ſollte eigent⸗ 
lich in Schleſien eine Volksabſtimmung ſtatt⸗ 
finden (in Wilna und Oſtgalizien auch! Die 
Red.), als aber die Tſchechoſlowakei zu der 
Ueberzeugung gelangt ſei, daß die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung ſich, 
ſcheiden würde, habe es alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um die Volksabſtimmung zu hintertrei⸗ 
be Unter der größten Benachteiligung Polens 
ſei den Tſchechen der weſtliche, rein polniſche 
Teil dieſes Landes gegeben und gleichzeitig eine 
knüſtliche Grenze geſchaffen worden, die für 
beide Staaten außerordentlich ungünſtig ſei. Auf 


tſchechiſcher Seite ſeien — nach der Behauptung 


des „Czas“ — 100 000 bis 120 000 Polen ver⸗ 
blieben. Dieſe unglückliche Aufteilung Schleſiens 
habe die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen für 
Jahre vergiftet und ſei die Quelle unaufhörli⸗ 
cher Mißverſtändniſſe und Zwiſtigkeiten. 


Objektiv betrachtet, fährt der „Czas“ fort, 
müſſe man zugeben, daß die nationalen Rechte 
der polniſchen Bevölkerung unter tſchechiſcher 
Herrſchaft nicht ſchlecht geſichert ſeien. Der Zu⸗ 
ſtand wäre erträglich, wenn nicht die zahlrei⸗ 
chen Schikanen der Verwaltungsbehörden und 
die oft brutalen Verſuche beſtünden, die Be⸗ 
völkerung zu tſchechiſieren. Ob von polniſcher 
Seite alles getan worden ſei, um die Span⸗ 
nung zu mildern, das ſei eine Frage, die das 
Blatt nicht unterſuchen will. Wenn aber das 
Organ des tſchechiſchen Außenminiſteriums er⸗ 
kläre, daß die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen 
bis zur Untetzeichnung des polniſch⸗deutſchen 
Vertrages im Jahre 1934 nichts zu wünſchen 
hätten übrig laſſen, und daß erſt hinterher der 
gewaltſame polniſche Angriff auf die Tſchecho⸗ 
flowakei eingeſetzt habe, jo fei dies irrig, da 
die Urſachen der Spannung erheblich weiter in 
die Vergangenheit zurückgriffen. Der Verſuch, 
die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen mit dem 
zwiſchen Polen und Deutſchland abgeſchloſſenen 
Nichtangriffspakt in Verbindung zu bringen, 
ſei ein Beweis dafür, daß die maßgebenden 
Kreiſe in der Tſchechoſlowatei die Wahrheit 
nicht ſehen wollten. 
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3 Wellenbereiche. 


im Umfang von 168 S 


r Polen ent⸗ 


Text, ſowie mit Wandkalender und Märkteverzeichnis. 
Buchhandlungen. evangeliſchen Pfarrämter und Diakoniſſenſtationen. 


Preis: 1,40 zl. 


; Hämorrhoiden 


ift eine zu Rückfällen neigende Krankheit, 
zumal dann, wenn die Kur nicht gründlich 
durchgeführt wurde In ſolchen Fällen ift 
die Anwendung eines Mittels angezeigt, 
ar ſchädliche Beſtandteile nicht enthält. 
Bei Hämorrhoiden werden Anuſol-Hä⸗ 
morrhoidal⸗Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. 
Sie ſind in allen Apotheken erhältlich. 
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Deutſche Vereinigung 


Derjammlungsha'ender 


Bargen 26. Ditober, Uhr: Kam. ⸗Ab. 
bei Heintze in Jeſeritz. 

Poſen 26, Oktober, 5 Uhr: Märchenabend 
im Saale des Ev Vereinshauſes. 
Eichdorf 26. Oktober. 3 Uhr: Vortrag 
über „deutſchen Humor“. 

Nekla 26 Oktober. 8 Uhr: Kam.⸗Abend. 
Oſtrowo und Deutſchdorf 26. Oftob., 7 Uhr: 
Vortrag über „deutſchen Humor“. 


u 
71% 


O. . 
O.⸗G. 
D.6 


O. 
O. ⸗G. 


56. Koſten 26. Oktober, 6 W Miigl.⸗Verſ⸗ 
in Luboſz N. bei Paul Koch. 
O. G. Koſten 26. Oktober, 8 Uhr: Kam.⸗Abend 
in en 
* erſenz 27. Oktober. 4 Uhr bei 
70 Märchenabend. 
O.⸗G. Sulgen 27, Oktober, 3 Uhr Vortrag über 


„deutſchen Humor“ 

O.⸗G Honig (in Kotowſki) 27. Oktober, 7 Uhr: 
Vortrag über „deutſchen Humor“ 

O.⸗G Boret 27. Otiober: Mitglieder⸗Verſ. 
Zirkwitz bei Goscintak. 

O.⸗G. Reijen 27. Oktober, 3 Uhr nachm; Mitgl.⸗ 
Verſammlung in Omykowo bei Katzun. 

O. G. Rawitſch 28. Oktober, 8 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. 


in 


im Vereinshaus. 


zus 28, Oktober. 7 
bei Heniel, 


Uhr: Kam.⸗Abend 


O. „G Obornik 28. Oktober, 5 Uhr: Märchenabend 


bei Borowicz 
Suchylas 29. Pttober, 8 Ahr: Kam.⸗Abend. 
Samter 20. Oklobet: Märchenabend bei 
Sundmann. 

Steindorf 29 Ottober, 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
Piotrowo 30 Oktober, 7 Uhr: Märchen⸗ 
abend im Gaſthaus Hermann Andreas in 
Piotrowo. 

9.6. ! itihenwalde 30. Oftob. 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O. ⸗G. 
O.⸗G. 
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AMBASADOR 


A-RÖHRENEMPFANGER(S.GLEICHRICHTERRÖHRE) 
Der Klangvollkommene. 
schärfe und Klang sind ideal. aufeinander abge- 


Neue akustisch beste Gehäusef 
3 Wellenbereiche. We grde A 


Empfindlichkeit, 


Trenn- 


Weltempfang. 
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es Poſener Dialoniſſenhauſes 


erſchien im 76. Jahrgang 


der Evangeliſche Bo kskalender 


für 1936 


Seiten mit einem Kunſtdruckbild und vielen Bildern im 


Zu beziehen durch die 


Rosmos- Buchhandlung 


Poznan. Aleja Warsz. Piłsudskiego 25 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages e 50 er für Porto und 
Verpackung Rolle). 


Die Evangeliſche Diahoniſſen⸗Anſtalt 


Poznan. Grunwaldzka 49. 


Anfertigung vornehmer u. gediegene 
‘olzbekleidun? in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 


Poſener Taqeblaft & 


Bank Gewerbe Poznań 


2 Spölka Akcyjna 


4 a t 2 
i Zentrale u. Hauptkasse Piz an Depositenkasse 


Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Telefon 2887 


ulica Masztalarska 8a 


Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
.Konto bei P. K.O. unter Nr. 200490 


| FILIALEN: Bydgoszcz e Iaowrocław « Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


A Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
ik An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


8 eee 


ge 
Centralny Dom Tapet 


Sp. 2 0. o. 
ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Taneten 
Lirgieum- 
Teppicke 


Statt Karten. 
Als Uerlobte grüssen 


Margarete Dielhaber Slisabeih Dielhaber 
Max Gfeiffer Menno Jesse 


Borörko Jasin Qleboczek 
27. Oktober 1935. 


Jasin 


Statt beſonderer Anzeige. 


. y 1 55 spi 1 eee ſchwerer Krankheit meine S () astu ch 5 
Emilie Jeſchke Kokosläuter | 
geb. Weiß e 


um Alter von 66 Jahren. 5 
In tiefer Trauer 
Oskar Jeſchke 
Friedrich Jeſchke 
Erich Jeſchke 
Ernſt Jeſchke 
Elfriede Jeſchke, geb. Mathes 
CTzempin, den 26. Oktober 1935. 
Die Beerdigung findet am Dienstag dem 29. Oktober, um 3 Uhr 
nachm. von der evangel. Friedhofskapelle Czempin aus ftatt. 


| Kaufe 


2 prima ſtärkere 


Reilpferde 


Offerten unter 546 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Press-Stroh 


; kauft s.ändig 
„EKSPORT SLOMY“, Poznan Tel. 65-57. 


Am Reformationsfest, 


Donnerstag, dem 31. Oktober 1935 


und 3 
am Buss- und Bettag, 
Mittwoch, dem 20.November 1935 
bleiben unsere Kassenräume für jegliehen Verkehr 

geschlossen. 
Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznański Bank dla Handlu I Przemysłu 
Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Poznat 
Gdański Prywatny Bank Aktylny, „an, 


Oddział w Poznaniu. . 
Kreditverein Poznań, Spöldz. 2 ber. odp. 


Landeseenossenschuftsbank 
Bank Spöldzielezy 2 ber. odp, | 07%“ 


Sparen 
und doch u, wohnen! 


MODERN 
Sp. HOCHWERTIG und BILLIG 
Akc am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


MOÖOBELFABRIK 
SWARZEDZ 
Ausstellungsraum: Markt Nr 4 
=: Fabrik: Bramkowa 3.:-: 


Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


Tel. 40. 


Zinshaus in Breslau 


1——0ꝝ⸗110: Foxterrier, beſtehend aus modernen 2e und 3⸗Zimmer⸗ 
» À wohnungen, Wert 85 000 Rmt., taufche gegen 

i ; billig. ſchiner Dünb ein Haus oder Ötundbeiih. in Polen. Ange⸗ 
Feine Juwelen: und Goldsehmiede- Arbeiten J bote "unter „orteilhaft” beförbert Town- 


Matec.iego 25, Wohn klamy Miedzynarodomei, War- 
erhalten Sie einwandfrei und raschestens bb We e 1945 À 


umgearbeitet in der Goldschmiedewerkstatt 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 
Poznań ul. 27 Grudnia 5 
Reparaturen und Neuarbeiten a 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
zu zeitgemäßen Preisen 
Trauringe in jedem Feingehai 


Pelzweſten 
Pelzjacken Pel zhoſen 
Herren- u. Kuabenkonfektion 

Joppen, Hoſen. 

Große Auswahl! 
Billige Preiſe! 
Ztiebe, Poznan 
Kramarska 25a 


Sperr mark 
verkaufe äußerſt günſtig bei guten Zahlungs 
bedingungen unter Kontrolle der amtlichen 
Nur legale Transaktionen 


Derviſenſtelle. 
Offert. unt. 1048. /K. a. d. Geſchſt dieſer 
Zeitung, 3 Al. Matiz. Pilſudſkiego 25. 


Mit Wirkung vom 1. November 1935 haben die Mitglieder 
der Vereinigung Danziger Banken und Bankiers folgende Höchst- 
zinssätze für im Gebiete der Freien Stadt Danzig geführte 
Gulden-Einlagen beschlossen: 


Giro- und Konto- 
Korrent - Verkehr 


Depositenverkehr 


Danziger Banken und Bankiers 
Commerz- und Privatbank A. G., Filiale Danzig, 

R. Damme, 

Danziger Privat- Actien - Bank, 

Deutsche Bank u.Disconto-Gesellschaft, Filiale Danzig, 
Dresdner .Bank in Danzig, 

E. Heimann & Co. 


auf 
8Monate 
u. darüber 


zur auf 
täglichen 1 Monat 
Verfügung u. daruber 


3% 3½7/½ 
1½/ 
Vereinigung 
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Modern? Damen- und Kinder- Artikel 
S. Kaczmarek, 


jetzt 27 Grudnia 10 nen 


». 64. Fuchtviehverſteigerung 


der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes 
GHBroßpolens 


findet am 


Mittwoch, dem 6. November 1935, in Poznan 


auf dem Ausſtellungsgelände in der Halle der Schwerinduſtrie ſtatt. 
aE rini der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Derfteigerung 
um 11 
gu Derfteigerung gelangen ca. 25 Bullen aus erſtklaſſigen Herden. 
er Katalog ift erhältlich im Sekretariat der Herdbuchgeſellſchaft 
ſowie am Tage der Verſteigerung auf dem Auktionsplatze. 


Wielkopolski Zwigzek Hodowców Bydła Nizinnego czarno-biatego 


Poznan, Mickiewicza 33, 


Haus in Berlin 


Friedensmiete 24 000 zt, Belaſtung 61 000 zt, ver 
kaufe bei Auszahlung in Polen. Angebote unte! 
S. B. befördert Tow arzyſtwo Reklam Miedzy 
narodom ei, Warſzaw a, Marſzalkowſka 124. 


Grauen Haaren 
gibt unter Garantie 
die Natur farbe wieder 


Grabdenkmäler] 


in allen W empfiehlt billigst 


üher Joh. 
Haarregenzralor rüherer Werkführer der Firmen Quedenfeld 


Flasche nur 3.— 


J. Gadehuseh nanaians 


und | arfumerie. 
Pozna.. ul. Nowa 7 


Poznai-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 

Große Auswahl in fertigen Denkmälern 


